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POLITIK 


Das TDP-Prasiäium hat 
den Parlamentarischen Staatsse- 
kretär im Bondesinnezurüziistieri- 
um, Spranger (CSU), gerügt, weil 
er dem Verfassungsschutz Aufträ- 
ge zur Überprüfung von Bundes* 
tagsabgeordneten der Grünen er- 
teilthatte. Aus FDP-Sicht gebe es 
kein Weisungsrecht für Parlamen- 
tarische Staatssekretäre an den 
Ver fass un g sschutz, bestimmte 
Dinge rn verfolgen. (S. 3} 

Blockade: Tausende von nieder- 
Tänrfi sehen Lastwagenfahrem 
blockierten gestern die Grenz- 
öbesgäx vge zur Buxuteoepubttk 
und versperrten Verkehrskno- 
tenpunkte in den Niederlanden. 

_ Mit der Aktion wollen sie Lohner- 
höhungen durchsetzen. (S. 5) 

^Eigener Weg“: Für engere Bezie- 
hungen sprachen sich China und 
die «DDR" beim Besuch einer 
Volkskammer-Delegation in Pe- 
king aus. Bei den Gesprächen 
wurde aber betont, daß jedes 
kommunistische T.nnri a»inAn ei- 
genen Weg beim Aufbau einer so- 
zialistischen Gesellschaftsord- 
nung gehen sollte. (S. 5) 

Namibia: Die Unterstützung des 
Modells der Vielrassigkert, wie es 
in der kürzlich gebildeten Über- 
gangsregierung zum Ausdruck 
komme, befürwortet der Chef der 
Bonner CSU-Landesgruppe, Wai- 
gel (S- 5) 


W ahlerfolp Die GemöndewaMen 
in Portugal bestätigten den Trend 
zur rechten Mitte. Die schon bei 
den Padamentswahlen im Okto- 
ber siegreiche PSD von Minister- 
präsident Ambai Cavaco Silva 
konnte auch diese Wahlen deut- 
lich gewinnen. (S. 5) 

Revirement: Der österreichische 
Umwelt- und G esundheitsmini- 
ster Steyrer ist zurückgetreten. 
Als Grund gab er an, er wolle sich 
als PragiA>nta phnf4glrandidn^ der 
Sozialistöl auf die 1S86 anstehen- 
de Wahl vorbereiten. Nachfolger 
Steyrers wurde der Trnshffrigp Di- 
rektor des Zweiten Östenrichi- 
schen Fernsehens, Kreuzer. 

Milo van Djilas: Der bekannte ju- 
goslawische Regimekritiker und 
Publizist hat einm Heraanfaü er- 
litten Belgrad» Arzte bezeichn fi- 
ten den Zustand des 74jährigen 
als ernst 

Terrorismus: Durch eine T anrimi- 
ne wurden in Südafrika sechs 
Weiße getötet und fünf schwer 
verletzt Sie waren mit einem 
Kleinlastwagen unweit der Gren- 
ze zu Zimbabwe unterwegs. Die 
Untergrundorganisation ANC 
übernahm die Verantwortung. 

Streife Die spanischen Fluglotsen 
sind in einen dreitägigen Streik 
getreten. Sie fordern Gehahserhö- 
- hungen bis 70 Prozent 



ZITAT DES TAGES 


99 Um zu sichern, daß Berlin auch 
tatsächlich beteiligt wird, hat man bei 
diesem Abkommen darauf Wext ge- 
legt, daß zusätzlich ein Veranstal- 
tungskalender ausgearbeitet wird, der 
diese Einbeziehung West-Berlins auch 
sicherstellt 99 

Der deutsch landpolitlscbe Sprecher der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Eduard 
Lintner, zum deutsch-deutschen Kultur- 
abkommen (S. 4) FOTO: R. SCHULZE- VORBERG 


WIRTSCHAFT 


BundesschuldauDer CDU-Haus- 
haltsexperte Auste rmann erwar- 
tet für 1985 eine um knapp vier 
Milliarden Mark geringere Neu- 
verschuldung des Bundes. (S. 9) 

Industrieländer: Ein gegenüber 
1985 unverändertes Wirtschafts- 
wachstum von 2,75 Prozent erwar- 
tet das Institut für Weltwirtschaft 
für 1986. (S. 9) 

Volkswagen: Einen Jahresüber- 
schuß von deutlich mehr als 500 
Millionen DM sagt der Konzern 
für 1985 voraus. Der Umsatz wer- 
de nach vorläufigen Berechnun- 
gen erstmals 50 Milliarden DM 
überschreiten. (S. 10) 


Thyssen Stahl: Als «voll befriedi- 
gend" wird da« Geschäftsjahr 
1984/85 bewertet Der Umsatz der 
inländischen Gesellschaften er- 
reichte bei einem Exportanteil 
von 40 Prozent 10,37 Milliarden 
DM nach 9,21 Im Vorjahr. (S. 1(0 

Boise: Hausseartige Kurssteige- 
rungen führten den WELT-Akti- 
enindex mit 281,15 (257,16) ge- 
stern auf einen neuen Höchst- 
stand. Auch der Rentenmarkt ten- 
dferte fr eundli ch bis fest BHF- 
Rentenindex 104,727 (104,672). 
Perfonnance-Index 109,061 
(108,973). DoDar-lfittdkurs 2,5224 
(2,5172) Mark. Goldpreis pro Fän- 
unze 318,60 (317,75) Dollar. 


KULTUR 


Ballett: Die erste Premiere der 
Saison in Stuttgart mit drei urauf- 
gefuhrten Choreographien von 
John Alleyne, Peter Spoerii und 
Hans van Manen ist vom Publi- 
kum positiv aufgenommen wor- 
den. Die Veränderung an der Spit- 
ze scheint am Ensemble Marcia 
Haydfees spurlos vorübergegan- 
gen zu sein. (S. 19) 


Open Fünfmal ist im T.aufo der 
Zeit Verdis JDon Carlos“ revi- 
diert, nachkomponiert oder neu 
arrangiert worden. Den «Don Car- 
los“, wie ihn Verdi ursprünglich 
für die Pariser Opdra komponiert 
hatte, hat die „Musikkriminolo- 
gin“ Ursula Günther rekonstru- 
iert. Davon liegt jetzt eine PLatten- 
einspielung vor. (S. 19) 


SPORT 


Tenns: Wimbledonsieger Boris 
Becker wird künftig auch als Wer- 
bepartner des holländischen Etek- 
trokonzems Philips International 
tätig sein. Der Vertrag läuft vor- 
erst drei Jahre. (S. 17) 


Handball: Vlado Stenzei, als Trai- 
ner vor sieben Jahren mit der 
deutschen Nationalmannschaft 
Weltmeister, ist in de 1 Schweiz ge- 
scheitert. Er wurde von Grass- 
hoppers Zürich entlassen. (S. 17) 


AUS ALLER WELT 


Horoskope: So mancher Unter- 
nehmer oder Personalchef befragt 
vor wichtigen betrieblichen Ent- 
scheidungen den Astrologen. Von 
der Steuer absetzbar sind die Aus* 
gaben aber nicht mehr. (S. 20) 

Urteil: Kommunen können die 
Kosten für zusätzliche Reinigung 
nach Demonstrationen nicht dem 


jeweiligen Demonstrationsveran- 
stalter in Rechnung stellen, urteil- 
te das Oberverwahiuigsgericht 
Münster. Das Grundrecht auf Ver- 
sammlungsfreiheit müsse höher 
bewertet werden als eventuelle 
Schäden. (S. 20) 


Wetter. Meist trüb 
risch. 3 bis 10 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ansgabe: 


Meinungen: Die vorlaute Unzu- 
ständigkeit - Lötartikel von 
Peter Gillies S.2 

CSU München: Erweist sich 
Kiesls Erfolg über Hundhammer 
als ein Pyrrhussieg? S.4 

Ana der Presse von drüben: Boris 
Bedt» steht hoch im Kurs- Von 
Dieter Dose S.4 

Südasien: Auf der Suche nach ei- 
ner inneren Annäherung - Von 
Peter DJenemann S.5 

Umwelt - Forschung - Technik: 
Der Computer prüft Triebwerke 
aufHerz und Nieren - S.6 


Rau: Ich lasse mir keine 
Koalitionsdebatte aufschwätzäi 

Der Kanzlerkandidat zieh anf Gefühle der Wähler / „Perspektiven“ für den Sieg 


und regne- 


DER KOMMENTAR 


Kandidat Rau 


PEi'EK PTil i .UPS, Ahlen 

Der SPD-Kfmziprkandidat Johan- 
nes Rau hat im westfalischen Ahlen 
die Grundzuge seines Wahlpro- 
gramms beschrieben: Die SPD will - 
außer um ihre Stammwahler - vor 
allem um von der CDU/CSU ent- 
täuschte Arbeitnehmer, „heimatlos 
gewordene Wähler“, um Wissen- 
schaftler, Ingenieure und auch Unter- 
nehmer werben. 

„Für diese neue Koalition der Bür- 
ger kämpfe ich. Und deshalb wende 
ich mich scharf dageg en. daR wir uns 
im Bundestegswahlkampf das Thema 
Parteien-Koalitionen auch nur auf- 
schwätzen lassen“, sagte Rau, der 
während einer Vorstandssitzung in 
der Düsseldorfer Staatskanzlei ein- 
stimmig für das Spitzenamt der SPD 
im Bundestagswahlkampf 1987 nomi- 
niert worden war. Parteichef Brandt 
hat die Ablehnung eines rotgrünen 
Bündnisses am Vorabend in die For- 
mel gegossen, die SPD stehe in einer 
„Wahlkampf-Konstellation 1:3“. 

Als Perspektiven für den Fall eines 
Wahlsieges nannte der nordrhein- 
westfalische Ministerpräsident Rau: 

- Eine befristete Ergänzungsabgabe 
für hnh» TMnknmTWPTi- 

- Steuerfreiheit für „das Eadstenzmi- 
ninmm“: 


- steuerliche Entlastung der Einkom- 
men bis 80 000 Mark sowie re-inve- 
stierte Tlnte mphniiwiBga aT inni»; 

- Aktivitäten, um westliche und öst- 
liche Mttelstrecfeenwaffen in Europa 
„wegzuvexhandeln“; 

- Aufhebung der jetzt vorgesehenen 
Änderung des Streikparagraphen 116 
AFG; 

-Umsetzung des Projekts Arbeit 
und Umwelt 

Es war eine stark auf die Gefühle 
der versammelten Genossen zielende 
Rede, die Rau in Ahlen hielt Er 
schlug den Bogen zurück bis zu Gu- 
stav Heinemann, in dessen „Tradi- 

SEITE 3: 

Rav setzt Im WahUcanpf auf Carter 

tion“ er selbst stehe, und auch zur 
„Friedensbewegung“ , von der er al- 
lerdings „manch*» Ein«a»Vi5tyiipg auch 
heute nicht teile“. Aber „Ich will die 
Politisierung, und zwar sowohl gegen 
pingn Pazifismus des Gefühls, als 
auch gegen die Technokrate des Ra- 
ketenschachs. Ich will die zweite Pha- 
se der Entspannungs politik* ■ 

Rau versäumte nicht zu erwähnen, 
daß „wir zum westlichen Bündnis ge- 
hören“. „Mit den USA verbinden uns 
gemeinsame Werte, eine gemeinsame 


Geistesgeschichte und ein gemeinsa- 
mer Kampf um die Menschenrechte.“ 
Aber vor allem nahm sein persönli- 
ches Bekenntnis zu Israel breiten 
Raum in seiner Rede ein: „Wer wie 
ich in den dreißiger Jahren auf ge- 
wachsen und in den vierziger erwach- 
sen geworden ist, der wird Schuld 
und Verantwortung niemals los. die 
unser Volk gegenüber seinen jüdi- 
schen Mitbürgern und der jüdischen 
Bevölkerung unserer Nachbarn auf 
sich geladen hat“. 

Zur Überraschung vieler sprach 
der Kandidat aber auch offensiv das 
umstrittene Kraftwerk Ibbenbüren 
am Es erfülle alle Forderungen des 
einstimmigen Buschhaus-Beschlus- 
ses des Bundestages und „die Inbe- 
triebnahme war richtig und ich habe 
nicht die Absicht, mich dafür bei ir- 
gendwem zu entschuldigen“. 

Die SPD müsse die Partei sein, 
„die dafür sorgt, daß Fortschritt den 
Menschen dient“, lautete Raus Slo- 
gan in Ahlen. Aber „dazu brauchen 
wir weder mehr Staat noch mehr Bü- 
rokratie“. Und auch allen Verstaatli- 
chungsüberlegunggn erteilte er eine 
Absage. Er vermittelte Optimismus 
und forderte die SPD auf, „eine Mil- 
lion Hoffnungsträger“ für 1987 zu 
sein. 


HERBERT KREMP 

un hat Johannes Rau seinen 


Aus der Position im Tal, also 
.bergauf“, die absolute Mehrheit 
erobern zu wollen, erscheint nahe- 
zu aussichtslos. Es erwartet auch 
niemand. 

Das beste Ergebnis, das die 
SPD bei einer Bundestagswahl je 
erhielt, waren die 45,8 Prozent von 
1972. Damals aber stand Willy 
Brandt auf dem Höhepunkt seiner 
Laufbahn. Der Bundeskanzler, 
seinerzeit Ho ffnungstra ger der 
Reform- und Ostpolitik, über- 
strahlte den politischen Konkur- 
renten. Und doch: Ohne die 
Freien Demokraten hätte selbst er 
die Regierung nicht bilden kön- 
nen. Die Sozialdemokraten befan- 
den sich zu keiner Stunde der 
Bundesrepublik Deutschland im 
Stande des Geistes und des Anse- 
hens. die Majorität der Bürger an 
sich zu ziehen. 

Woher also nimmt Rau den 
Miit, dieses Ziel zum persönlichen 
Programm zu erheben? Die Be- 
liebtheit die ihm nachgesagt 
wird, erweist rieh in der Politik 
(wie auch sonst) als wetterwendi- 
sche Freundin. Oder überträgt er 
das spezifische Klima seines Hei- 


matlandes auf olle Höhen und 
Ebenen der Bundesrepublik? 
Oder hält er die amtierende Regie- 
rung in Bonn für so leistungs- 
schwach, daß sie im ersten An- 
sturm zu fällen wäre? Nein, weit 
gefehlt Johannes Rau glaubt von 
allem etwas, aber nichts ganz. Er 
tritt mit den größten Vor-Sätzen 
an, weil er antreten muß. weil 
sonst keiner da ist der es über- 
haupt könnte. Er erinnert an den 
„Parteisoldaten“ Hans ApeL der 
pflichtens nach Berlin zog. Er hat- 
te den Marschbefehl im Tornister, 
nicht den Marschallstab. 

D ie Selbstanforderung der ab- 
soluten Mehrheit verwandelt 
sich im Fälle der Niederlage in 
eine gültige Entschuldigung. Vor- 
sorglich merkt Rau auch an, er 
weide nicht der WiUensvollstrek- 
ker seiner Partei sein. Das Wahl- 
programm besteht aus dem Ver- 
sprechen, Geld zu verteilen und 
Harmonie zu stiften. Für die Au- 
ßenpolitik zitiert der Kandidat 
Brandts Wort von der „zweiten 
Phase der Entspannung“. Sehr 
originell, sehr mitreißend ist der 
Start von Ahlen nicht Rau tastet 
er sichert - aus gutem Grund nach 
allen Seiten. 


Shultz lobt Ungarns eigenes Profil 

Schrille Begleitmusik ans Moskau / US- Außenminister heute nach Belgrad 


DW. Budapest 
TTR. A ußenminis ter George ShuÜZ 
hat der un garisch pn Führung Aner- 
kennung für ihren relativ eigenstän- 
digen Kurs in der Außen- und Sicher- 
heitspohtik ausgesprochen. Schrille 
Begleitmusik zu seinem Aufenthalt in 
Budapest kam aus Moskau: Die Medi- 
en der UdSSR warfen ihm wegen sei- 
ner Reisen nach Bukarest Budapest 
und Belgrad „antisowjetische und an- 
tikommunistische Rhetorik“ vor. Sie 
kommentierten damit vor allem die 
Bemerkungen des ampritranigehgn 
Politikers vor der „Berliner Presse- 
konferenz“, daß die USA die Einglie- 
derung Osteuropas in den sowjeti- 
schen Einflußbereich nicht akzeptier- 
ten (WELT vom 16. 12.). 

Shultz ist der erste US- Außenmini- 
ster, der Ungarn besuchte, seitdem 
Cyrus Vance im Januar 1978 als einer 
seiner Amtsvorgänger der Regierung 
in Budapest die geschichtsträchtige 
Stephanskrone überbracht hatte, die 
nach dem Ende des Zweiten Welt- 
krieges von den USA aufbewahrt 


worden war. Shultz traf Außenmini- 
ster Peter VarkonyL Vorgesehen war 
auch eine Begegnung mit Parteichef 
JanosKadar. 

Ungarn gjQt in Washington wegen 
spin gr Wirtschaftsrefbrmen als ein 
um ein eigenes Profil bemühtes kom- 
munistisches Land. Shultz hatte dies 
mehrfach angedeutet, als er die Reise- 
freizügigkeit für Ungarn und die Pri- 
vatisierung gewisser Wirtschaftszwei- 
ge lobte. Diese Haltung der USA gilt 
fän gesphränkt auch für Rumänien, 
das die USA vor allem wegen der 
a n ß^t| p 4 > litisnhtm Unabhängigkieits- 
bemühungen lobten, aber wegen der 
Mpmsyhp m ^htCT Prlrt m n gey i zuneh- 
mend kritisieren. 

Shultz und der rumänische Staats- 
und Parteichef Ceausescu hatten of- 
fen eingeräumt, daß die bilateralen 
Beziehungen „besser sein könnten". 
Der amerikanische Kongreß hatte vor 
kurzem angedroht, Bukarest die jähr- 
lich zu erneuernde JÄedstbegünsti- 
gungsklausel“ im Handel zu entzie- 


hen, felis die Diskriminierung von 
Minderheiten nicht beendet werde. 

Shultz erklärte ferner, er sei mit 
Ceausescu. überein geknTnmen, im 
olympischen Geist“ an der Lösung 
der zwischen beiden Ländern existie- 
renden Probleme zu arbeiten. Er erin- 
nerte an den begeisterten Empfang, 
den die Amerikaner der rumänischen 
Delegation bei den Olympischen 
Spielen in Los Angeles 1984 bereitet 
hatten. Rumänien hatte die Spiele 
nicht boykottiert 

Heute wird der amerikanische Au- 
ßenminister den südosteuropäischen 
Teil seiner Rundreise mit Gesprä- 
chen in der jugoslawischen Haupt- 
stadt Belgrad banden. In der vergan- 
genen Woche war Ceausescu zu Gast 
in Belgrad. Der Rumäne würdigte die 
Bewegung der Blockfreien als^ wichti- 
gen Faktor der internationalen Bezie- 
hungen. Jugoslawien hat die Bestre- 
bungen Rumäniens um außenpoli- 
tische Unabhängigkeit moralisch un- 
terstützt 

Sette S: Delikates in Bukarest 


Schily: Kooperation EKD für „gezielte 
mit SPD auch in Sanktionen“ 
Hannover möglich gegen Südafrika 


DW. Osnabrück 

Der Bundestagsabgeordnete der 
Grünen, Otto Schily, rechnet damit 
daß seine Partei auch in Niedersach- 
sen nach der Landtagswahl im Juni 
1986 mit der SPD über eine Zusam- 
menarbeit verhandeln wird. In einem 
Gespräch mit der „Neuen Osnabrük- 
ker Zeitung“ sagte Schily, nachdem 
der Bundesvorstand der Grünen be- 
reits in Hessen vergeblich versucht 
habe, die Koalition durch „Quertrei- 
bereien“ zu verhindern, werde er 
auch in Niedersachsen bestenfalls ei- 
ne „Komxnentatorenrolle" spielen 
können. Trotz der Niederlage des 
realpolitischen Flügels auf dem Bun- 
desparteitag der Grünen, dem Schily 
zugerechnet wird, will er nicht aus 
der Partei austreten. Er bekräftigte 
noch einmal seine Kritik an der in 
ihrem Amt bestätigten Sprecherin 
des Bundesvorstandes, Ditfuxth, die 
die Bundesrepublik einen Polizei- 
staat genannt hatte. 


Höhere Rundfunkgebühr , nicht notwendig 4 Mmen-and ^ 


Länder fordern Sender zu weiteren Einspaningen auf / Kritik an der „Uberversorgung" 


Sparpolitik 


fee. Bonn 

Die öfenthch-rechtlichen Rund- 
fuhkanstalten können bei ihrer For- 
derung nach zusätzlichen Gebühren- 
emnahmen vor Ende 1988 nicht mit 
der Unterstützung der Länder rech- 
nen. Die von Staatssekretär Hanns- 
Eberhard Schleyer (Mainz) geleitete 
Kommission zur Ermi ttlung des Fi- 
nanzbedarfs (KEF) kam gestern zum 
Ergebnis, daß eine Anhebung der 
Rundflink- und Fernsehgebühren 
(derzeit 16,25 Mark im Monat) nicht 
notwendig sei Im Gegenteil, die 
Kommission sagte für die ARD Über- 
schüsse von mehr als 1,27 Milliarrtp-n 
Mark und beim ZDF von 293,8 Millio- 
nen Mark voraus. Demgegenüber 
rechnen die Anstalten für den Pla- 
nungszeitraum von 1983 bis 1988 mit 
Fehlbeträgen in Höhe von 693,3 Mil- 
lionen Marie (ARD-Bereich) und 96,3 
Milli onen Mark für das ZDF. 

Die Diskrepanz erklärt rieh aus der 
Tatsache, daß die Anstalten die er- 
warteten Werbeei nnahmen „sehr zu- 
rückhaltend“ (Schleyer) angesetzt ha- 


ben. Außerdem sieht die Kommission 
noch ein „erhebliches Einsparungs- 
und Rationalistenrngspotential“. Kri- 
tische An merk ungen machen die Au- 
toren des KEF-Berichts zu den Perso- 
nalkosten. Leistungen, die höher als 
im öffentlichen Dienst spj pp, müßten 
„auf das dort gültige Maß zurückge- 
führt werden“. Die Mitarbeiter der 
Rundfunkanstallen seien im Ver- 
gleich zu anderen Arbeitnehmern 
narh ihrer P ensionierung imn^ p r 
noch „überversorgt". 

Aufsehen hatte zum Beispiel der 
badeurwürttembogische Rech- 
nungshof mit a raner Kritik am 51- 
nanzgebaren des Süddeutschen 
Rundfunks (SDR) erregt, die nach 
Meinung von Experten durchaus 
auch auf andere Anstalten übertragen 
werden kann. Die Prüfer hatten be- 
mängelt, daß im Stuttgarter Funk- 
haus eigentlich nur „Chefs“ beschäf- 
tigt seien. Dreiviertel der Redakteure 
übten, nehme man das Gehalt zum 
Maßstab, leitende Tätigkeiten aus. 


Vermeintliche Anfänger würden mit 
knapp 4700 Mark entlohnt, mit Aus- 
richt auf ein Endgehalt von 8200 
Mark. Als Vergleiche wurden heran- 
gezogen: Ein Beamter erhalte in der 
Besoldungsgruppe A 16 mit Ortszu- 
schlag Stufe zwei und Stellenzulage 
4984,48 Mark, ein C-3- Professor 
467836 Mark. Außer den Redakteu- 
ren würden auch Sekretärinnen, Ton- 
meister oder Handwerker durchweg 
eine Stufe höher eingruppiert als dies 
im Haustarif der Anstalt vorgesehen 
sei Eine weitere Klage der Rech- 
nungsprüfer Der SDR erwirtschafte 
Verluste in Millionenhöhe, weil seine 
Fernsehteams nicht ausgelastet seien. 
Dennoch würden Jremdteams“ mit 
Dreharbeiten beauftragt Die Rund- 
f unkanst alten wehren sich gegen sol- 
che Vergleiche mit dem Argument es 
gehe nicht an, einen Sender wie eine 
Behörde zu behandeln. 

Die neun Sender der ARD haben 
1983 insgesamt 4u! Milliar den Mark 
ausgegeben. 


. DW. Paris 
Frankreichs Staatspräsident Fran- 
cois Mitterrand hat an die Bundesre- 
publik Deutschland appelliert, sich 
an dem französischen Projekt der 
Raumfähre „Hermes“ zu beteiligen. 
Die Bundesregierung hat bislang 
kein großes Interesse an diesem Pro- 
jekt gezeigt Frankreich werde das 
Raumflugzeug „auf jeden Fall“ 
bauen, sagte Mitterrand im französi- 
schen Fernsehen. 

Bei seinem dritten großen Medien- 
auftritt drei Monate vor den Parla- 
mentswahlen verteidigt der Präsi- 
dent die Konsolidierungpolitik seiner 
sozialistischen Regierung. Die Be- 
kämpfung der Arbdtslosigkeit sei da- 
gegen an die zweite Stelle gerückt, 
sagte Mitterrand. 

Selten 2 und &: Weitere Beiträge 


DW. Hannover 

Für „gezielte, kalkulierte Sanktio- 
nen“ gegen Südafrika hat sich der Rat 
der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD) auf seiner Ta- 
gung in Hannover ausgesprochen. 
Die EKD hält in einem gestern veröf- 
fentlichten Kommunique einen tota- 
len Wirtschaftsboykott für nicht ge- 
eignet, die südafrikanische Regie- 
rung in der Frage der. Rassentren- 
nungspolitik zu einer Änderung zu 
bewegen. Die Unterstützung einer 
derartigen Boykottforderung würde 
nach Ansicht des Rates möglicher- 
weise „unabsehbare, vermutlich auch 
chaotische Folgen“ haben. Deshalb 
sollten „alle Chancen zu einem fried- 
lichen Wandel entschieden und be- 
sonnen benutzt werden". Mit „Betrof- 
fenheit und Zustimmung“ nahm der 
Rat den Bericht seines Vorsitzenden, 
Bischof Martin Kruse, über die Süd- 
afrika-Notstandskonferenz des Welt- 
kirchenrates entgegen. 

In Wackersdorf 
Hüttendorf geräumt 

DW. Wackersdorf 

Das Hüttendor£ das am Wochen- 
ende nach einer Großkundgebung ge- 
gen die umstrittene atomare Wieder- 
au&rbeitungsanlage auf dem Bauge- 
lände in Wackersdorf errichtet wor- 
den war, ist gestern von starken Poli- 
zeieinheiten geräumt worden. Von 
den knapp 800 Besetzern des Gelän- 
des wurde der größte Teil von Bun- 
desgrenzschutz- und Polizeibeamten 
sowie von Sondereinsatzkommandos 
weggetragen oder abgeführt. 

Der Aufforderung der Polizei, das 
Gelände freiwillig zu verlassen, wa- 
ren nur wenige der Huttenbewohner 
gefolgt, die meisten leisteten passiven 
Widerstand. Nach Feststellung der 
Personalien wurden fest alle wieder 
auf freien Fuß gesetzt 

Seite 2: Einbindung der Ko alo- Bären 


Ein neues Rezept gegen Irrflüge 


Abu Nidal im Komplott mit 
libyschem Geheimdienst? 

Offenbar Sprengstoff-Anschläge in Europa geplant 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.7 

Polen: Honecker in Warschau ein- 
ge troffen - Spricht er dort den 
Bonn-Besuch ab? S. 8 
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tes Surrogat S.18 
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im Duett S. 19 
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LUDWIG KÜRTEN, Bonn 

Einen enormen Gewinn für die Si- 
cherheit des zivilen Luftverkehrs be- 
deutet das Angebot der Internationa- 
len Maritimen Satelliten Or ganisa tion 
(Inmarsat) an die Luftfehrtgesell- 
s chaften, in das bereits bestehende 
System von Kommümkationssatelli- 
ten einzusteigen. Damit eröffnet sich 
erstmals die Möglichkeit, die b isheri- 
gen la cken rm Funksprechverkehr 
zu füllen und mögliche Störungen 
auszuschalten. 

Das ImnarsatSystem wurde bis- 
lang ausschließlich von der See- 
schiffehrt genutzt. Es besteht aus ei- 
nem Netz von sieben Kommunika- 
tionssatelliten, an das bisher etwa 
4000 Stationen, zumeist auf Groß- 
schiffen und Olbohrstationen, über 
Ultrakurzwelle angeschlossen sind. 
Als Rettungssystem bei Unfällen hat 
es sich bereits hervorragend bewährt 
In der Luftfahrt wird der Funkver- 
kehr dagegen noch vollständig im 
Kurzwellenbereich abgewickelt Er 
ist starken atmosphärischen Störun- 


gen ausgesetzt und erlaubt nur zu 
bestimmten Zeiten überhaupt einen 
Kontakt zwischen Flugzeug und Bo- 
denkontroDe. Auf vielen Langstiek- 
ken sind die Piloten daher zeitweilig 
von der Außenwelt abgeschnitten. 

Sollten sich die Luftfahrtgesell- 
schaften dazu durchringen, dieses - 
allerdings recht aufwendige - System 
einzuführen, gehören Vorfelle wie 
der folgenreiche Irrflug des südkorea- 
nischen Jumbojets im September 
1983 wohl endlich der Vergangenheit 
an. Ein Flugzeug ist dann auf jedem 
Punkt seiner Route ständig mit der 
Bodenkontrolle verbunden. Angaben 
über die Flugroute öder Funktionsda- 
ten der Maschine können laufend 
zum Boden übermittelt werden. Auch 
Wettermeldungen erreichen die Pilo- 
ten früher als bisher. Das System 
würde sogar als Service für die Flug- 
gäste einen Telefon verkehr aus dem 
Flugzeug zum Boden ermöglichen. 

Emen ähnlichen Wert für die Luft- 
fehrtsicherheit bedeutet ein un- 
scheinbares Gerät, das kürzlich ein 


Tüftler in Singapur entwickelt hat Es 
macht endlich Schluß mit dem 
„Funksalat“ im Umfeld von Flughä- 
fen. Die einzelnen Frequenzen sind 
dort oft hoffiiungslos überlastet. 
Manchmal kommt es vor, daß zwei 
anfliegende Maschinen auf der glei- 
chen Frequenz senden, so daß es zu 
gefährlichen Mißverständnissen oder 
Unklarheiten kommt Zudem lassen 
Püoten manchmal versehentlich ihre 
Sprechtaste gedrückt so daß das Ge- 
rät weiter sendet und im weiten Um- 
kreis die jeweilige Frequenz blok- 
Jriert 

Das neue System registriert jede 
Sen dung , die langer als 15 Sekunden 
dauert, und warnt dann die Besat- 
zung. Außerdem prüft es, sobald die 
Sprechtaste gedrückt wird, ob die 
Frequenz in diesem Luftraum frei ist 
War eine andere Besatzung auch nur 
einen Moment schneller, blockiert 
das Gerät diese Frequenz. Der erste 
Pilot kann dann sofort auf eine ande- 
re Wellenlänge umstellen. 


DW. Kairo 

Die Untergrundorganisation von 
Abu Nidal, der als einer der gefähr- 
lichsten internationalen Terroristen 
gilt, will in Zukunft in enger Zusam- 
menarbeit mit dem libyschen Ge- 
heimdienst Anschläge auf amerika- 
nische, britische, israelische und 
ägyptische Personen und Einrichtun- 
gen in Europa verüben. Dies ist das 
Ergebnis eines Geheimtreffens zwi- 
schen dem libyschen Staatschef 
Kbadhafi und Abu Nidal, der ur- 
sprünglich Sabri al Bazrna hieß. 

Bei dieser Z usammenkunft Ende 
September verpflichtete sich Khad- 
hafi, wie jetzt aus arabischen Geheim- 
dienstkreisen bekannt wurde, Abu 
Nidals Gruppe jährlich 12 Millionen 
Dollar zur Verfügung zu stellen. Un- 
mittelbar nach diesen Verhandlun- 
gen mit Khadhafi übergab Hassan 
AshkaL, rin Oberst im libyschen Ge- 
heimdienst, Abu Nidal die erste Rate 
von 5 Millionen Dollar in bar. Bemer- 
kenswerterweise verschwand Ashkal 
wenige Wochen später. Kenner mei- 
nen, daß Ashkal auf Khadhafis Befehl 
liquidiert worden sei, da angenom- 


men wird, daß er Hinweise auf die 
Beteiligung Libyens an der Entfüh- 
rung eines ägyptischen Passagier- 
flugzeugs nach Malta gegeben habe. 
Ashkal soll am 26. November heim- 
lich in Libyen beigesetzt worden sein, 
libysche Stellen dagegen behaupten, 
Ashkal sei bei einem Autounfell »mg 
Leben gekommen. 

Unmittelbar nach seinem Treffen 
mit Khadhafi ordnete Abu Nidal die 
Überführung eines Teils seiner 
Gruppe, ihr offizieller Name lautet 
Fatah/Revohitionsrat, nach Libyen 
aa Die Truppe soll in der Gegend von 
AlAzziziyya bei der libyschen Haupt- 
stadt Tripolis, nicht weit von Khadha- 
fis Residenz, Quartier genommen ha- 
ben. Das Treffen von Khadhafi und 
Abu Nidal zeigte rasche Ergebnisse: 
Abu Nidals Männer griffen in Europa 
libysche Oppositionelle und andere 
Khadhafkmliebsame Einrichtungen 
an. So wurde rin Anschlag auf das 
„Cafe de Paris“ in Rom, das zwei 
libyschen Oppositionellen gehört, 
verübt Abu Nidals Gruppe deponier- 
te auch im September eine Bombe im 
Büro der British Airways in London. 


.V 
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Ost-Berlin trägt bei 

Von Enno v. Loewenstem 


st-Berlin begeistert sich für die Demonstration (wenn man 
Vj/ den Mini-Aufmarsch auf dem Kurfurstendanmi mit an- 
schließender Schaufensterzertrümmerung durch einige Chao- 
ten aus dem bekannten Kreuzberger Festungsbereich so nen- 
nen will), die am Wochenende gegen den Besuch des amerika- 
nischen Außenministers Shultz im westlichen Teü der Stadt 
veranstaltet wurde. „Zehntausende Westberliner“ hatten daran 
teilgenommen, jubelte die SED-Presse. 

Möglicherweise weiß man es dort wirklich nicht besser. 
Zwar hatte die Polizei nur etwas mehr als dreitausend Umzü- 
gler entdeckt und die Veranstalter selber sahen nur siebentau- 
send. Aber da zu diesen Veranstaltern vornean die SEW gehör- 
te, Honeckers Westberliner Ableger, mag die Meldung an die 
Vorgesetzten Dienststellen etwas fertiger als die real existie- 
rende Wirklichkeit ausgefallen sein. 

Wer will, mag sich nun darüber mokieren, daß die Kommu- 
nisten Demonstrationen und deren „besondere Empörung“ 
loben, wo sie doch im eigenen Bereich nicht so liberal sind und 
die Demonstrationen des 17. Juni 1953 eben wieder als Beispiel 
dafür erwähnten, was nicht sein darf. Wichtiger ist etwas 
anderes. Der Aufzug gegen Shultz wurde, wie gesagt, von der 
SEW inszeniert; daß ihre stets aufgeschlossenen Helfer von 
den Jungsozialisten und der Alternativen Liste mitwirktea, 
unterstreicht allenfalls die Bedeutung des Unternehmens. 

Honeckers „Neues Deutschland“ warf Shultz vor, seinen 
Berlin-Besuch benutzt zu haben, „um seine Abneigung gegen 
. die Ergebnisse des Zweiten Weltkriegs und der Nachkriegsent- 
wicklung kundzutun“. Zur Naäümegsentwicklung gehört, 
daß von Jalta bis Helsinki, wie Shultz monierte, Menschen- 
rechte und Selbstbestimmung auch den osteuropäischen Staa- 
ten zugesagt wurden. Zu den Ergebnissen des Zweiten Welt- 
kriegs gehört, daß West-Berlin frei ist und unter dem Schutz 
der Westalliierten frei bleibt Wer Horden von Gewalttätern 
mobilisiert, um dies Ergebnis des Zweiten Weltkriegs in Frage 
; zu stellen, offenbart ein Verständnis für die weitere Nach- 
kriegsentwicklung, das nur schwer mit den optimistischen 
. Erwartungen für einen Honecker-Besuch zu vereinbaren ist 



Mitterrand bleibt Sphinx 

Von Joachim Schaufuß 


F ünfmal hat sich Staatspräsident Mitterrand in den letzten 
vier Wochen vor aller Öffentlichkeit der Frage gestellt, wie 


L vier Wochen vor aller Öffentlichkeit der Frage gestellt, wie 
Frankreich regiert werden soll, wenn die bürgerlichen Opposi- 
tionsparteien die Parlamentswahlen vom nächsten Marz ge- 
winnen sollten. Aber auch in der letzten Femsehdarbietung 
vom Sonntagabend ist seine Antwort unklar und widersprüch- 
lich geblieben. 

Einerseits bestätigte der Präsident, daß er bis zum Ablauf 
seines Mandats (1988) im Amt bleiben würde. Andererseits 
erklärte er sich für die Politik der sozialistischen Regierung als 
..hauptverantwortlich“. Wenn sich die Franzosen über diese 
Politik zu beklagen hätten, dann müßten sie sich an ihn 
wenden. 

Eine Widerlegung seiner Funktion und Aufgabe würde er in 
einem für die Sozialisten negativen Ausgang der Wahlen aber 
nicht erblicken. Immerhin will er die „Sorge des Regierens“ 
der neuen Mehrheit anvertrauen. Die näheren Bedingungen 
einer solchen „Kohabitation“ nannte Mitterrand allerdings 
nicht Jedoch sollten die Wähler schon jetzt die sozialistischen 
Errungenschaften verteidigen. 

Da die Bürgerlichen eine ganz andere Politik verfolgen und 
insbesondere die sozialistischen Verstaatlichungen rückgän- 
gig machen wollen, scheint ihr Konflikt mit Mitterrand bereits 
vorprogrammiert -es sei denn, der Präsident würde sich seine 
derzeitigen Machtbefugnisse durch Volksentscheid bestätigen 
lassen. Dies wäre etwa über die Verkürzung des Präsidenten- 
mandats von sieben auf fünf Jahre möglich, was eine sehr 
vernünftige Harmonisierung mit der Dauer der Abgeordneten- 
mandate erlauben würde. 

Bezeichnenderweise hat Mitterrand diese ihm jetzt erstmals 
öffentlich gestellte, doch eigentlich peinliche Frage nicht zu- 
rückgewiesen. Vielleicht, weil in den Meinungsbefragungen 
sein Ansehen im Unterschied zu dem der Sozialistischen Partei 
wieder zunimmt und er sich den Sieg bei der Volksabstim- 
mung zutraut? So scheint es, daß der Präsident sein letztes 
Wort noch nicht gesprochen hat 


Delikates in Bukarest 


Von Carl Gustaf Ströhm 


Z u Beginn seiner Reise durch drei kommunistische Staaten 
Mittel- und Südosteuropas hatte der amerikanische Außen- 


IM GESPRÄCH W. Tschernawin 


Krieger, Lehrer, Leninist 


vieh eine« 

Lo Pell 


Von Astaf Domberg 


A n der Spitze der sowjetischen 
Kriegsmarine steht seit einigen 


PygmoRon 


KLAUS BOHLE 


Die vorlaute Unzuständigkeit 


Von Peter Giliies 


D er Präsident des Uznweltbun- 
desamtes teüt mit -Mit eröß- 


Mittel- und Südosteuropas hatte der amerikanische Außen- 
minister Shultz eine heikle Mission zu erfüllen: er mußte dem 
rumänischen Partei- und Staatschef Ceausescu das Mißfellen 
und die Sorge Washingtons wegen der Situation der Men- 
schenrechte und der Nationalitäten in Rumänien deutlich vor 
Augen führen. Auf der anderen Seite galt es aber, den Rumä- 
nen - die als einziges Mitgliedsland des Warschauer Pakts die 
Olympischen Spiele in Los Angeles nicht boykottiert hatten - 
auch einen gewissen Dank abzustatten. 

Der Gast befand sich also zwischen Scylla und Charybdis. 
Einesteils galt es, jene „nationalen Besonderheiten“ desCeau- 
sescu-Regimes, die heute noch übriggeblieben sind (angesichts 
der Wirtschaftskatastrophe sind es ohnedies nicht mehr allzu- 
viele). zu schonen. Andererseits können die Amerikaner sich 
nicht mit einem Regime identifizieren, das heute zu den repres- 
sivsten und am wenigsten flexiblen in ganz Osteuropa zählt 

Die Zeit als Bukarest so etwas wie ein nationales Leucht- 
feuer im sozialistischen Lager war, ist längst vorbei Es ist wohl 
auch kein Zufall, daß kurz vor dem Besuch des US-Außenmin- 
sters in Rumänien der rumänische Verteidigungsminister in 
die Sowjetunion reiste. Angesichts der wachsenden Abhän- 
gigkeit Rumänien von sowjetischen Energielieferungen kann 
sich Ceausescu heute weniger denn je große Extratouren la- 
sten. Hinzu kommt, daß dieses verdunkelte und frierende 
Rumänien mit seinen permanenten Versorgungsschwierigkei- 
ten und seinem Personenkult um den Parteichef und dessen 
ganze Familie heute auf kein anderes kommunistisches Land 
irgendeine Anziehungskraft ausübt Alles fragt sich stattdes- 
ser.. wie das eines Tages enden solL 
Shultz ist dennoch behutsam vorgegangen. Es geht nicht 
darum, die Rumänen vor den Kopf zu stoßen, sondern ihnen zu 
erklären, daß der jetzt von ihnen beschrittene Weg in eine 
Sackgasse führen muß. Es heißt Shultz habe auch die schwere 
Lage der nationalen Minderheiten - der zwei Millionen Ungarn 
und der mein als dreihunderttausend Deutschen in Siebenbür- 
gen - zur Sprache gebracht Dafür gebührt ihm Dank. 


J-/desamtes teilt mit „Mit groß- u 
ter Sorge beobachte ich, wie die / 
Geistlichen beider Küchen ihre 1 
Kirchen mit Langeweile leerpredi- r 
gen; sie sind inkompetent in Fra- \ 
gen der christlichen Erlösung, und l 
ihre biblischen Kenntnisse sowie 1 
ihre vorgelebten Tugenden lassen i 
schmerzlich zu, wünschen übrig. 
Jeden Sonntag scheitert ihr religiö- 
ser Großversuch mangels bescbä- 1 
mender Befolgungsrate. Ange- j 
sichts dieses unerträglichen Zu- j 
Standes verdienen die neuen Er- 
i weckungssekten unsere höchste ' 
Forderung.“ 

Natürlich ist dieser Aufruf frei 
erfunden. Der Wirklichkeit ent 
n ommen ist Ha gpgpn die Feststel- 
lung des Umweltbeauftragten der 
Evangelischen Kirche in Deutsch- 
land (EKD), wonach de- Großver- 
such zum Tempolimit „nicht kor- 
rekt“ und deswegen abzulehnen 
sei, die Alleingänge von SPD-Bun- 
desländem in dieser Frage dagegen 
volle kirchliche Unterstützung ver- 
dienten. Der Gottesmann bedauer- 
te, „ mit w elchen Vergleichsgrößen 
hier gearbeitet wird“, denn in 
Wahrheit sei ein Tempolimit vier- 
mal wirkungsvoller, äs die Bun- 
desregierung beh aupte . Außerdem 
vermittelt der EKD-Beauftragte 
neue Erkenntnisse über die Koh- 
lenmonoxide und Kohlenwasser- 
stoffverbindungen, die Verkehrssi- 
cherheit und den Benzinverbrauch, 
die die Bundesregierung allesamt 
sträflich vernachlässigt habe. 

Nun ist, wie man weiß, das Le- 
ben ein höchst kompliziertes. Seine 
Zusammenhänge sind verzwickt; 
hinter simplem Anschein verbirgt 
es manche Korrelation, die nur 
Spezialisten zu durchschauen ver- 
mögen. Daß Großorganisationen 
sich deswegen eines gewissen Spe- 
zialistenwissens bedienen - viel- 
leicht in der keineswegs sicheren 
Erwartung, ihre Mitgliedschaft er- 
warte dies -, sei ihnen unbenom- 
men. Aber manche Verbände und 
Gruppen übersehen dabei, daß ihre 
Ansicht zu fernen Themen der Zeit 
ganz interessant sein mögen, aber 
belanglos sind. Interessant dage- 
gen ist die Aussage ein«- Großorga- 
nisation ZU 

So erwartet man von Kirchen 
beispielsweise kraftvolle und un- 
zweideutige Aussagen zum Wert 
des menschlichen Lebens (und also 
auch zur Abtreibung). Das ist in 
erfreulicher Klarheit geschehen. 
Hingegen sind ihre Einlassungen 
zu den politischen Verhältnissen in 
Nicaragua oder zur Energiepolitik 
nicht von annähernd gleichem Ge- 


wicht wie die Frage nach dem Wort 
und den Wegen unseres Herrgotts. 
Auch beim Problem, ob bes timmt e 
Methoden der Wirtschafts- und Fi- 
nanzpolitik, ob Keynes oder Ange- 
botspolitik die Arbeitslosigkeit ab- 
bauen helfen, vermutet nun in den 
Kirchen nicht zwingend die om- 
nipotente Kompetenz. 


mit der Wucht ihrer Großorganisa- 
tionen. 


Von den Gewerkschaften ist 
man gewöhnt, daß sie sich enga- 
giert zu Problemen in fernen und 
sehr fernen Regionen äußern (wo- 
bei die Ferne in Salvador eine an- 
dere ist als in Afghanistan). Sehr 
nahe hegt ihnen wiederum die Ab- 
trmbungsproblematik oder fl*** 
Tempolimit Großer Beliebtheit er- 
freuen ach auch S tpThingna'hre pn 
zu Raketen oder neuerdings zum 
Verteidigungssystem SDL Die Mit- 
glieder und Betriebsräte werden 
die Weg weisungen zu schätzen wis- 
sen, ist doch ihr Beitrag offenbar 
gut angelegt 


Pluralismus tut gewiß not Sein 
munteres Kräftespiel und seine 
vielfältigen Argumente sind das 
Elixier einer lebendigen Demokra- 
tie. Ein kraftvolles Urteil organi- 
sierter Gruppen ist stets er- 
wünscht, zumal da sie in ei gener 
Sache oft an Deutlichkeit zu wün- 
schen lassen- Da gilt es manchmal 
aus taktischen Erwägungen Rück- 
steht zu nehmen und zu vernebeln. 
Diese Erwägungen entfallen, wenn 
das Thema so hübsch fern vom ei- 
genen Auftrag und dem der Mit- 
glieder liegt 


Wir leben im Zeitalter des öffent- 
lichen Rundumschlags. Jede Aus- 
sage zu fernen bis abseitigen The- 
men, getätigt durch Funktionäre 
ohne entsprechenden Auftrag, läßt 
sic h leicht mit der Autorität von 
Großorganisationen verbinden, 
auch wenn diese in der Sache, die 
nicht die ihre ist, nur über 
d^TT t»hsphnWfljphp Kompetenz ver- 
fügen. 


Für viele organisierte Interessen 
liegt die Besinnung auf die Haupt- 
sache nahe, auf jenen Bereich, wo 
sie etwas mit Autorität zu sagen 
haben und wo jedermann von ih- 
nen eine Klarstellung erwartet So 
interessant die Ansichten eines 
Popstars über die Verhältnisse in 
Südafrika sein mögen, sie sind be- 
langlos gegenüber seiner Pflicht, 
das Publikum zu unterhalten. Die 
öffentliche Neigung zum Neben- 
sächlichen muß nicht zwingend 
Abstinenz bedeuten, aber von Be- 
lang ist jeweils die Haupt-Sache 
derjenigen, die Erklärungen abge- 
ben. 


riV Kriegsmarine steht seit einigen 
Tagen ein neuer Mann: Admiral Wla- 
dimir Nikolajewitsch Tschernawin, 
bisher erster stellvertretender Ober- 
kommandierender der Kriegsflotte, 
hat den sechsundsiebzigjährigen, be- 
reits legendären Flottenadmiral 
Gorschkow abgelöst Gorschkow hat- 
te sät fest dreißig Jahren- seit 1956- 
das Oberkommando irrne: ein einsa- 
mer Rekord In dieser Zeit hat er die 
Sowjetunion in eine Seenacht ver- 
wandelt Was einst unvorstellbar 
schien, ist heute gewohnt sowjeti- 
sche Marineeinheiten operieren auf 
East Weltmeeren - von der Adria 

bis zum Indischen Ozean. 

Der 1928 in Nikol^jew am Schwar- 
zen Meer geborene Tschernawin, 
Sohn eines Marineoffiziers, muß turn 
beweisen, daß die sowjetische See- 
macht im Zeitalter der Elektro- 
nik Schritt zu halten vermag. Die ro- 
ten Eskader, die mit Vorliebe in jenen 
„wannen Meeren“ operieren, zu de- 
nen einst Rußland und heute der So- 
wjetunion direkter Zugang versagt 
blieb, leiden unter einem organischen 
Schönheitsfehler sie verfügen im 
Ernstfall über keine zuverlässigen 
Basen und haben kein Hinterland au- 
ßerhalb der sowjetischen Landmasse; 
abgesehen allenfalls von der Cam 
Ranh Bucht in Vietnam. Trotz _ ihrer 
Stärke liegen die sowjetischen Uber- 
wasserstreitfcräfte auf den. Weltmee- 
ren im Faß eines Konflikts wie auf 
einem Präsentierteller. Die Chance 
dieser weltwerten Sowjetflotte liegt 
also weniger im Ernstfall als in der 
Grauzone des kalten Friedens: hier 
kann sie Druck ausüben, pro-sowjeti- 
sche Ttegirrw» und Bewegungen unter- 
stützen, westlich orientierte Regie- 
rungen einschüchtern. 

Es ist dabei kein Zufall, daß jetzt 
ein Mann an das Steuer der Kreml- 
flotte berufen wird, de* Erfahrungen 
u nter Wasser sammeln konnte. 
Tschernawin he gann gpinp Laufbahn 
1947 auf U-Booten. Bereits 1959 war 
er Kommandant eines Atom-U-Boo- 
tes der sowjetischen Nordflotte. Von 
1977 bis 1981 war er Befehlshaber der 
Nordflotte. 1978 wurde er zum Admi- 
ral befördert und rückte drei Jahre 
später zum Leiter des Hauptstabes 
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Erfahrungen im U-Boot: Gorscti- 
kow-Nachfoiger Tschernawin 

FOTO: AP 


und zum ersten Stellvertreter 
Gorschkows auf. Zur gleichen Zeit 
wurde er Kandidat des ZK der . 
KPdSU. Für Pionierleistungen auf ei- 
nem Atom-U-Boot - Langzeitfahrten 1- 
unter der Wasser- bzw. Eisfläche - • 
wurde er 1966 mit dem Lenin-Orden ■ 
ausgezeichnet 1981 wurde er zum 
„Helden der Sowjetunion“: Man 
nimmt an, im Zusammenhang mit 
den Operationen sowjetischer U-Boo- ■/’ 
te in schwedischen und norwegi- 
sehen Hobeitsge wässern. Sowjeti- * 
sehe U-Boote haben eben auch ihre ^ r 
Aufgaben anderen Ländern gegen- ■' 
über im Schema des Marxismus-Le- - • 
pims mus. Tschernawin freilich hat 
wenig Ausländserfahrung. Als ein- V. 
zige Auslandsreise wird ein Informa- . ' 
tionsbesuch 1983 auf Einladung des 
finnis chen Flottenchefs registriert r . . 

Schon 1981 hatte die Armeezeitung 
JEtoter Stern“ Tschernawin mit Lob :: \ 
überschüttet „Der Marineführer von '_ 1 .‘ 
heute“, so hieß es da, , muß die Quali- V 
täten eines erfahrenen Politikers, die 
Willensstärke eines gestählten Kris- * 77 ; 
gers, die Wissensbreite eines Wissen- ' 
schaftlers und die Geduld eines Leb 
rers besitzen. Zu aüm Zoten muß er 
ein Bolschewik und Leninist sein. So j 
ist die Generation der Soldaten im : = _ 
Zeitalter des reifen Sozialismus be- -Lr:..'— - 
schaffen. Von solcher Artist Admiral 
Tschernawin.“ Man sieht, die Erwar- ? _V - 
tungen sind sehr hoch gespannt v.- 
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DIE MEINUNG DER ANDEREN 


SOS WIE RUHR ZHIUN6 


Cq Wkdersdorf meint du Embb Blatt: 


Es schlägt Belehrung durch: Un- 
ternehmer belehren Politiker, 
Theologen die Künstler, diese die 
Unternehmer, Umweltschützer die 
Manager, Gewerkschaftler die Got- 
tesmanner, Betriebsräte die Solda- 
ten, jeder belehrt jeden - in frem- 
der Sache. Dabei umgeben alle ihre 
(meist unerbetenen) Ratschläge 



Die klare Zuweisung bedeutet 
beispielsweise für einen Gewerk- 
schaftler, daß er kraftvoll für höhe- 
ren Lohn und verbesserte Arbeits- 
bedingungen und - vidieicht auch 
- mehr Arbeitsplätze eintritt Von 
einem Unternehmer wird erwartet, 
daß er Gewinne macht, neue Pro- 
dukte ersinnt und dafür investiert 
Die Gottesmänner sind gefeldert, 
die Erlösung zu predigen und den 
Weg des Christenmenschen mit In- 
brunst mitzugehen, wobei ein 
Tempolimit nicht angezeigt wäre. 
Vom Soldaten schätzt man seine 
kompetenten Bemerkungen über 
die Frage, wie ein Krieg und mit 
welchen Waffen am besten zu ver- 
hindern sei, vom Künstler weniger 
Belehrungen über die Deutsch- 
landpolitik als vielmehr kraftvolle 
Asmjerkungen zur Malerei oder zur 
vom Journalisten umfas- 
sende und g riff ige Information 
statt politischer Schlaumeierei, 
vom Arzt Aussagen zur Medizin 
eher denn zu SDL vom Steuerbera- 
ter zu fiskalischen Problemen oder 
vom Rechtsgelehrten zu juristi- 
schen Dingen denn zur Moral 


Sie ziehen von Ort zu Ort, von 
Brokdorf (bald in Betrieb) über die 
Startbahn West (längst in Betrieb) bis 
jetzt nach Wackersdorf Sie kommen 
aus Berlin und Hamburg, Frankfurt 
und Freiburg, München und Heidel- 
berg; ein harter Kern, der das öffent- 
liche Erscheinungsbild - transpor- 
tiert durch die Medien - weit stärker 
bestimmt als diejenigen Gruppen dir 
rekt vor Ort, die sich zur Zustimmung 
oder zum Protest entschließen. Vor 
gut vier Wochen diskutierten fast 
zweitausend vorwiegend junge Men- 
schen vier Stunden lang öffentlich in 
Schwandorf, der Kreisstadt für Wak- 
kersdorf-ohne „Grüne“ von weither. 
Es waren Arbeiter, Angestellte, Ge- 
werkschafter und Betriebsräte, die 
sich info rmierten. Eine THslqv^irm 
auf hohem Niveau, ohne jede Stö- 
rung. Sn breites, repräsentatives 
Spektrum für die Bevölkerung der 
Oberpfalz. Der Grundtenor war posi- 
tiv, nicht zuletzt der Arbeitsplätze we- 
gen. Dieses Forum der 2000 fand für 
„Funk und Fernsehen“ nicht statt 


bes Jahr später, sieht die deutsche 
Szene verändert aus. Kohl und seine , 
Regierung haben zwar weiter mit Sri- . 

sen zu kämpfen, doch scheint 'der . 
Wähler es ihnen nicht mehr allzusehr 
übelzunehmen. Der sieggewohnte -- 
Kau macht derweil einen N achhilfe - ? • 

kurs im Wahlkam pf aus de - Opposi- 
tion heraus. Der Glanz der absoluten ^Lv 
Mehrheit in NRW strahlt nicht weit Tr- 
über das Land hinaus ... Das größte i 
Hinder nis für Rau schien jedoch bald n. : 
der innere Zustand seiner Parte i-- 
seihst zu sein. ■ 
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Die Oldenburger Zetfamg gebt auf die 
flhuWu Mw ehe 


WESTDEUTSCHE 

ALLGEMJEIME 
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Leerer Gottesdienst: TUV für die 
IGrchen7 foto:dpa 


Zu wünschen ist das kernige 
Wort zur Haupt-Sache. Hier wäre 
ein Großversuch angezeigt 


Im Mai sah noch alles ganz einfach 
aus. Der strahlende Wablsieger von 
Nordriten-Westfalen war unbestreit- 
bar der beste Kanzterirandirint, dt*n 
die SPD 1987 in den Wahlkampf 
schicken konnte < . . Heute, ein haL 


Man kann sich nicht ganz des Ein- 
drucks erwehren, als ob der amerika- 
nische Außenminister ... bestrebt 
ist, einmal die Probe aufe Esempel zu 
ma c hen , was hinter den in Gerd ge- 
sprochenen Worten von Parteichef 
Gorbatschow steckt „Wir haben nur 
die Alternative, uns gemeinsam um- 
zubringeq oder in irgendeiner Form 
miteinander auszukommen“. Für den 
NATO-Bereich ist es seit eh und je so, 
daß die westliche Fühningsmacht ih- 
ren Partnern in d en meiste" Berei- 
chen ein hohes Maß an Eigenstän- 
digkeit eingeräumt hat und auch ein- 
räumen mußte. Der Ostblock dage- 
gen stand unter der Fuchtel des 
Kreml, und man weiß bis heizte nicht, 
ob die berüchtigte Doktrin des ehe- 
maligen Partei- und Staatscbefa Leo- 
nid Breschnew von der begrenzten 
Souveränität der sozialistischen Staa- 
ten noch Gültigkeit hat 
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Wackersdorf als Manöver zur Einbindung der Koalo-Bären 

Jetzt wissen die Grünen-Kandidaten nicht einmal, wofür sie kandidieren / Von Dankwart Ouratzsch 


N ach der dreilagigen Bundesver- 
sammlung der Grünen in Offen- 


LN wmmlnng der Grünen in Offen- 
burg ist bei vielöi Mitgliedern und 
Anhängern der Parte Ernüchterung 
eingekehrt. Das Profil der Giünen als 
einer Gruppierung im 

Spektrum der Parteien ist durch die 
hochprozentige Abweisung der Miß-' 
trauensanträge gegen das „funda- 
i menfatistische“ Sprechergremium 
Ditfurth, Trampelt, Beckmann bestä- 
tigt worden. Die Chancen einer 
Sympathiewerbung bis in die bürger- 
lichen Parteien hmwn wurden damit 
vertan. Das ist für den Bundestags- 
wahlkampf der Grünen 1986/87 eise 

schwere Hypothek. 

Als mindestens ebenso verhängnis- 
voll für die Wahlchancen ihrer Partei 
empfinden es viele Mitglieder der 
Grünen, daß der Wahlkampf parteitag 
für die Bundestagswahl auf Septem- 
ber 1986 verschoben worden ist Die 
Vertagung der pi gpntiirhon inhaltli- 
chen Streitpunkte „Perspektive 87“, 
n WahBrampfatzategie“ f „Koalitions- 
aussage“ auf einen so spaten 
Zeitpunkt ist der Preis, da die Grü- 


nen dafür «htea müssen, daß ihre 
Bundesversammlung die Beratungen 
in Offenbar? für einen Tag unterbro- 
chen hat, um den Delegierten die 
Teilushine an der Kundgebung gegen 
die geplante Wiederaufeereitungsan- 
lage im vierhundert Kilometer ent- 
fernten Wackersdorf zu geben. 

Vor den negativen Auswirkungen 
dieses Parteitages für die Zukunfts- 
chancen der Partei graut besonders 
-den sogenannten Realpolitiken bei 


den Grünen, die gewisse Konzessio- 
nen bei der Okopbütik hmnabmen 
wurden und dafür die Zusammenar- 
beit mit der SPD und auch - wie in 
Hessen -die Übernahme von Begte- 
rungsverantwoitung anstreben. 

Die endlosen öffentlichen Spekula- 
tionen darüber, mit welchen Parolen 
die Grünen in den Bundestagswahl- 
kampf gehen werden, werden nach 
den Befürchtungen dieser „Reformi- 
sten“ am angestrebten guten Erschei- 
nungsbild der Partei nachhaltig na- 
gen. Außerdem müssen sich die Kan- 
didaten der Grünen für die Bundes- 
tagswahl aufstellen lassen, ohne zu 


wissen, unter welchen Prämissen sie 
antreten werden. Alle diese Tendern 
zen, die unter der Regie einer ftrnda- 
mentahstischen Mehibeät auf dem Of- 
fenburger Parteitag festgeschrieben 
worden sind, wirken in de ssen in eine 
Richtung: Sk» werden den fundamen- 
talistischen Flügel entgegen reformi- 
stischen Mehrheiten in manchem 
Landesverband weiter stärken. 

Den fomriarrwitaRBtim ist die Ret- 
tung der reinen Lehre, der „grünen 
Utopie", wie sie selbst sagen, nämlich 
wichtiger als jede Regiemngsbetejli- 
gung und selbst als die Präses im 
Pariament Auf irgendwdehe „Prä- 
missen“ i^ssm sie rieh ohnehin »foht 
fesüegen, mögen sie auch von einer 
noch so groBrä Mehrheit ihrer Partei- 
freunde beschlossen sein. 

Das triumphale Abstimmungser- 
gebnis, mit dem die Radikalökologin 
Jutta Ditfurth in Offehburg über die 
„Realos“ und JKoalos“ in der eigenen 
Partei siegte - sie wurde mit 468 ge- 
gen 214 Stimmen als Mitglied des 

vor allem eins: den sknmeüosereo 


und geschickter en Umgang 
Gruppierung mit da Macht Die 
„Realpolitiker“ mögen nun jammern, 
dadurch würden das Bild und der 
Charakter da Partei verzerrt; auf der 
größter grünen Mägüederoraamni- 
lung aller Zeiten, beim hesrischen 
»Koalitionsparteitag“ in Neu-Isen- 
bur& hätte sich bei fimfeBhnhtmdert 


die „Realos“ in Wahrheit über eine 
stabile Dreiviertelmehrheit bei den 
Grünen verfugen. 

Altem, das schützt sie nicht davor, 
daß aevonefenkonzertiertundstra- 

tegisch operierenden .Fundis* unter- 
gebuttert werden. In Qffenhurg wur- 
de der hessische Lamiesverband zum 
Beispiel nur von einem 5(h5ö-VerhaK- 


sentiert- ein Erfolg der Fundi-Taktik 

bei der Delegierten wahl m den Kre»- 

verbänden. 

Was am Ende einzig zählt, das ist 
jedoch die Präs enz d er beiden tief 
zerstrittenen Parteigruppierungen 
aufderBundesdele^ialeaversamm- 
hmg. Und da sahsasich die Realos in 


Offenbarg mir mit ins gesamt rund 
dreißig Prozent vertreten. Zwanzig 
Prozent der Delegierten erwiesen 
skfc als „Wechsdabsthnmer 41 . Die 
Fundamentalisten aber rund 

die Hälfte des Parteitags zuverlässig 
hi nt er sich. 

Ißt dieser Frakfionsstaike und den 
nicht zuletzt auf dem Treck nach 
Wackersdorf geschickt emgebunde- 
nen .WechseJabstinnnem* schafften 
sie die Absicherung arrerPnätionen- 
Der innerparteiliche KhnffiM mit 
ton „Oberrealo* Joseph „Joschka* 
Fischer, dem hasa- 

sehen Umwettminister, wurde damit 
regelrecht institutionalisiert 

Hauptleidtragender neben d® 
Grünen ist die SPD. Niehl nur, daß 
die Grünen für 

Koaliti ongr e ehnungea in Bund und 
L ande rn esst recht frem yprifißlfr’hw 
Faktor mehr sind (niemand weiß, ob 
sie noch einmal ffa Fünf-Prozeß 
Hürde schaffen) — <fas Image 
dieses Partners, der wie des Tentes 
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Ui,,, Nach einem Jahr formulierte der 
Zeuge Pelny seine Bedenken 
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Der AbgeordenteTodenbofer . 
fragte den Staatssekretär 
Spranger nach eventuellen 
linksextremistischen oder 
terroristischen Kinflüssen bet 
den Gränen. Der beauftragte 

den Verfassungsschutz, einen 
Berichts! erstellen. Die 
Opposition spricht von einem 
Skandal, die Union von einem 
BoutinetalLEme 
Bestandsaufnahme. 

Von GÜNTHER BADING 

.er Zeuge Ste&n Pelny ~ 47 
Jahre alt, Jurist, früher Pla- 
'nszugschef im Buxteeskanzter- 
amt, seit 1983 Vizepräsident des Bun- 
desamtes für Verfassungsschutz 
(BfV) and seit 1985 Mitglied der SPD 
- war glänzend präpariert Vor dem 
Spionage-Untersuchungsausschuß 
des Bundestags wußte Pelny sogar 
mehl zu berichten, als es der Auftrag 
des Gremiums verfangt hatte. 

Eigentlich hätte der Ausschuß sei- 
ne Arbeit beenden uni den Ab- 
schlußbericht erstellen kimnen, nach- 
dem Pelny dargelegt hatte, daß er den 
Pall Tiedge zusammen mit seinem 
früheren Vorgesetzten BfV-Prasidezzt 
Heribert HeDenbroich gemeinsam ge- 
führt, entschieden und verantwortet 
habe; vor »Hem aber, daß der Innen- 
minister von den Bedenken gp gf» 
den späteren Verräter Tiedge nicht 
informiert worden war. 


fremder Geheimdienste losgetreten 
worden sei. 

Der CSU-Abgeordnete Fellner, der 
offenbar schon am Freitag das witter- 
te, was am Montag in Bonn von man- 
chen politischen Beobachtern als 
„abgekartetes Spiel“ der SPD be- 
zeichnet wurde, ließ nicht locken 
Und der Zeuge Pelny mußte auf die 
Frage: das Buialesamt für Verfas- 

sungsschutz mißbraucht worden?“ 
eingestehen, daß csr dieses „so nicht 
'habe. . 
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Aber die Vernehmung des Herrn 
Zeugen ging weiter. Und dann kam 
die zufällige Frage des Aussdmßvor- 
sitzenden Gerhard Jahn (SPD, wie 
Pelny), ob denn die gelegentlichen 
Aufträge des _ Parlamentarischen 
Staatssekretärs im B undwrinnpfnmi- 
msterium, Carl-Dieter Spranger, an 
das BfV über die Mitarbeit an der 
Erstellung dp« Ve rfassungsschutzbc- 
hinausgegängen säen. 

flflhz zufällig erinnerte sch Jahn 

dann an pttia u Tndig1m»tinn‘ * in der 

„Bild “-Zeitung vor zehn Monaten, in 
der es um die Nachrücker Grünen 
im Bundestag ging. Der Zeuge Pelny 
wußte die Antwort-Ja, dazu habe es 
emen Berichtsauftrag von Spranger 
gegeben. 

Zwar hatte dies alles nichts mehr 
mit dem Untersuchungsauftrag - 
Aufhellung der Spionageaffäre - zu 
tun, dennoch hakt» der Obmann der 
CDU/CSU-Fraktion im Ausschuß, 
Hennann Fellner, T»>eh- Nun brachte 
Pelny Kritik an Staatssekretär Spran- 
ger ins S^eL . frä EShier- Amt habe 
• * man Anstoß an der „politiscbehQua- 

■■■'.&& lität" der Sprangerschen Aufträge ge- 
nommen. Spater sprach Pelny von 
einer Zumutung“, die für ihn die 
Anforderung eines Berichtes überdie 
Grünen dargestellt habe. Man habe 
„Mißbrauch des Amtes“ für poli- 
tische Auseinandersetzungen be- 
furchtet Dazu „fallen mir vier Bei- 
spiele ein“, erinnerte sich Pdny spon- 
tan, griff zum zufällig mitgebrachten 
einsch lä g i gen Aktenordner nnd zi- 
tierte daraus, daß: 

9 S taatssekr etär Spranger „für dm 
Abgeordneten Todenhöfer“ einen Be- 
richt über eventuelle linksextremisti- 
sche Einflüsse bei den Grünen ver- 
langt habe, da weiteren . 

9 einen Bericht über eine mögliche 
Identifikation des Abgeordneten 
Schily mit dem Tenorismus, 

9 einen Bericht über die Nachrücker 
der Grünen und schließlich 

9 einen Bericht darüber, ob die 
Flick-Affäre durch Desinformation 



Der tatsächliche Tfe rg pri g des von 
der Opposition als „Skandal- be- 
aeächneten Vorgangs ist für die Union 
emRoutmefaH 

Tatsächlich batte der Abgeordnete 
Jürgen Todenhöfer (CDU) zunächst 
in einem Gespräch im Bundestag dar 
Parlamentarischen Staatssekretär 
Spranger gefragt, ob denn Erkennt- 
nisse über die Bemühungen linksex- 
tiym i sticf»h p T' FWi»» vorlägen, Ein- 
fluß auf die Partei der Grünen zu 
gewinnen. Und sein Abgeordneten- 
büro rief am 20. November 1984 beim 
Staatssekretär an, um die Bitte nach 
rirwm schriftlichen Bericht zu die- 
sem Thema zu übermitteln. 

Solch e Anfrag en amd nichts Un g e- 
wöhnliches. Die Regierung ist gehal- 
ten, die Anfragen von Abgeordneten 
zu beantworten, ob säe denn münd- 
lich, telefonisch, schriftlich oder auch 
in der Fragestunde des Bundestages 
ein gehen. Dafür zuständig ist im In- 
nenministerium Staatssekretär 
Spranger. & hat auch von Abgeord- 
neten anderer Parteien solche Tele- 
fonanfragen grhaWgn So erkundigte 
sich ein gewichtiger SPD-Abgeordne- 
ter nach iiwn fianhgfamd gfnpr PeTSO- 

Twi«»Tvtw»hi»Mimg im B erefc h des Zi- 
vilschutzes, und ein Liberaler fragte 
auf diesem, nicht ungewöhnlichen 
Wege nach der Bewertung einer Er- 
findung im Zusammenhang mit dem 
abgasarmen Auto. 

Am 5. Dezember 1984 gab Staats- 
sekretär Spranger bei einer Bespre- 
chung mit BfV-Präsident Hellen- 
broich in Bonn die Anfrage des MdB 
Tn denhfifar betreffe linksextremisti- 
scher Einflüsse auf die Grünen wei- 
ter. Hellenbroich veianlaßte das Üb- 
liche. Die zuständige Abteilung für 
die Beobachtung des Linksextremis- 
mus wurde angewiesen, einen „offe- 
nen“ — älsO' tfefnw fl phrimhalfamg B- 
stufe unterliegenden - Bericht zu er- 
stellen, der, im wesentlichen Zei- 


tungsartikel, Interviews und Kandi- 
datenvorsteflungen der Grünen aus- 
wertete. 

Heüenbroich gab diese Weisung al- 
lerdings nicht persönlich. Er hielt den 
korrekten Dienstweg ein und gab den 
Auftrag an Vizepräsident Pelny, der 
das Nötige veranlassen sollte; was 
auch geschah. Pelny protestierte 
nicht - weder bei BfV-Präsident Hö- 
lenbioieh noch beim Auftraggeber 
Staatssekretär Spranger. 

Erst im Untersuchungsausschuß 
formulierte Pelny, fest auf den Tag 
an Jahr warft dem Vorgang, seine 
Bedenken. Auf die Frage des CSU- 
Abgeordneten Fellner, warum ersieh 
d^rm g»gpT> »int> solche Zumutung 
„nicht zur Wehr gesetzt“ habe, sagte 
Pelny, er habe das nicht für notwen- 
dig gehalten. Der Bericht habe sich 
„so nüchtern und abgeklärt“ g plpswi, 
„der war so harmlos, daß damit keine 
Politik zu machen war“. 

Hfef stimmte er mit Todenhöfer 
überein. Der hatte nach Erhalt des 

fom mit Anschreiben aus Hprn Innen- 
ministerium „zur ppr sfiniichpn Unter- 
richtung“ zugegangenen Berichts 
denselben als „sehr dünn“ kommen- 
tiert 
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Rau: Ich will mich abrockf, n b a t h wu cbuh i. vuratattup. ■>chvwfai»gwwlH ich nicht 
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Rau setzt im Wahlkampf auf Carter 


Im übrigen: im öffentlichen Jahres- 
bericht des BfV für 1984 sind Er- 
kennntisse über die Versuche links- 
extremistischer Tümftn Bnahmp auf 

die Grünen für jeden interessierten 
Bürger problemlos nachzulesen. 

wurde auch Todenhöfer wirbt. 
mitgeteüt Niemand wurde beobach- 
tet, nfemanH wurde twyhrwiffelt. Tm 

Grunde handele es sich um „Archiv- 
Materiai“, heißt es im Kölner Amt 

Und im TnnPTwnimstorhiTn wi rd ge- 
frozzelt „Vielleicht sollte man den 

VwfflggiinggsphiTtT. TWinht night, öf- 
fentlich abgeben, sondern geheim* 

«ngtiifen —dann xpiiwip i»r wwii gfitem 

von den Abgeordneten gelesen." 

Konkreter liest sich aTlarrirng s der 
im Ausschuß zitierte Bericht überdie 
Nachrücker der Grünen im Zuge der 
Bundestagsrotation. Darin steht, was 
so manehpm aus dem Gedächtnis 


entschwunden spm mag. Etwa, daß 
das ordentliche Mitglied im Spiona- 

gp-TT ntersuphnnfl— nfy i rn B der Grü- 

nen-Abgeordnete Hans Christian 
Ströbele, im Juli 1982 zu zehn Mona- 
ten Haftstrafe mit Bewährung verur- 
teilt worden war - wegen Unterstüt- 
zung einer terroristischen Vereini- 


„VersÖhnen statt spalten“, 
lotete die Botschaft von 
Johannes Ban, als er gestern in 
Ahlen auf einem SPD-Treffen 
seinen Anspruch amneidete, 
„Kanrier aller B ür g e r in nen and 
Bürger" werden za wollen. 
Jimmy Garten erfolgreiche 
Wahlkasnpdbtrategie von 1976 
SoD dabei helfen. 

Von PETER PHILLIPS 
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StaotmokretBr Carl Motor Spranger (Hnks) fragte, und der Vlze-Präsl- 
deat des BfV, Stefan Pelny, antwortete fotos: kuchöuwhsx 


Suche narh dem bereits un- 
Helmut Schmidts Kanzler- 
schaft verioren gegangenen 
Wir-Gefühl bestimmte das SPD-Tref- 
fen t zu öpm Jo hannes jeden ein- 
zelnen mit persönlicher Ansprache 
eingeladen hatte. De- liebevolle, lang- 
anhaltende Tteifan m Bpginn 1 «Ir der 
große alte Mann der Partei, Herbert 
Wehner, den Saal betrat, zeigte es be- 
reits. Verrauchte Enge, wenn auch in 

mndmmpm AmKifq ^, IM jjj rhrnwnin. 
gtm anfleommen »Tid Stimmung ent- 
stehen. Mimitpin'bmp> l stehende Ova- 
tionen für dpn am Vorabend vom Par- 
teivorstand n |m endlich auch offiziell 
gplriirfen Rp itawikandidat pn für 1987 
verstärkte die Aufbrochstfamnung : 
Jch setze mit euch auf Sieg!“ 

„Es hat sch herumgesprochen, daß 
ich die bürgerfeme Spräche und die 
Bonner Rituale der angeblichen gro- 
ßen Politik nicht mag“, betonte Ban 
ausdrücklich seine innere Distanz zur 
Umtriebigkeit der Bundeshaup tstadt. 
J)ie Bürger nehmen den in Bonn 
lihiichm ständigen Gebrauch großer, 
böser Worte inzwischen hin wie das 
weiße Bauschen im Fernseher“. Die 
Genossen klatschten begeistert, und 
die Wahlbürger, so ist die Hoffnung, 
werden diese Botschaft ebenfalls ver- 
stehen und aufhehmen. 

Der gute Christ aus Wuppertal will 
sich auf den Weg des Christen aus 
Plains in Georgia begeben: IBt einem 
dezidierten Anti-Washington-Wahl- 
kampf hatte auch Jimmy Carter 1976 
gegen den Amtsinbaber im Weißen 
Hans gesiegt, weil er damit die Stirn- 
nmng der Menschen im Lande getrof- 
fen hatte. Des Bonner Spektakels 
samt dazu gehörender Worthülsen 
überdrüssig sollen auch die Deut- 
schen mit einer deutlichen Distanzi^ 
rung zur Hauptstadt gewonnen wer- 
den. 

So mühte steh Johannes Rau in 


Ahlen dann a u ch , scharfe Polemik zu 
vermeiden, nicht von „Parteien-Koa- 
htionen“ zu sprechen, sondern von 

pmor ^ KoaTitip n nntergehigdtirher atv. 

riaicr Kräfte, der K ofl liti on der Bür- 
ger“. MchrfacVi kam der gcrtcHc ‘Hin. 
weis christlich-sozialistische 

Programm, das steh die CDU 1947 in 
Ahlen gegeben hatte, und von dem 
Franz Josef Strauß kürzlich sagte, 
man solle nicht auch noch „das Gras 
fressen“, das für die Union inzwi- 
schen darüber gewachsen sei. „Der 
WiDe, auch mit Menschen zusammen- 
7ii ar bei ten die aus andere« Wurzeln 
leben, wenn es darum geht, große 
politische Probleme zu lösen“ - das 
ist für Rau die bis beute gültige Bot- 
schaft aus dem Ahlen des Jahres 
1947, an die er bewußt anknüpfen 
wolle: „Wie aahr unterscheidet sich 
fife du rchaus zum St reit fihip Rmd. 
h aftigkeit von damals von der 
klappernden Polemik der Bonner Po- 
litik von 1985“. 


Die Zustimmung zu dam, was Rau 
selbst „meinen politischen Standort 
in w ichtig en Fragen deutlich ma- 
chen“ nannte, war einhellig und de- 
monstrativ. Vor dem ungewöhnli- 
chen Forum, das eine Mischung aus 
kleinem lind entscheiriiingslnsen Par- 
teitag und Bn7iai/te m nlrrftti*chAm Fa- 
milienfest mit Programmkuchen war. 
Skizzierte der TTanrTerlrandidat die 
Schwerpunkte seines Wahlkampfes: 


Kampf gegen die 
Aibeitslosigkeit 


Die gegenwärtige Bundesregie- 
rung soll in den Augen der Bürger als 
diejenige erscheinen, die „u nfähig ist, 
ein faires Miteinander in einem de- 

mokratischen Gemeinwesen zu erhal- 
ten“. Kampf gegen Arbeitslosigkeit 
und für die Bewältigung der „sozia- 
len, technologischen und ökologi- 
schen Herausforderungen" - beides, 
auch nach Raus Warten, Aufgaben 
für Generationen. „Eine Regierung 
unter meiner Führung“ werde das 
„Existenzminimmn steuerfrei stel- 
len“, Einkommen bis 80 000 Mark 
entlasten und eine befristete Ergän- 
zungsabgabe fÜT . TahT*>gcin frommen 
von 60 000 bzw. 120 000 Mark (Ledige 
bzw. Verheiratete) entführen, „um 


mehr Menschen ln Arbeit und Ver- 
dienst zu bringen“. 

Rau, der gute Familienvater und 
Landesvater aus Wuppertal, der seine 
Gegner nicht deftig attackiert, son- 
dern sich um „das große Gespräch 
aller Bürger“ bemüht, für den 
Moncchiichlrpi» pich t nur eine Floskel 
ist - dies ist die Botschaft, die ihn 
schon im vergangenen Mai während 
der Landtagswahl getragen hat, sie 
soll auch für den Kampf um das Bon- 
ner Kanzleramt die Grundmelodie 
abgeben. Daran soll jeder Angriff des 
politischen Gegners abprallen und 
sich zum Rohrkrepierer entwickeln. 
Wer kann der SPD noch Einäugigkeit 
vorwerfen, wenn ihr Spitzenkandidat 
sagt „Der Kampf um Menschen- 
rechte ist unteilbar", und dann Afgha- 
nistan, Südafrika u nd Nicaragua als 
Beispiele nennt 

Die im Iandtagy n nihlknm pf erfolg. 

reiche Umannungsstrategie führt 
nun Ham, daß sich Rau in der Konti- 
nuität Eberts und Schumacher s ge- 
nauso steht wie in der Brandts unH 
Schmidts, der gegenwärtige Bundes- 
präsident von Weizsäcker wurde in 
Ahlen ebenso vereinnahmt wie Vor- 
gänger HpinpmflTio. Und auch Hag al- 
te Brandt-Wort von der „Compas- 
oon“ fand wieder Einlaß riipgmal im 
Raus deutscher Übersetzung „Mitlei- 
denschaft“. 

Ran sprach ruhig und leise. Es war 
nicht die liebevolle Zuneigung wie 
gegenüber Wehner, de- sich ähnlich 
entwickelnde Respekt gegenüber Vo- 
gel und auch nicht die unverändert 
charismatische Ausstrahlung Brand- 
ts, die m Ahlen zu Zustimmungswo- 
gen führte. Es war vielmehr häufig 
fest so etwas wie Erstaunen über die 
eigene freudige Zustimmung zu ei- 
nem Vormann zu spüren, der so gar 
nichts vom Stallgeruch der Arbeiter- 
bewegung an sich bat oder je bekom- 
men wird. 


Auf wie dünnem Eis steh auch die- 
ser Kanzlerkandidat in seiner Partei 
trotz demonstrativ gezeigter Zunei- 
gung, die an der Basis wohl auch 
konkret vorhanden ist, bei manchen 
Spitzengenossen bewegt, wurde in 
Ahlen allerdings auch deutlich: „Wir 
Waben dabei, die Pershings und die 
Cruise Missiles müssen genauso wie 
die sowjetischen Gegenstücke weg- 
verhandelt werden. Ich werde als 
Bundeskanzler sofort Initiativen in 


unserem Bündnis und gegenüber der 
Sowjetunion ergreifen“, kündigte 
Rau an, worauf die ehemalige Juso- 
Vorsitzende Heidemarie Wieczorek- 
Zeul laut und deutlich: „Ach 
Quatsch, nicht zu fassen" sagte. 

Sie protestierte auch deftig, als Rau 
keinen Zweifel daran ließ, daß er im 
Falle eines Wahlsiegs als Kanzler 
„nicht einfach nur WHknvollstrecker 
der Partei sein kann“. Zu sehr hörte 
sich dies nach dem inzwischen ver- 
haßten Helmut Schmidt an, der in 
Ahlen fehlte, während der verlorene 
Sohn Karl Schiller stolz in der ersten 
Rohe saß. Aber Rau hatte mit Be- 
dacht die Worte Willy Brandts bei 
dessen Kandidatur 1960 zitiert Und 
die rothaarige Genossin war eben 
auch vor allem mit ihrer Wut darüber 
beschäftigt, daß man ihr keinen Platz 
am Präsidiumstisch freigehalten hat- 
te. 


Betriebsfest mit 
„Wir-Gefühl“ 


Das sozialdemokratische Betriebs- 
fest in Ahlen erfüllte jedoch trotz der- 
artiger Distanz einzelne- die selbstge- 
stellte Aufgabe, das Wir-Gefuhl zu 
stärken, Aufbruchstimmung zu er- 
zeugen. Johannes Rau will steh „ab- 
rackem, aber heucheln, verstellen, 
mich verbiegen will ich nicht Ich 
bleibe der, der ich bin“. 

Ein zufriedener Willy Brandt lehn- 
te sich zurück, ein gelöster Hans-Jo- 
chen Vogel - froh, endlich aus dem 
Obligo eis möglicher Kanzlerkandi- 
dat heraus zu sein - stellte steh de- 
monstrativ „als dein Kampfgefährte" 
zur Verfügung. 

In von Rau gewollter geheimer Ab- 
stimmung hatten ihn am Vorabend in 
der Düsseldorfer Staatskanzlei die 25 
anwesenden Vorstandsmitglieder der 
SPD einstimmig gewählt Es sei zwar 
„nicht meine liebensplanung“ gewe- 
sen, ließ sich Rau anschließend noch 
pinmal vernehmen. Aber er ging in 
Ahlen endgültig ins Geschirr. Und 
Willy Brandt kündigte jedem, der stö- 
rend in die Zügel eingreifen würde, 
drohend an: „Der wird es mit dem 
Parteivorsitzenden zu tun bekom- 
men" - auch hier ein Bogen zum Ge- 
stern: So hatte der Parteichef es auch 
Helmut Schmidt einst versprochen. 
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Erweist sich Kiesls Erfolg über 
Hundhammer als ein Pyrrhus-Sieg? 


PETER SCHMALZ, Mönchen 
„Ich gehöre zu der Sorte Politiker, 
die nicht umzubringen sind“, sagte 
Münchens CSU- Vorsitzender Erich 
Kiesl, obwohl nicht wenige Partei- 
freunde ihn mit einem Bein bereits 
im politischen Grab stehen sehen 
und so mancher ihm diesen unbe- 
quemen Standort auch noch 
wünscht Nach einer Serie von Nak- 
kenschlägen konnte er aber nun 
wieder einen Triumph Menu Vom 
Münchner S timmkr eis Giesing/Har- 
laching wurde er zum Landtags-Di- 
rektkandidaten nomi- 
niert, sein Kontrahent 
Richard Hundhammer, 
seit 15 Jahren Stimm- 
kreisabgeordneter, un- 
terlag deutlich mit 16 zu 
24 Stimmen. Nun wäre 
dieser Nominierungs- 
abend im Pfarrsaal „Zu 
den Heiligen Engeln“ 
nicht mehr als eine re- 
gionale Marginalie, hät- 
ten sich im Vorfeld 
nicht einige bedeutsa- 
me Merkwürdigkeiten 
ereignet Seit Kiesl im 
April vergangenen Jah- 
res aus dem Amt des 
Münchner Oberbürger- 
meisters gewählt wurde 
und in den folgenden 
Monaten als Vorsitzen- 
der der CSU -Rathaus- 
fraktion ohne Fortune 
blieb, schmolz die Zahl 
seiner Freunde in der 
Partei wie der letzte 
Schnee unter der Frühjahrssonne. 

ln der Landtagsfraktion, wohin 
der im Oktober nächsten Jahres zu- 
rückkehren möchte, erinnert man 
sich plötzlich wieder sehr genau, wie 
Kiesl als Staatssekretär des Innen- 
ministeriums mit Vorliebe im Hub- 
schrauber durchs Land gezogen war 
und bei der damals diskutierten Ge- 
bietsreform durch unhaltbare Ver- 
sprechungen viel Verwirrung gestif- 
tet hatte. Bei der Wahl des Landes- 
vorstands erhielt er vor drei Wochen 
weitaus das schlechteste Ergebnis 
aller zehn Bezirksvorsitzenden, und 
vor einer Woche wurde er auch noch 
aus dem Parteipräsidium gewählt 

Nun war ihm allerdings für den 
Sprung in den Landtag der sichere 


Platz 3 der oberbayerischen Bezirks- 
liste zugesagt, der traditionell nach 
Strauß und dem oberbayerischen 
Bezirkschef Max Straibl dem 
Münchner Parteivorsitzenden zu- 
steht Dennoch drängte es Kiesl 
nach einem der elf Münchner 
Stimmkreise, nachdem ihm aber 
keiner freüwülig geräumt wurde, 
mußte er gegen einen Parteifreund 
antreten. Bei dieser Attacke konnte 
er sieb nur in Hun dhamm ers Kreis 
eine reelle Chance ausrechnen, denn 
der Sohn des legendären und erz- 



handschuh zugeworfen; „Meine 
Antwort auf Deinen Auftritt gegen 
Richard Hundhammer und die Ant- 
wort anderer Landtagskollegen aus 
Oberbayem wird sein, daß wir für 
Platz drei dann Hundhammer vor- 
schlagen.“ Worauf Parteichef Franz 
Josef Strauß dem Briefschreiber bei 
einer parlamentarischen Weih- 
nachtsfeier demonstrativ die Hand 
schüttelte. 

Doch Straußens offen bekundete 
Sympathie für H ondhamm« , mit 
dessen Vater er bittere Richtungs- 
kämpfe ausgefbehten 
hatte, nutzten diesem 
Kandidaten, ebensowe- 
nig wie dem bayeri- 
schen Landtagspräsi- 
denten Franz Heubl, 
den der Regierungschef 
gerne als neuen Präsi- 
denten des Bayerischen 
Roten Kreuzes (BRK1 
gesehen hätte. 


Union bewertet 
Kulturvertrag 
eher positiv 


Countdown in Kiel 
für privaten Rundfunk 


Münchens ehemaliger Oberbürgermeister Erich Kiesl 

FOTO: JÜRGEN THOMAS 


konservativen Ex-Landwirtsehafts- 
ministers Alois Hundhammer hatte 
zwar die 15 Delegierten seines Orts- 
verbandes voll hinter rieh, nicht 
aber die der restlichen, drei Verbän- 
de dieses Stimmkreises. 


Wie berichtet wollte 
eigentlich Alt-Minister- 
präsident Alfons 
Goppel dieses Ehren- 
amt auch nach seinem 
80. Geburtstag gerne 
noch eiiüge Jährchen 
fortführen, war aber 
überraschend nicht 
wiedergewählt worden. 
Nun wollte BHK-Vize 
Bruno Merk, einstmals 
Goppels Innenminister 
und jetziger Sparkas- 
senpräsident und an 
den Wirren, die zu 
Goppels Niederlage geführt hatten, 
nicht ganz unschuldig, selbst ober- 
ster Sanitäter weiden. 


Ob sich Kiesl allerdings dieses 
Sieges erfreuen kann, erscheint 
noch fraglich. Das Direktmandat so 
glaubt Hundhammer, wird Kiesl 
„nicht schaffen“, sein Gegner ist der 
Münchner SPD-Unterbezirksvorsit- 
zende Hans-Günther Naumann. 
Aber auch Platz 3 der Oberbayem- 
Liste ist ihm nicht mehr sicher. 
Schon vor der Nominierung hatte 
der oberbayerische Abgeordnete 
Niklolaus Asenbeck seinen Partei- 
freund Kiesl brieflich den Fehde- 


Aber Strauß zauberte Heubl als 
Kandidaten hervor und wechselte 
mit Merk Briefe, die zeigen, wie 
dehnbar' eine Parteifreundschaft 
sein kann. „Wenn Sie heute in der 
Partei mehr Gegner als Freunde ha- 
ben sollten, habe ich das nicht zu 
verantworten“, schrieb Strauß und 
warf dem Ex-Minister „verbissenen 
Fanatismus“ vor. Der direkte 
Schlagabtausch zwischen Strauß 
und Merk versetzte der Kandidatur 
Heubls den Todesstoß: 238 der Dele- 
gierten stimmten für Merk, nur 140 
für Heubl. 


gba. Bonn 

Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion 
teilt die kritische Beurteilung des 
jetzt unterschriftsreif vorliegenden 
deuts ch-deu tschen Kulturabkom- 
mens (WELT v. 14. 12.) nicht, wie sie 
vor allem aus der Berliner FDP zu 
hören ist Der deutschlandpolitische 
Sprecher der Unionsfraktion, Eduard 
Lintner, sieht die beiden im Vorfeld 
erhobenen wichtigen Einwände aus- 
geräumt, daß dieses Abkommen zu 
einem Flaschenhals für den schon be- 
stehenden Austausch werden könnte, 
und, daß die Einbeziehimg West-Ber- 
lins rächt gesichert sei Gegenüber 
der WELT sagte Lintner, obwohl die 
sogenannte Frank-Falin-Formel über 
die Einbeziehung Berlins benutzt 
worden sei, wisse man doch, daß die- 
se Formel allein nicht genüge. „Um 
zu sichern, daß Berlin auch tatsäch- 
lich beteiligt wird, hat man bei die- 
sem Abkommen darauf Wert gelegt, 
Haß zusätzli ch ein Vfr ransfailtiingslta . 
lender ausgearbeitet wird, der diese 
Einbeziehung West-Berlins auch si- 
cherstellt.“ 

Der Kalender umfasse 22 Veran- 
staltungen bis 1988. Dreimal ist West- 
Berlin beteiligt So soll eine Berliner 
Ausstellung (Bauhaus) in der „DDR“ 
gezeigt weiden, und zweimal soll ein 
Ensemble aus der „DDR“ in West- 
Berlin gastieren - was bisher stets 
abgelehnt worden war. 

Rechtsgrundlage für die Einbezie- 
hung Berlins sei neben Artikel 13 
auch Artikel 12 des Abkommens, in 
dem es heißt beide Seiten sollten 
„Arbeitspläne“ für den Kulturaus- 
tausch erstellen. Lintner verwies 
auch auf den Absatz b in Artikel 12, in 
dem es heißt, daß durch die Arbeits- 
pläne die Förderung anderer Maß- 
nahmen, die in diesen Plänen nicht 
enthalten seienb, „rächt ausgeschlos- 
sen“ sei Dies sei eine Art „Barome- 
ter-Klausel“ für das Klima in den in- 
nerdeutschen Beziehungen. An der 
Ausfüllung der Möglichkeiten neben 
dem einmal, für jeweils zwei Jahre 
festgelegten Arbeitspläne oder Ver- 
anstaltungskalender lass*» sich der 
wahre Stand des Verhältnisses able- 
sen. Lintner merkte zu dem Abkom- 
men weiterhin positiv an, daß rächt 
allein der traditionelle Kulturaus- 
tausch, sondern eine „weite Palette“ 
vom Studentaustausch, bis zur Sport- 
förderung vorgesehen sei, vor allem 
aber, daß die Förderung auch die In- 
itiative von Einzelpersonen im kultu- 
rellen Bereich umfassen solle. 


Sendet Radio Schleswig-Holstein schon im kommenden Jahr? 


GEORG BAUER, Kiel 
„Wir treten gegen einen Giganten 
an.“ Der Geschäftsführer von Radio 
Schleswig-Holstein, Klaus S chmid t, 
ulm, umriß mit diesem den 
Konkurrenzkampf in den sich der 
erste private Hörfünkveranstalter im 
nördlichsten Bundesland seit dem 
Wochenende offiziell begeben hat 
Mit diesem Satz wollte Schmidtülm 
aber auch die Startbedingungen um- 
schrieben wissen, die seiner Meinung 
nach an die Auseinandersetzung zwi- 
schen David und Goliath erinnern. 

Einen ersten Vorgeschmack auf 
das Verhalten des NDR, das von einer 
gewissen Nervosität zeugt, bekamen 
die Mitarbeiter von Radio Schleswig- 
Holstein auch schon. Der private Hör- 
funk kf jnno frühestens Pro- 
gramm vom I. Juli 1987 an in den 
Äther strahlen, ließ der NDR verkün- 
den. Der Zeitpunkt für den Start des 
privaten Hörfunks, der von 16 Zei- 
tungsveriegem des Landes betrieben 
werden wird, könnte aber bereits Mit- 
te des nächsten Jahres sein. 

Signale aus dem Bundespostmini- 
sterium sprechen dafür. In Verhand- 
lungen mit der „DDR“ versucht das 
Ministerium die Zustimmung Ost- 
Berlins für die Nutzung der Frequenz 
100 bis 104 Megahertz zu halten, die 
für den Verieger-Horfiink reserviert 
ist. Nach dem Genfer WeUenplan aus 
den vergangenen Jahr, der erst am 1. 
Juli 1987 gültig ist, muß die „DDR“ 
als Nachbarstaat einer früheren Ver- 
gabe der Frequenz auf dem Wege ei- 
ner sogenannten „Vorabkoordina- 
tion“ ihren Segen geben. Dänemark 
hat dies bereits getan. 


te die SPD ein Normenkontrollver- 
fahren beim Bundesverfassungsge- 
richt eingeleitet Auf dem Prüfstand 
steht zwar das Landesnindfuhkge- 
setz Niedersachsen, doch erhoffen 
sich die Sozialdemokrat«) auch 
grundsätzliche Aussagen der ober- 
sten Richterschaft in der Bundesre- 
publik Deutschland, mit deren Hilfe 
unter anderem auch das Rundfunk- 
gesetz Schleswig-Holsteins ausgehe- 
belt werden könnte. 


„Welt beginnt 
Afghanistan 
zw vergessen“ 
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16 Verleger beteiligt 


Kein 

Politischer Streik 

InDer 

Demokratie 


Der Staat muß im Arbeits- 
kampf unparteiisch sein. 
Diese Klarheit muß wieder her. 
weil die Gewerkschaft einen 
Weg gefunden hat, die Kasse 
der Bundesanstalt für Arbeit 
und damit das Geld der Bei- 
tragszahler als Streikkasse zu 
mißbrauchen. 


ruft zu Arbeitsniederlegungen 
auf. Sie will damit Regierung 
und Parlament unter Druck set- 
zen. Das ist politischer Streik. 
Politischer Streik ist rechtswid- 
rig. 



Nur um diese Klarstellung 
geht es! Nicht um das 
Streikrecht, nicht um die Streik- 
fähigkeit der Gewerkschaft. 


Streik kann es nur um 
Löhne und Arbeitsbedin- 
gungen geben. Wer den Streik 
als politische Waffe gegen 
Regierung und Parlament 
benutzt, handelt undemokra- 
tisch und gegen das Recht. 


Der Staat will den Miß- 
brauch der Nürnberger 
Gelder verhindern. Die Gewerk- 
schaft will dies blockieren. Sie 



Die Gewerkschaft muß 
sich an die Spielregeln hal- 
ten wie jeder andere auch. Das 
sichert den sozialen Frieden. 


BUNDESVEREINIGUNG 
DER DEUTSCHEN ARBEITGEBERVERBÄNDE 
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Warten auf Karlsruhe 


Für einen früheren Sendebeginn 
bote sich aber auch noch eine zweite 
Möglichkeit Hierzu müßte die Bun- 
despost allerdings prüfen, ob unter- 
halb der Megahertz-Grenze 10 Q noch 
Frequenzen unbesetzt sind. Nach 
Meinung von Eingeweihten würde 
dies zu einem Protestschrei beim 
NDR führen. Mit der Begründung, in 
Schleswig-Holstein gebe es noch Ge- 
biete mit ungenügendem Em pfang , 
würde de NDR die freien Frequen- 
zen wahrscheinlich für sich bean- 
spruchen. 

Schwierigkeiten könnten aber 
auch die Richter in Karlsruhe berei- 
ten. Auf Beschluß ihr» Fraktionsvor- 
sitzenden in den Bundesländern hat- 


Im Falle Schleswig-Holsteins ist es 
vor allem die Frage, ob Verleger, die 
ein Hörfunkprogramm betreiben, auf 
Grund der Medien Zeitung und Hör- 
funk ein sogenanntes „Doppelmo- 
nopol“ bei der Information und Mei- 
nungsbildung besitzen. Die Verleger 
begegnen diesem Bedenken mit ei- 
nem Hinweis auf ihre Zahl Immerhin 
seien 16 Verleger des Landes an die- 
sem Programm beteiligt 
Die Mitarbeiter von Radio Schles- 
wig-Holstein, das seinen Hauptsitz im 
Kieler Gewerbegebiet Wittland hat, 
bereiten eich <>h«>nfaHg auf frü- 
heren Start vor. Rund 60 Mitarbeiter, 
davon 30 Redakteure, werden von 
Kiel, Heide, ffensbuig, Lübeck und 
dar Großraum Hamburg aus für ein 
Vollprogramm sorgen. Wie Schmidt- 
ulm mitteilte, seien die „ersten Tests 
bereits gefahren“. Mit Beginn des 
kommenden Jahres werden die Stu- 
dios in einer früheren Tji gprhalte für 
Tabak eingerichtet Geschätzt» Ko- 
stenaufwand: vier Mülionen Mark. 

Zur Zeit feilen die Mitarbeiter an 
einem Programm mit ei ne m stark 
ausgeprägten Schleswig-Holstein- 
ProfiL Bei der Vergabe der T.iaw- 
war dieser Aspekt nach den Aussagen 

der unabhäng igen T-flnHeamstalt für 

das Rundfunkwesen (ULR) das - ent- 
scheidende Kriterium für die Verga- 
be der zunächst auf zehn Jahre befri- 
steten Sendeerlaubnis an den Verle- 
ger-Zusammenschluß gewesen. 

Als augKtf»htgfeif»h<ite Kandidaten 
die die gesetzlichen Bestimmungen 
erfüllten, hatten bis ginn Schluß ne- 
ben Radio Schleswig-Holstein auch 
der Bauer- Verlag und die Ufa-FOm- 
und Femseh-GmbH, die zum Bertels- 
mann-Verlag gehört, gegolten. Der 
gesetzlich voigeschriebene Versuch, 
eine Einigung der Bewerber herbei- 
zuführen, war nach wiederholten An- 
läufen gescheitert. 


U. München 

Auch nach sechs Jahren ist in dem 
Krieg um Afghanistan, der am 27. Dj 
zember 1979 mit dem Einmarsch der 
sowjetischen Truppen begann, kein 
Ende in Sicht Doch die Weftbevölke- 
rung beginne, den Freiheitskampf am 
Hindukuseh langsam zu vergessen, 
erklärte der Vorsitzende der Hanns. 
Seidel-Stiftung, Fritz Pirkl, gestern 
zur Eröffnung eines zweitägigen 
Afghanistan-Seminars seiner Organi- 
sation in München. 

Experten aus Europa, Asien und 
Amerika, darunter auch vier Führer 
der Widerstandsbewegung, versu- 
chen dabei, eine politische und mili- 
tärische Situationsbeschreibung zu 
geben. Die Fakten der „völkerrechts- 
widrigen Besetzung“ durch die So- 
wjetunion sind erschreckend; Eine 
Million Tote, zumeist unter der Zivil- 
bevölkerung, 3,3 Millionen Flücht- 
linge, 150 QQQ Sowjetsoldaten als Be- 
satzungsmacht, die seit geraumer 
Zeit mit imme r brutaleren Bombar- 
dements Dörfer auslöschen und Ern- 
te sowie Vieh vernichten. 

Pakistans Botschafter in Bonn, Ab- 
dul Waheed, berichtete von zuneh- 
menden Einschüchterungsversuchen 
Moskaus gegenüber seinem Land, 
das den afghanischen Flüchtlingen 
Schutz gewährt Vor allem der sowje- 
tische Druck auf Indien wachse, ge- 
gen Pakistan vorzugehe n. Bei über 
200 Verletzungen der Lufthoheit im 
Grenzgebiet allein in diesem Jahr ha- 
ben russische Maschinen nach Anga- 
ben des Botschafters auf pakistani- 
schem Boden über 1000 Menschen 
getötet 

Wahrend Waheed auf einen Erfolg 
der Genfer Afghanistan-Gespräche, 
deren sechste Runde ebenfalls ge- 
stern begonnen hat, setzt und die 
Hoffnung äußerte, nach einer Ver- 
tragsvereinbarung werde Moskau sei- 
ne Soldaten .bis auf den letzten 
Mann“ zurückriehen, zeigte rieh der 
Asien-Spezialist der Stiftung „Wis- 
senschaft und Politik“, DieterBraün, 
eher pessimistisch: Die bisherige 
Patt-Situatiuon zwischen Wuter- 
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Standskräften und Besatzern beginne 
rieh lan gsam zugunsten der Sowjets 
zu verlagern, wenngleich die Mud- 
schahedin weithin große Teile des 
Landes kontrollieren. Der Gegner ha- 
be aber kleinere und gut geschulte 
Einheiten aufgestellt, die mit Hub- 
schraubern schnell und gleichzeitig 
an mehrerenOrtenuperieren können. 


'länger Nuim-iris 
stden Partei 
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Boris Becker steht hoch im Kurs 
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DIETER DOSE, Berlin 


An Boris Becker können auch die 
„DDR“ -Medien nicht mehr Vorbeige- 
hen. Schließlich weiß man, rinfi der 
Wimbledon-Sieger auch in der 
„DDR“ die Fernsehzuschauer auf den 
Westkanal lockt „Boris Becker ist 
schon ein vorzüglicher Tennisspie- 
ler“, stimmt die „Neue Berliner Illu- 
strierte“ („NBI“)m die Lobeshymnen 
ein. „Spätestens seit dem 7. Juli die- 
ses Jahres ist sein Können bekannt 
An jenem Tag stieg der damals 
17jährige mit seinen brillant geschla- 
genen Volleys und Aufschlagen, die 
eine Spitzengeschwindigkeit von 320 
km/ h erreic hen, mit seinen raffinier- 
ten Passierballen zum Wimbledon- 
Sieger, dem inoffiziellen Profiwelt- 
meister, aut" Aber dann gibt es Sei- 
tenhiebe, nicht gegen Boris, aber ge- 
gen die bösen Kapitalisten: 

.Über die Spielkünste ... des 
Jungprofis freuten sich alle Zu- 
schauer, ebenso sein Manager und die 
von ihm geköderten Großfirmen. 
Auch für sie ging ein Traum in Erfül- 
lung. Denn die Ware Becker ver- 
sprach und verspricht hohe Profite." 

Besonders dankbar aber werden 
die „NBV-Lesei für den Hinweis 
sein, daß Boris vom 20. Dezember an 
im Davis-Cup-Finale gegen Schwe- 
den wieder auf dem Bildschirm er- 
scheint So können sie rechtzeitig auf 
Westfernsehen umschalten . . . 


tet, daß es darum zumindest Diskus- 
sionen gibt 


„Eine weitere Bewährungsprobe 
bestanden die jungen Erzieherinnen, 
als mit den Ettern über den Sinn mili- 
tärischen Spielzeugs im Kindergar- 
ten diskutiert wurde“, beißt es. „Der 
geduldige und einfühlsame Dialog 
zwischen Kindergärtnerinnen und 
Ettern mündete im gemeinsamen Be- 
mühen, den Kindern verständlich zu 
machen- auch mit Hilfe des militäri- 
schen Spielzeugs -, worin die Aufga- 
ben unserer Soldaten zum Schutz des 
Friedens bestehen,“ 


von ihren beiden Meisterdetektiveo 
S herlock Holmes und Dr. Watsoo 
alias Holger Drust und Andreas Kau- 
lich von der 7. Basse. „Jeden Don- 
nerstag um 7 Uhr öffnen sie den Att- 
stoßkeüer im Schulhaus und führen 
über die Anlieferungen genau Buch. 
Anschließend wird ausgewertet, wo 
welche Klasse steht . . . Holger und 
Andreas aber nehmen nicht nur an, 
sie zählen selbst zu den besten •Spür- 
nasen* und spornen außerdem ihre 
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Klasse so an, daß sie seit Monaten den $0 MtU\'*K \ 
1. Platz im Wettbewerb einnimmt* 
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Aus der Presse 
von drüben 


„ M illionen für die Republik“ - un- 
ter diesem Motto läuft die „Großfahn- 
dung“ nach den Sekundärrohstoffen. 


Die erste Stufe des später in der 
Schule folgenden Wehrkundeunter- 
lichtes. 


Daß militärisches Spielzeug zu der 
Ausstattung der Kindergärten in der 
„DDR“ gehört, ist rächt unbekannt 
Ganz unproblematisch aber scheint 
es nicht immer zu sein, die Ettern von 
der Notwendigkeit der „patriotischen 
Erziehung“ zu überzeugen. In Einern 
Bericht der J^ational-Zertung“, Or- 
gan dar Nationaldemokratischen Par- 
tei, über die Fachschule für Kinder- 
gärtnerinnen in Gotha wird angedeu- 


Krimi-AutoT Conan Doyle hätte 
sich kaum träumen lassen , wozu sei- 
ne Roman-Detektive S herlock Hol- 
mes und Dr. Watson alles zweckent- 
fremdet werden. Deren Nachfahren 
gibt es jetzt an der Ostberiiner Egon- 
Schultz-Oberschule - die 13jährigen 
Schüler Holger Drust und Andreas 
K aulic h . Vorgestellt werden sie im 
SED-Zentralorgan „Neues Deutsch- 
land“. 


„Die Binnenfischer laben rieh zürn 
Sei gesetzt, das Wachstum vom Ei 
bis zum Speisefisch wesentlich zu 
verkürzen“ - frohe Kunde aus dem 
thüringischen Trostadt bei Hildburg- 
hausen verkündet der in Ost-Beriin 
erscheinende „Morgen". Dort ist ein 
neues Bruthaus für Forellen einge- 
weiht „In 600 speziellen Brutgläsern 
kann jährlich aus 20 Millionen Ford- 
leneiem neue Frischbrut schlüpfen." 


Aber die kleinen „Spürhunde“ ja- 
gen keine Verbrecher. „Gesucht wer- 
den Altpapier, Flaschen, Glaser, Pla- 
ste“, berichtet das „ND“. Dem bei 
de Sammlung von „Sekundärroh- 
stoffen“, abgekürzt Sero, bat sich die 
genannte Oberschule besonders aus- 
gezeichnet 


Wie macht ihr das? Auf diese Frage 
erzählte Pionierleiterin Silke Thonig 


Doch was sind schon Forelleneier 
im Vergleich zu dem, was die von der 
Ost-CDU herausgegebe» „Neue 
Zeit“ über die „Plandokumente für 
1986“ aus Ost-Berlin zu berichten bat 
Kürzlich wurden sie von den Stadt- 
verordneten verabschiedet und ver- 
heißen Fortschritt auf der ganzen Li- 
nie. Von der frischen Schrippe bis zur 
zusätzlichen Telefonzelle, von der Er- 
weiterung der „gastronomischen Ein- 
richtungen für den Jugendtanz“ bis 
zur Einführung der „Mehrschichtar- 
beit“ in den Auto-Werkstätten, in de- 
nen die in der „DDR“ gängigsten Au- 
totypen, der „Trabbi“ und der „Wart- 
burg“, repariert und gewartet wer- 
den. 
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Klage gegen Abtreibungs-Finanzierung 

Christliches Hilfswerk rieht vor Gericht: Krankenkassenbeiträge „zweckentfremdet“ 


idea, Gießen 

Erstmals geht jetzt ein Hilfswerk 
gerichtlich dagegen vor, daß die von 
ihm gezahlten Krankenkassen beitra- 
ge auch zur Finanzierung von 
Schwangerschaftsabbrüchen ver- 
wandt werden. Das evangelikale Mis- 
sionswerk „Hoffnung für Dich e. V.“ 
(Gießen und Wabern) beantragte in 
einer Klage gegen die Barmer Ersatz- 
kasse, daß die für elf Mitarbeiter ge- 
zahlten Beiträge um den Prozentsatz 
ermäßigt werden, den die Kasse von 
ihrem Gesamthaushalt für Abtrei- 
bungen ausgibt 

Wie ein Vorstandsmitglied des 
Werkes, der Unternehmer Ulrich 
Weyei (Gießen), dazu dem Informa- 
tionsdienst der Evangelischen Allianz 
udea) erläuterte, stehe die Mitfinan- 


zierung von Schwangerschaftsabbrü- 
chen in direktem Widerspruch zu den 
Aufgaben des Werkes. Es helfe neben 
droge n ab h ängigen, haftentlassenen 
und psychisch erkrankten Menschen 
auch Frauen, die ungewollt schwan- 
ger geworden seien. Gerade jetzt soll- 
ten in Zusammenarbeit mit befreun- 
deten Werken und Gemeinden Hilfen 
für werdende Mütter, die in Proble- 
men steckten, verstärkt werden. 


kündigte weite« 
Krankenkassen an. 


Klagen - gegen 



Zum größten Teil finanziere rieh 
das Werk aus Spenden, mit denen 
Leben erhalten und geschützt werden 
solle- Eine zwangsweise Verwendung 
dieser Gelder zur Tötung ungebore- 
nen Lebens verstoße sowohl gegen 
den Zweck des Werkes als auch ge- 
gen den Willen der Spender. Wevel 


Wie es in der beim Sozialgericht in 
Kassel eingereiefafcen Klageschrift 
heißt sehe sich das Werk durch die 
Verwendung seiner Krankenkassen- 
Pflichtbeiträge auch für Abtreibun- 
gen in seinem Grundrecht auf Glau- 
bens- und Gewissensfreiheit beein- 
trächtigt das in Artikel 4 des Grund- 
gesetzes gewährt werde, da ; es sich 
„überzeugungswidrig" verhalten 
müsse. Nach seiner Auffassung laste 
es durch die Zahlungen ^Beihilfe zur 
Tötung menschlichen hilflosen Le- 
bens". Außerdem stimme die Abtrei- 
bungsfinarraerung durch die Kran- 
kenkassen mit der ursprün#chen 
Aufgabe der Krankenversicherungs- 
träger nicht überein. 
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vt r!% ? r ? is verliehen: | Mit Moskaus Plazet nutzt die „DDR“ Lkw-streik in 
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ftv Erinnerung an 
Küstermeier 
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DW. Tel Aviv 

■ - Für »bmorragende Beiträge“ zur 
•».. deutsch-israelischen Verständigung 
wurde gestern in Td Aviv zum dritten. 

• Mal der Rud olf-Küstenneer-Preis 
. 5V verliehen. Er ist n ach dem ersten 
Chefredakteur der WELT benannt, 
der 1977 in Td Aviv gestoihen ist Der 
-V' Preis ging in diesem Jahr an Alice 
■. v " V r SchwaorarGardös, Redakteurin der 
"""M ' * deutschsprachigen Tageszeitung „Is- 
u;. r rael-Nachrichteß“, und an den Chor 

: der löbbuzgemeüsdiaft Takam, der 

wiederholt in Deutschland gastiert 

■ • :v jjV lat ln seiner L au d at io würdigte der 

' langjährige Vizepräsident der Israe- 

lisch-Paitechai Geseflsrihaft, Francis 
^ , Oftiar. die Verdienste von Asel Sprm. 
1 . J .‘" V|r ger, dem Stifter des Preises, und von 
Rudolf Küstermeier um die Aussöh- 

■ ■ 'S*, mzng zwischen beiden Völkern: „Bei- 
•k,.. de suchten den Weg zur Buge für 

, 1|r ' ir ‘M,v Sünden, die sie selbst nie fapgaTif y n 
, . v,r r batten.“ ' ' I 

V ' • r T.- • • . j 
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f > Britischer Minister 
traf Palästinenser 

. rtr, Jerusalem 
••«.-tv.:’ Der Staatsminister im britischen 
1 " \,^ Außenministerium, Timothy Renton, 

- -•-• hat während eines Israel-Besuchs in 

- Ostjerusalem mit einer Delegation 

: i’> ^.7; von Palästinenser-Führern aus dem 
* israelisch besetzten Westjordanland 

• konferiert Das teilte ein britischer 
: Vk'.; Konsularvertreter gestern in Jerusa- 

...... .r mit Renton hatte wahrend einer 

NahostrRund reise bereits Libanon 
und Syrien besucht Der Vertrete 
des britischen Konsulats in Ostjeru- 
. ‘ , isftpm erklärte, Renton habe mit 

" Palästinensern die MMichkeften für 
‘ eine NahorirFriedenslösuag und die 
v in Westjordamen bestehenden Ver- 
et; hältnisse erörtert Zu dm Palästinen- 
• ii. sem, die an dem Treffen teügenom- 
•' ’ men hatten, gehörten derBürgermei- 
ster von Bettehein, Elias Freidsch, die 
Chefredakteure Hann» Seniora und 
Mahmud Abu Salaf sowie die ehema- 
v, v ligen Bürgermeister von Hebron und 
•••ly;-. Nablus. 
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Anhänger Numeiris 
t gründen Partei 


dpa, Kairo ; 

Anhänger desggriüTTlCTV sadapcrir 
sehen Staatschefe Dschafar el-Nu- 
meiri haben in Khartum eine eigene 
Partei gegründet Wie die Kairoer 
Presse gestern berichtete, wird' die 
„Nationalsoziale Allianz" von Osman 
Abul Kassem, einem ehemaligen Mi- 
nister Numriris* geführt Die Partei 
will die Errungenschaften des ge- 
stürzten Regimes erhalten, erklärte 
Kassem. Gestern wurden mindestens 
18 Mitglieder verhaftet Kassem hat 
das Land mit unbekanntem Ziel ver- 
lassen. 


Chinas Politik der offenen Tür 

Rege Besuchsdiplömatie, mehr Handel und Knltnraustaosch / Sindermann in Peking 


JOCHEN HEHN, Hongkong 
Im Windschatten des fast schon 
normalisierten Verhältnisses zwi- 
schen der Sowjetunion und der 
Volksrepublik China haben sieb an ^«h 
die Beziehungen zwischen Peking 
und Ost-Berlin v e r b ess e rn knnm»n 
Deutlichstes Zeichen dafür ist der ge- 
genwärtige Besuch des JDDR“- 
Vräksfeammapräsidenten Horst Sin- 
d ermann in Peking, der damit der 
höchste Repräsentant . Ost-Beriins 
seit mehr als 20 Jahren in der Volks- 
republik China ist 
Den radikalen Bruch zwischen So- 
wjets und Chinesen hat vor 25 Jahren 
auch die JDDR“ als loyalster Bundes- 
genosse Moskaus nacbvollaogen, eine 
Entscheidung, die Ost-Berlin damals 
sicher nicht leichtgeMten ist Die Be- 
ziehungen zu Peking hatten nämlich 
gerade einen Höhepunkt erreichL 
Horst Sindermann selbst war es, 
der 1958 von SED-Chef Walte Ul- 
bricht mit dem Auftrag nach Peking 
geschickt wurde, das l&mmunen-Sy- 
stem in China za studieren. Und Sto- 
dermann kehrte begeistert zurück. 
.Die Volkskommune,** so befand er 
nach seiner Rückkehr, .bedeutet 
<iwh satt zu essen und für MiRinwn 
von Bauern die Schaffung eines bes- 
seren Lebens . . * 

Das chinesische Modell wurde 
selbst dann noch verteidigt als sich 


der sowjetische Partöchef NDrita 
Chruschtschow bereits über die 
Kommunen lustig machte. Die SED 
begann 1959 damit ihre landwirt- 
schaftlichen Produktionsgenossen- 
schaften zu größeren Einheiten zu- 

gmmiwiMjtpgPn. 

Die Kehrtwendung kam dann je- 
doch quasi über Nacht Hatte die 
SED im Mai i960 noch chinesische 
Wirtschaftsexperten zu Vorträgen 
nach Ost-Berlin geladen, befand die 
SED-Fübrung nur Mnnat spä- 

ter das chinesische Konzept auf ein- 
mal für untangjirh 

In den beiden folgenden Jahren 
wurden alle politischen, wirtschaftli- 
chen und kulturellen Kontakte zwi- 
schen Peking und Ost-Beriin been- 
det Selbst ais sich Ost-Beriin loyal zu 
Mo skau in die Roih **n der Kritiker 
Pekings einreihte, die chine- 

sischen. Politiker nirht mit gleicher 
Münze heim, sondern sparten die 
J3DR“, durchaus in der berechtigten 
Annahme, Ost-Beriin sei zu diesem 
Schritt gezwungen worden, von ih- 
rem gegen Moskau gerichteten poli- 
tisch-ideologischen Kampf aus. 

Peking hat bis heute konsequent 
an seiner Politik festgehalten, die So- 
wjetunion und die übrigen soziali- 
stisch-kommunistischen Staaten in 
Europa nicht als einen homogenen 
Block zu betrachten. Mit Rumänien 


hatte China auch während der .Eis- : 
zeit - ununterbrochen gute Beziehun- 
gen. Zu Jugoslawien unterhält es seit ; 
einigen Jahren wieder Kontakte auf i 
Staats- und Parteiebene. Zu den J 
Moskau-Loyalisten Ungarn, CSSR, ; 
Bulgarien, Polen und „DDR“ hat Chi- j 
na in den vergangenen Jahren, unab- 
hängig von seinen Verhandlungen | 
mit dar Sowjetunion, versucht, enge- | 
re Verbindungen auf staatlicher und ; 
wirtschaftlicher Ebene aufzubauen, i 

Für das Verhältnis zwischen Ost- ! 
Berlin und Peking bedeutet dies, daß ! 
seit knapp zwei Jahren ein regelmäßi- ] 
ger Besuchsverkehr stattfindet Im j 
Mai 1984 wurde in Peking ein Ab- 1 
kommen über kulturelle und wissen- 
schaftliche Zusammenarbeit verein- 
bart Seitdem lehren neben Lektoren 
aus der Bundesrepublik Deutschland 
nun wieder Lehrkräfte aus der 
„DDR“ chinesischen Studenten die 
deutsche Sprache. 

Auch der beiderseitige Handel ver- 
zeichnet hohe Zuwachsraten. So wird 
erwartet, daß das Handelsvolumen in 
diesem Jahre um 50 Prozent höher als 
1984 ausfeilt Auch die „DDR“ ist be- 
strebt, sich Chinas Politik der offenen 
Tür zunutze zu machen. Tempo und 
Grad der Beziehungen zwischen Chi- 
na und der „DDR - werden jedoch zu 
einem nicht unwesentlichen Teil von 
Moskau mitbestimmt werden. 


Holland fuhrt zu 
Verkehrschaos 

HELMUT HETZSL, Den Haag 
Das totale Verkehrschaos herrsch- 
te gestern auf vielen holländischen 
Straßen und an fast allen Grenzüber- 
gängen des Landes zur Bundesrepu- 
blik Deutschland und Belgien. In ei- 
' ner Art Nacht-und-Nebel-Aktion star- 
! teten Tausende von niederländischen 
I Lkw-Fahrern am spaten Sonntag 
I abend ihre Streikaktionen. 

• Zuvor war ein von ihrer Gewerk- 
| Schaft FNV an die Arbeitgeber ge- 

| richtetes Ultimatum ohne Antwort 
: von Arbeitgeberseite verstrichen. Die 
Gewerkschaft erklärte daraufhin die 
! seit einer Woche festgefahrenen Tarif- 
I Verhandlungen für zunächst geschei- 
l tot 

i Bereits am frühen Morgen brach 
der Berufsverkehr an den neural gi- 


Terror gegen Schwarze, 
die bei Weißen einkaufen 

Südafrikas Wirtschaft soll unter Druck gesetzt werden 


M. GZRilAXI, Johannesburg 
Der Befreiungskampf der schwar- 
zen Bevölkerung m Südafrika hat in 
der Vorweihnachtszeit eine bizarre 
Variante erhalten. Das „Verbraucher- 
boykott-Korahee“ tCBCl forderte die 
schwarze Bevölkerung in Pretoria. 
Johannesburg, dem Industriegebiet 
des Vaaldreieckä und dem Nordtrans- 
vaal auf. keine Waren in den weißen 
Geschäften mehr zu kaufen. Damit 
sollen weiße Geschäftsleute ange- 
sichts der gegenwärtig schwierigen 
Wirtschaftslage in den Bankrott ge- 
| trieben werden. 

i Dieser Boykott ist von jugendli- 
: chen Banden mit terroristischen Me- 
thoden teilweise erfolgreich durchge- 
i fuhrt worden. Doch in der vergange- 
! neu Woche mußten sich die Organisa- 


?<? i to^desCBC von den GewaMäng- 


Portugal orientiert sich zur Mitte 

Sozialdemokraten gewinnen Gemeindewahlen / Ergebnis der Eanes-Partei enttäuscht 


ui h 


ROLF GORTZ, Lissabon 
Die portugiesischen Gememde- 
wahlen bestätigten den Trend der 
rechten Mitte, wie er sich schon bei 
den Parlamentswahien im Oktober 
abzeichnete. Die Sozialdemokra- 
tische Parte Hps Mmiid^rprägiri^ntpn 
Antonio Cavaco Silva, eine bürger- 
liche Partei der rechten Mitte, konnte 
ihre Position sogar weiter ausbauen. 
Nach dem vorläufigen Ergebnis stieg 
sie von 30 Prozent bei den Parla- 
mentswahlen auf 38 Prozent 

KP büßte Stimmen ein 

- Verlierer ist die Reformpartei des 
noch amtierenden Staatspräsidenten, 
General Ramalho Eanes, der bei den 
Oktober-Wahlen mit 18 Prozent einen 
überraschend guten Nullstart feiern 
It mntb». Offensichtlich sw yf sich die 
Wähler des Volksfrontchaxakters der 
Führung dieser Partei bewußt gewor- 
den. Die Eanes-Partei erreichte mir 
vier Prozent 

Die Sozialisten konnten rieh mit 
27,5 Prozent nach der Wahlniederlage 
ixn Oktober um anderthalb Punkte 
erholen. Ebenso die Christdemokra- 
ten. Die Kommunisten - Gesamter- 
gebnis: 17,5 Prozent - verloren zehn 
ihrer bisher 55 Rathäuser, in denen 
rie den Bürgermeister gestellt hatten. 
Zum ersten Mal seit der Revolution 
von 1974 büßten sie ihre sichere Vor- 


machtstellung im Werftzentzum Setu- 
bal ein. Man kann auch nicht mehr 
von einem kommunistischen Alen- 
tejo“ sprechen. . 

Wieder einmal bestätigten Wahlen 
in Portugal, daß sich die Vernunft des 
Wählers durchsetzt. Nach und nach 
erholt sich die Nation von dem 
Schock der von Kommunisten und 
Militärsozialisten verfälschten Revo- 
lution des April 1974; sie löstsich von 
der Vorstellung, daß die Demokratie 
nur links von der Mitte stattfinden 
könne 

' Nun bestimmen wie andernorts 
auch in Portugal lokale Kriterien die 
Gemeindewahlen. Aber schon die 
Koalitionen zwischen den Sozialde- 
mokraten und Christdemokraten auf 
der einen und Sozialdemokraten und 
Sozialisten auf der anderen. Seite 
drücken den Wunsch nach Stabilität 
im Zentrum aus. 

In der Hauptstadt Lissabon konn- 
ten die Sozialdemokraten ihre Posi- 
tion im Rathaus festigen. Lissabon 
wählte zum dritten Mal einen sozial- 
demokratischen Bürgermeister. Die- 
ses Ergebnis darf aber nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß die Kommuni- 
sten, die übrigens im ganzen Lande 
als Volksunion (APU) firmie rt en, die 
Sozialisten von Platz zwei auf Platz 
drei verdrängten. Der Lissaboner In- 
dustriegürtel wählte die kommuni- 
stische Koalition. 


Auch in den anderen großen Städ- 
ten gewannen die Sozialdemokraten 
Cavaco Silvas, der sich selbst nicht 
am Wahlkampf beteiligte: so in Opor- 
to und Coimbra, das sie den Soziali- 
sten abnahmen, und sogar in Setubal, 
einst Hochburg der KP. KP-Cbef Ai- 
varo Cunhal wittert denn auch Böses. 

Er will die Ergebnisse anfechten. 

Die bisher höchste Stimmenenthal- 
tung von etwas mehr als 35 Prozent 
(vorläufiges Ergebnis) entspricht der 
erwarteten Wahlmüdigkßit In den 
letzten zehn Jahren wurden die Bür- 
ger zwölfmal an die Urnen gerufen. 

Noch ein Votum Im Januar 

So wird man mit noch größerer 
Spannung den Präsidentschaftswah- 
len vom Januar 1986 entgegensehen. 
Denn ihr Ausgang kann für die Regie- 
rung Cavaco Silva entscheidend sein, ! 
weil der Staatspräsident bei be- 1 
stimmten Voraussetzungen das Par- 
lament auflösen und Wahlen aus- 
schreiben lassen kann. 

Der Trend, wie er sich aus dm Ge- 
meindewahlen ablesen läßt, richtet 
rieh aber gegen die Reformpartei des 
Präsidenten Eanes, dessen Präsident- 
schaftskandidat Salgado 7jnha als 
typischer Vertreter der neuen Volks- 
front anzusehen ist Seine Partei setzt 
auf Neuwahlen möglichst noch vor 
dem Sommer. (SAD) 


m a m ■ an vuu uuuku sie uue wmac vui- auauic jivwuuuu. ucmouuuira. 

Frau Aquino will 

gegen Marcos yorgehen 5 üddskti sucht innere Annäherung 


rtr, New York 
Die philippinische Präsident- 
schaftkandidatin Corazon Aquino 
will na ch einem Wahlsieg den derzei- 


PETER DIENEMANN, Neu-Delhi 

„Die Gründung von SAARC“, so 
meinte Sri Tjnlras Präsident Junius 


tigen Amtsinhaber Ferdinand Marcos I Jayewardene, „ist wie eine Schifbrei- 


im Zusammenhang mit der Ermor- 
dung ihres Marines Benigno Aquino 
verhaften lasspn In einem gestern 
von der „New York Times“ veröffent- 
lichten Interview sagte Frau Aquino, 
sie werde Marcos anzeigen. Später 1 
fugte sie nach Darstellung der Zei- 
tung hinzu, vielleicht müsse nicht 
einmal sie es Sein, die das Ver fahren 
in Gang setze. Der ehemalige Opposi- 
tionsführer Benigno Aquino war im 
August 1983 bei seiner Rückkehr aus 
amerikani cfhem Exü auf dem Flug- 
hafen von Manila erschossen worden. 
Die Regierung machte einen angebli- 
chen kommunistischen Agenten, der 
unmittelbar nach der Tat erschossen 
wurde, für den Mord verantwortlich. 
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se. Alle beteiligten Länder müssen 
nun aufpassen, daß es zu keiner Meu- 
terei kommt * Sicherlich auch eine . 
Reise durch viele Klippen und Stür- 
me; Denn trote der formell gegnmde- 
ten „Südasiatischen Vereinigung 
für regionale Zusammenarbeit“ 
(SAARC) sind die Interessen der rie- 
ben Mitgliedsländer - Indien, Paki- 
stan, Bangladesch, Sri Lanka, Bhu- 
tan, Nepal, Malediven seien sie 
wirtschaftlich oder politisch, wohl 
I kaum und bald unter einen Hut zu 
bringen. Di» gib: vor allem für die 
bilateralen Verbindungen der Mit- 
gliedsländer zu Drittländern. Das 
Treffen in Dhaka war eher symbo- 
lisch; und Indiens Mmisberpärident 
Gandhi meint: ein Start 

Die rieben SAARC-Länder stellen 
mit rund einer Milliarde »Menschen 
ein Viertel der Wettbevölkerung dar. 
Ziel der Vereinigung ist es, wieRajiv 
Gandhi meint, nicht die bilateralen 
Beziehungen der rieben Länder in 
eine gemeinsame regionale I den ti t ät 
zu pressen, sondern die sS da s iati sc he 


Z usammenar beit als eine „zusätz- 
liche Dimension in unsere Außenpo- 
litik einzubeziehen“. Für die Region 
bedeutet das: Zusammenarbeit in 
den Bereichen Landwirtschaft, Ge- 
sundheit und Bevölkerungskontrolle, 
Meteorologie, Postwesen, ländlich e 
Entwicklung, Wissenschaft und 
Technologie, Sport, Kunst, Tdekom- 
mumkation und Transportwesen. 

Mehr als fraglich ist, ob von Dhaka 
aus, wo bald das provisorische Sekre- 
tariat von SAARC seine Arbeit auf- 
nimmt, auch im wirtschaftlichen Be- 
reich, vor allem im Handel mit Dritt- 
ländern, gemeinsame Strategien aus- 
gearbeitet werden sollen und können. 
Denn zu unterschiedlich sind die 
Importforderungen der Mitgliedslän- 
der. Indien als wirtschaftlich stärk- 
stes Land der Region steuert auf 
Importunabhängjgkeit zu - und hat 
sie auf vielen Gebieten bereits er- 
reicht Gleichzeitig interessiert sich 
Indien in erster Linie für den Import 
hochentwickelter Technologie für 
spätere indische Produktion. 

Pakistan, Bangladesch und Sri 
Lanka dagegen, selbst struktur- 
schwach, haben die Inlandsmärkte 
für ausländische Konsumgüter vor- 


nehmlich aus Japan, Südkorea und 
westeuropäischen Ländern geöffnet 
Sie versuchen gleichzeitig eine Kon- 
sumgüterindustrie aufzubauen. 

Auch in Zukunft werden die 
Importe aus den Industrienationen in 
diese drei Länder fließen - sehr zum 
Ärger Indiens, das selber gerne Güter 
des täglichen Bedarfs - wie nach 
Nepal - auch in die anderen südariati- 
sehen Länder exportieren würde. Si- 
cher könnte Pakistan - was es ab- 
lehnt - statt teurer japanischer Pro- 
dukte billigere aus Indien bei niedri- 
geren Frachtkosten importieren. 

Wie Islamabad werden auch Co- 
lombo und Dhaka Hem bilateralen 
Handel mit westlichen Exporteuren 
den Vorzug geben. Im Gegenzug wird 
dieser bilaterale Handel auch die 
Exporte aus Südasien bestimmen, ei- 
ne gemeinsame und stabile Preis- 
oder Kontingent-Front für südasiati- 
sche Exportprodukte, wie zum Bei- 
spiel Tee oder Jute, wird Zukunfts- 
musik bleiben. Gemeinsames Thema 
weiden für die SAARC-Länder die 
Handels* und Wirtschaftsprobleme 
der Dritten Welt sein: Protektionis- 
mus und angebliche Diskriminierung 
durch die Industrienationen. 


Landes fest völlig zusammen. Es bi!- 
deten sich kilometerlange Staus. ! 9 
Stark behindert wurde der Verkehr in ' c 
Amsterdam. ■ n 

G renzübergänge betroffen . * 

Besonders hart betroffen aber wa- ( ^ 
ren die Rotterdamer Autofehrer von ; t 
den Protestaktionen. Durch die j 
Blockade der Brienennoord-Brücke f 5 
und des Benelux-Tunnels wurden ! ‘ 
sämtliche aus und zu der holländi- | ' 
sehen Hafenmetropole führenden. , ■, 
Verkehrswege abgeriegelt- I . 

Ähnlich gingen die holländischen ; j 
i Lkw-Cha uff eure an fast allen Grenz- ■ . 
Übergängen zur Bundesrepublik und | j 
Belgien vor. Zunächst behinderten ' , 
rie mit ihren Aktionen lediglich den | 
Güterverkehr. Im Laufe des Tages : 
aber bezogen rie auch den Personen- | 
verkehr mit ein und legten so an eini- i 
gen Grenzubergängen des Landes | 
den gesamten Verkehr lahm. Sogar i 
die Autobahn Utrecht-Arnheim war i 
für einige Zeit wegen Lkw-Spenen i 
rächt mehr befahrbar. Nach Angaben 
der Polizeiverkehrszentrale in Drie- 
bergen nahmen die niederländischen 
Autofehrer die Protestaktionen und 
daraus resultierenden Verkehrsbe- 
hinriemngen zumeist gelassen hin. 

Krankengeld ist strittig 

Der Tarifkonflikt zwischen den 
„Br ummi -Fahrern“ und der sie ver- 
tretenden Gewerkschaft FNV sowie 
dem Arbeitgeberverband EVO ent- 
zündete sich hauptsächlich an der 
Frage der Krankengeldregelung. Der 1 
FNV fordert eine hundertprozentige ' 
Lohnfortzahlung im Krankheitsfall. 
Die Arbeitgeber stimmen damit zwar 
im Prinzip überein, wollen aber in 
jedem Fall einen „Rastertag" in das 
Tarifebkommen aufinehmen. Das hie- 
- ße: Der erste Krankheitstag wird 
t nicht bezahlt 

* Bei den Lohnforderungen hat man 
r bereits eine weitgehende Annähe- 
s rung der Standpunkte erzielt. Offen 
r ist zur Stunde allerdings noch, wie 

* lange der Streik andauern wird. Mög- 
r licherweise wird er heute ausgesetzt, 
1) am Mittwoch aber wieder fortgesetzt 

Moskau, SDI und 
. „Neutralisierung“ 


ketten distanzieren, nachdem es zu 
schweren Ausschreitungen jugendli- 
! eher Banden gegen Schwarze gekom- 
i men war, die in weißen Geschäften 
: eingekauft hatten. Die Jugendlichen 
, „konfiszierten“ - viele Schwarze 
| sprachen jedoch von „stehlen“ - alle 
^ Waren, die die schwarzen Bewohner 
! bei sich hatten. 

J Mehl wurde auf die Straßen ge- 
j schüttet. Manche mußten nicht nur 
; sofort die Lebensmittel aufessen, son- 
• dem wurden auch gezwungen, 

1 Waschpulver zu schlucken. Es kam 
' zu Leibesvisitationen, um festzustel- 
i len, ob jemand Kleider oder Unterwä- 
j sehe in weißen Geschäften erworben 
i hatte, Frauen wurden die neuen Hei- 
: der vom Leibe gerissen. Wer eine 


Dauerwelle hatte, und damit eine 
„weiße Frisur, wurde mit Glasscher- 
ben geschoren. 

Die CBC-Lenung forderte die Ju- 
gendlichen auf. die Gewalttätigkeiten 
einzustellen. 

Schwarze Verbraucher sind 
empört über die Behandlung ur.d ha- 
ben mit Selbsthilfemaßnahmen ge- 
gen diesen Terror gedroht In ver- 
schiedenen schwarzen Geschäften 
wurden Preiserhöhungen \on mehr 
als 200 Prozent festgestellt. Dadurch 
wurden die Veranstalter des Boykotts 
von der eigenen Bevölkerung kriti- 
siert 

Wesentlich erfolgreicher ist die 
Forderung des CBC nach einem 
„schwarzen Weihnachtsfest“, bei dem. 
alle festlichen Veranstaltungen bis 
zum Beginn des neuen Jahres abge- 
sagt werden müssen. Hochzeiten sind 
nur in kleinem Kreis gestattet Musik 
Veranstaltungen schwarzer Künstler 
werden reihenweise abgesagt Ir. der 
vergangenen Woche wurde der Leih- 
wagen des schwarzen Sängers Sipho 
Mabuse während eines Volkskonzer- 
tes in Soweto in Brand gesteckt 
Die Forderungen nach dem 
„schwarzen Weihnachtsfest“ sehen 
neben dem V erbot aller V eranstahun- 
gen auch den Boykott aller weißen 
Geschäfte vor. Mit diesem Vorgeher, 
soll aller Schwarzen gedacht werden, 
die in diesem Jahr bei Unruhen star- 
ben. Die südafrikanische Polizei hat 
ihre Präsenz in den schwarzen Städ- 
ten verstärkt um die Bewohner vor 
dem Terror zu schützen. 


Waigel: Namibia helfen 

Plädoyer für die von Bonn abgelehnte Übergangsregierung 


AP, Moskau 


Der sowjetische Müitärpublizist 
Oberst aJD. Wassili Morosow hat sich 
in einem gestern von der Presseagen- 
tur Nowosti verbreiteten Artikel über 
mögliche Reaktionen auf das ameri- 
kanische Programm einer Raketen- 
abwehr im Weltraum geäußert Die 
USA bauten wohl darauf, daß die So- 
wjetunion mit ihrem Territorium von 
der dreifachen Größe der Vereinigten 
Staaten Schwierigkeiten hätte, SDI 
etwas entgegenzustellen, erklärt Mo- 
rosow. Es gebe aber billigere und 
schnellere Wege, eine weltraumge- 
stutzte Raketenabwehr zu neutralisie- 
ren. Zum eilten könne man „Welt- 
raumminen“ stationieren, um ameri- 
kanische Waffen unschädlich zu ma- 
chen, heißt es in dem Artikel Zum 
anderen könnten amerikanische Ra- 
ketenabwehrsysteme mit Raketenat- 
trappen getäuscht werden. Schließ- 
lich ließen rieh sowjetische Raketen 
mit einer laserabweisenden Schicht 
ummanteln. Das alles ließe rieh mit 
den schon vorhandenen technischen 
Möglichkeiten verwirklichen und 
würde nur ein bis zwei Prozent des- 
sen kosten, was SDI erfordert 


BERNT CONRAD, Bonn 1 
Der Vorsitzende der Bonner CSU- i 

Landesgruppe, Theo Waigel hat sich 
dafür ausgesprochen, in Namibia das 
Modell der Vielrassigkeit zu unter- 
stützen. wie es in der vor einem hal- 
ben Jahr gegründeten Übergangsre- 
gierung zum Ausdruck komme. Gera- 
de angesichts der rohstoffpolitischen 
und geo strategischen Bedeutung des 
gesamten südlichen Afrika komme es 
für den Westen darauf an, jenen Kräf- 
ten zu helfen, die für Frieden, Frei- 
heit, Demokratie und Wohlstand ein- 
träten, betonte Waigel in einem Inter- 
view des Namibia-Pressedienstes. 

Als „ärgerlich“ bezeichnet» der 
stellvertretende Vorsitzende der 
CDU/CSU-Fraktion die „außenamt- 
liche Feststellung“, die Übergangsre- 
gierung sei „null und nichtig“. Man 
könne rächt etwas für null und nich- 
tig erklären, „was es wirklich gibt“, 
meinte Waigel zu entsprechenden 
Äußerungen von Bundesaußenmini- 
ster Hans-Dietrich Genscher. 

Außerdem sei kein Fehler darin zu 
sehen, „daß die in Namibia lebenden 
Menschen Über die Gestaltung ihrer 
Zukunft mitreden wollen. Bisher 
wurde doch immer nur von Außen- 
stehenden - Fünfergruppe, südafrika- 
nische Regierung und Swapo - dar- 
über verhandelt.“ 

Die Übergangsregierung wird den 
U nabhä ngigkeitsprozeß in Südwest- 
afrika nar»h Ansicht Waigels be- 
stimmt nicht auf halten, sondern eher 
beschleunigen. „Mit Sicherheit aber 
wird sie die Menschen im Lande auf 
eine Unabhängigkeit nach deren ei- 
genen Vorstellungen vorbereiten.“ 
Die Stellungnahme des Unionspo- 
liükers unterstreicht den wachsen- 
den Beifall, den die von der offiziellen 


Bonner Außenpolitik abgelehnte 
Übergangsregierung im Bundestag 
findet 

Im Oktober hatten 127 Bundestag*- 
ab geordnete der CDU/CSU und 25 
Abgeordnete des Europa-Parlaments 
eine Erklärung unterschrieben, in der 
die Bundesregierung aufgefordert 
wurde, rieh in stärkerem Maße für die 
demokratischen Kräfte in Namibia zu 
engagieren. Der außenpolitische 
Sprecher der Unionsfraktion, Hans 
Hein, betonte bei dieser Gelegenheit 
die Interimsregierung sei ein richti- 
ger Schritt in die richtige Richtung. 

Auch namhafte FDP-Fraktionskol- 
legen Genschers -darunter der frühe- 
re Bundesernährungsminister Josef 
Erti, der entwiddungspolitische 
Sprecher der Bundestagsfraktion, 
Wolfgang Rumpf und der Abgeord- 
nete Olaf Feldmann - haben dafür 
plädiert, der Übergangsregierung ei- 
ne Chance zu geben. 

Sogar ln der lange Zeit einseitig für 
die Swapo eintretenden Evangeli- 
schen Kirche in Deutschland (EKD1 
scheint sich ein Stimmungswandel 
zugunsten einer objektiveren Bewer- 
tung der Lage in Namibia anzubah- 

rvpri 

Eine wichtige R olle sp ielt dabei die 
jetzt auch vom EKD-Ratsmitglied 
Helmut Müller aufgenommene For- 
derung, Südwestafrika schon vor der 
Unabhängigkeit Entwicklungshilfe 
zu gewähren. Waigel meinte dazu, 
man müsse rieh fragen, ob man beim 
Aufbau einer gesunden Wirtschaft 
helfen oder warten wolle, „bis ein wo- 
möglich unfreies System mit der be- 
kannten sozialistischen Mißwirt- 
schaft dann in Bonn Millionen abholt, 
um die Menschen vor dem Hungertod 
l zu bewahren“. 


Finnlands KP gespalten 

Stalinisten werden ausgeschlossen / Parteibücher überprüft 


AFP, Helsinki 
Die von der national gesinnten, un- 
abhängigen Mehrheit geführte KP 
Finnlands wird in der ersten Hälfte 
des kommenden Jahres die Parteibü- 
cher erneuern und bei dieser Gele- 
genheit alle Anhänger des in der Min- 
derheit stehenden stalinistischen Flü- 
gels a us der .Partei ausschließen. Der 
vom Zentralkomitee getroffene Be- 
schluß leitet die endgültige Spaltung 
der seit fest 20 Jahren in Richtungs- 
kämpfe verstrickten finnischen KP 
ein. 

Das ZK erklärte zu der Entschei- 
dung und in Anspielung auf die Plane 


der Stalinisten für die Gründung ei- 
ner eigenen Partei Mitglieder einer 
„Konkurrenzformation“ erhielten in 
Zukunft kein Parteibuch mehr. Dies 
betrifft die Mitglieder der acht von 
insgesamt 17 Bezirksorganisationen, 
die bereits vor zwei Monaten wegen 
abweichender Haltung von der Par- 
teilinie ausgeschlossen worden wa- 
ren. Sie hatten daraufhin ein „Komi- 
tee für Einheit“ gegründet, das von 
der Parteiführung als Kern einer 
neuen Partei gewertet wird und zu- 
gunsten dessen das sowjetische Par- 
teiorgan „Prawda* jüngst Stellung 
bezogen hatte. 
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Die Röntgen-Tomographie eröffnete der medizinischen 
Diagnostik völlig neue Einblicke ins Körperinnere. Jetzt 
machen sich auch Werkstofftechniker diese Vorteile bei 
Metalluntersuchungen zunutze. Kompliziert gebaute 
Teile, etwa die Turbinenschaufeln von Gasturbinen aus 
temperaturbeständigen Stählen oder aus Keramik, kön- 
nen mit modernen Tomographie-Verfahren schneller 
und auch billiger auf Material- und Bearbeitungsfehler 
untersucht werden. 



Der Computer prüft 
nun auch Triebwerke 
auf Herz und Nieren 


Von ARNO NÖLDECHEN 


D ie Schaufeln auf den Laufrä- 
dem von Gasturbinen in Flug- 
zeugtriebwerken oder in. 
Kraftweifcsanlagen werden beim 
Start und im Betrieb sehr großen 
Temperatur- sowie mechanischen Be- 
lastungen ausgesetzL Sie müssen bin- 
nen weniger Sekunden Temperatur- 
Sprünge bis zu 1250° C aushatten und 
werden dabei enormen Beschfeuni- 
gungskräften bei mehreren tausend 
Umdrehungen ausgesetzt. So ist es 
kein Wunder, daß gut 50 Prozent der 
Turbinensc haufeln von Industriegas- 
turbmen ihre Probeläufe nicht über- 
stehen. 


und Technikern der General Electric 
Company in Schenectady (US-Bun- 
desstaat New York) hat jetzt ein com- 
puterisiertes Eöntgen-Tomographie- 
Verfahren entwickelt, das in einem 
halbautomatischen Arbeitsgang 
Schaufeln von Gasturbinen unter- 
sucht Mil dem Verfahren werden 
selbst die kleinsten Materialfehler of- 
fenkundig. Aber auch die kompliziert 
ausgeformten KuMkanäle werden da- 
bei sichtbar gemacht 



Der Winter wird den Bäumen versalzen 

Trotz rückläufiger Streuung ist dfc Belastung von Pflanzen und Erdrekh noch zu hoch 


Von H. de LA CHEVALLEREE 


D er Salzverbrauch im Winter- 
streudienstister&euBcherwm- 
se rückläufig. Nach Statisti- 
ken des Umweltbundesamtes in Ber- 
lin betrug der Salzverbrauch 1981 
noch 2 fi MBL Tonnen, 1982 waren es 
12 MBL Tonnen und 1983 nur noch 
0,9 MBL Tonnen. Immer mehr Städte 
gehen dazu über, den Salzverbrauch 
im winterlichen Straßendienst einzu- 
schränken. In den Städten Hamburg 
und Karlsruhe Z.B. blieben ca. 70 
Prozent des Straßennetzes salzfrei In 
Berlin waren es 1983 etwa 90 Prozent 
1984 &b es bereits in 30 Gemeinden 
Salzungen, die eine Streusalz verwen- 
dung auf Gehwegen verboten, 
der ersten war Wiesbaden, die bereits 
1972 per Ortssatzung ihre Bürger ver- 
pflichtete, abstumpfende Mettel, etwa 
Granulate, statt Streusalzzu verwen- 
den. 


Straßenbäumen starben bereits so 
den Salztod, Die Natriumionen ver- 
dichten außerdem die Bodenstruk- 
tur. Es kommt zur Behinderung der 
NShistoffanfoahme. Safeschäden an 
dm Baumen sind leicht erkennbar. 
Die Blätter werden kleiner und er- 
kranken an Nekrosen, verfärben sich 
braun und feilen oft bereits im Som- 
mer ab. Besonders salzempfindlich 
sind Ahorn, Linde und Kastanie. Ei- 
chen und Robinien sind etwas salzre- 
sistenter. Aber auch sie haben auf 
Dauer keine Chancen, die all jährli- 
chen Salzungen zu überstdien. 


nachträglich schwierig, diese Borde '{ • 
in den beengten Baumschetbenbe- 
reich einzubauen. Außerdem bliebe *’ 
die Baumschabe im Gehwegbereicii i 
ungeschützt Also auch, hier hilft letzt 
lieh nur eine Salzreduzierung, wenn 
man den Straßenbäumen wirklich 
helfen wüL 
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Professor Meyer-Spasche hat sich 
eingehend mit dem sogenannten Kal, 
ionenaustausch 


tbdsalzgpsch&iigtea 


S chadenwtatisti k der Mün- 
chener Allianz zeigt auf; daß auch im 
Betrieb knapp 45 Prozent der Schä- 
den in Turb inenlaufschaufeln auftre- 
ten. Die Lufthansa kontrolliert ihre 
Jet-Triebwerke äußerst sorgfältig. Je 
nach Anzahl der Starts ihrer Maschi- 
nen werden intensive Kontrollen 
nach 300 bis 1000 Betriebsstunden 
vorgenommen. Bei den geringsten 
Schadensanzeichen werden Turbi- 
nenschaufeln ausgetauscht Wenn 
aber schon in der Produktion „anfäl- 
lige“ Turbinenschaufeln entdeckt 
werden können, sind große Kosten- 
einsparungen tnn glirh- 

Eine Gruppe von Wissenschaftlern 


Gerade diese Kanäle sind wichtig, 
weü sie die Turbinenschaufeln von 
den hohen Temperaturbelastungen 
freihalten, die beim Betrieb auftreten. 
Da es teilweise winzige, von Lasern 
gebohrte Kanäle sind, entzogen sie 
sich den bisher eingesetzten Rönt- 
genuntersuchungsmethoden. Dazu 
wurden die Turbinenschaufeln von 
zwei - in Aiignahmefialten - g lic h W)n 
drei Seitei durchleuchtet und das Er- 
gebnis auf fotochemischen Weg mit 
Röntgenfilmen festgehalten. Die Aus- 
wertung verlangte viel Personal und 
war zeitaufwendig. 

Beim neuen Tomographie-V erfah- 
ren dauert es nur noch zwei Minuten, 
bis ein vollständiges Büd mit 
Details vorliegt. Die Suche nach ver- 
steckten Materialfehlem, Klunkern 
oder fehlerhaften Einschlüssen dau- 
ert sogar weniger als eine Sekunde. 
Die Untersuchungsanlage arbeitet 


Pw Bildschirm weiden cB* Ttnrbfnootoll« auf MaterkdfoUaf ootereocht 

FOTO: GENERAL ELECTRIC 


kontinuierlich oori erfordert nur noch 
einen Mitarbeiter. Die einzelnen Tur- 
binenschaufeln werden von einem 
Roboterann in die Tomographie- 
Kammer gestellt und, je nachdon um 
welche Schaufelart oder -form es sich 
handelt, entsprechend zur korrekten 
Durchleuchtung gedreht Die Rönt- 
genstrahlen wer den nicht auf einem 
Fluoreszenzschirm, sondern von spe- 
ziellen, neu entwickelten Detektoren 
registriert Sie können entweder auf 
einem Bildschirm beobachtet oder ar- 
chivierend gespeichert werden. 


erforderlich, aber es wird daran gear- 
beitet, das gesamte Verfahren voll- 
ständig zu automatisieren. Das ge- 
lingt, wenn die zur Büdauswertung 
entwickelte Software weiter ausge- 
baut wird. Sie ist überhaupt das Herz 
des Tomographie-Verfehrens, weü sie 
die verschieden stark durchgelasse- 
nen Röntgenstrahlen „aufrechnet“ 
und wieder zu einem kompletten Büd 


Um Tln genaiiigkmtpn, die frinwn 
Qualitätsprüfer entgehen kön nen , 
doch noch aufzuzeigen, werden Ab- 
weichungen von vorgegebenen Para- 
metern fezblich hervorgehoben. Der- 
zeit ist zwar riaai noch ein Ingenieur 


Die Zeitersparnis bei den Durch- 
leuchtungen und der Fortfall aller fb- 
tochemischen Röntgenfilmverarbei- 
tungen können nach Ansicht der 
Techniker das Untersuchungssystem 
in weniger als fünf Jahren so weit 
amortisieren, daß es um rund 1 Mil- 
lion Dollar billiger als das früher ver- 
wendete Verfahren ist 


Doch immer no ch wird zuviel Safe , 
gestreut Längst ist wissenschaftlich 
erwiesen, daß Winterstreusalz, <Lh. 
Kochsalz CNaCD, zum Absterben von 
Pflanzenteüen und garrzpri pflanzen 
führt Insbesondere Straßenbaume 
sind stark g efährdet, n i c ht nur durch 
das Spritzwasser der Straßen, son- 
dern mehr noch durch die Gehweg- 
salzung. 


Doch nicht nur Bäume. werden 
durch Streusalz geschädigt Über die 
Wanaiicatinn gelangt das Gift in die 
Wasserkreisläufe. Ebenso treten 
durch Streusalz starke Korrosions- 
schäden bei Betonstraßen, Biücken- 
konstmktionen und Kraftfahrzeugen 

auf. Insgesamt also Gründe genug, 
auf Kochsafe zu verachten. 


Baumen beschäftigt Hierunter ver- 
steht man eine wässrige Lösung mit 
Kali-, Kalk- und Magresbamonen, 
die in den Boden eingespült wird. In 
Boden erfolgt nun ein Ionenaus- 
tausch, & h. die Natrium- und Chlor- 
ionen werden aus dem Wurzelbereich 
verdrängt 


; r ’ 


Nur aufwendige Verfahren 
neutralisieren das Salz 


Natriumchlorid schädigt 
auch die Bodenstruktur 


Salzschaden an Bäumen und 

R tr 5 \ >ri w m ta yiy fr e n nat»h JaK. 

ren auf. Das tückische Natrium-Chlo- 
rid schädigt nicht nur das Zellgewebe 
in Blättern, Binden und Wuradn, son- 
dern verändert auch negativ die Bo- 
denstruktur im Wurzelbereich. Es be- 
ginnt ein tödlicher Kreislauf. Die 
Chlorionen und teilweise auch die 
Natriumionen werden von den Wur- 

zrin «lfgennmTnen nr\d en tfalten ihre 

giftige Wirkung in den Zellen. Bei 
sehr starker Anreicherung in den 
Spedcherorganen des Baumes stirbt 
der Baum ab. Viele Tausende von 


Immer wieder wird die Frage ge- 
stellt, ob man denn nicht salzresisten- 
te Pflanzenarten verwenden könne. 
Dies ist leider nicht möglich. Es gibt 
lediglich einige Gräser und Kräuter 
aus dem Küstenbereich, die viel Salz 
vertragen. Auch verwendbare alter- 
native Auftausalze gibt es nicht 
Langfristig hilft nur ein Verzicht auf 
Safe. Zumindest im Gehwegbereich 
sollte selbstverständlich sein, daß 
Anlieger, wie früher auch, bei 
Schneefall zu Besen und Schaufel 
greifen ^ nirM einfach znr Salztu- 
te. Bereits durch Streusalz geschä dig- 
ten Bäume kann f? n rr *h aisfltzHcfac 
Düngung und Wässerung geholfen 
werden, jedoch nur bedingt Hilfreich 
ist auch das Unkraut auf den Baum- 
scheiben, weü die Wurzeln der Krau- 
ter zur Tiefenlockerung des Bodens 
beitragen und mit dafür sorgen, daß 
Salze schneller in den Unterboden 
ausgewaschen werden. 


Die Wirksamkeit dieses sehr auf- 
wendigen Verfahren ist zwar nachge- 
wiesen, es bleibt jedoch auch hier die 
Frage,obesnidAänxivoBeristesgar 
nicht erst zu der Versalzung der Bö- 
den kommen zu lassen, zumal mög- 
liche Folgen dieses Eingrifts in den 
Boden auch nicht mit Gewißheit aus- 
zuschließen sin d . 


. IM- V 




Gegen Saizspri t zw a sser von den 

Straften kann man Str a Rmhaump 

durch Hochborde schützen. Doch 
würde ein rachträglicherEmbauMü- 
linnen verschlingen und es wäre auch 


Doch letztlich sind alle Aus- 
gtetehsmaBnahmen keine Lösungen, 
weü so das Salzprobtem nur vertagst 
wird. Nur Verricht bzw. Einschrän- 
kung helfen weiter. So ist darauf zu 
achten, daß Streumengen und Streu- 
breiten im Straflenberrich auf das un- 
bedingt notwendige Maß begrenzt 
bleiben, daß vorbeugende Salzungen 
unterbleiben, daß nur wirklich wich- 
tige Straßen, z.B. Busstraßen mit 
Salz gestreut werden oder nur mit 
Splitt, wie dies Berlin diesen Winter 
wieder praktizieren wird. Stadtver- 
waltung und Bürger sind aufgemfen, 
auf Safe za verzichten; Verricht haßt, 
Schnee zu räumen und nicht einfach 
wegzutauen. Für Autofahrer haßt es 

dann vor altern^ lan gsam zu fahren 
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NOTIZEN AUS LABORS UND INSTITUTEN 


Plötzlicher Sängtingstod 


Berlin (dpa) - Eltern von Säuglin- 
gen nehmen Vorsorgeuntersuchun- 
gen beim Kinderarzt immer noch zu 
selten in Anspruch, obwohl sich so 
das Risiko des „plötzlichen Säug- 
lingstodes“ vermindern ließe. Regel- 
mäßige Untersuchungen mit moder- 
nen Diagnoseinstrumenten können 
diese häufigste Todesursache bei 
Säuglingen eindämmen, wie jetzt 
der Forschungsbeirat der „Gesell- 
schaft zur Erforschung des plötzli- 
chen SäugÜng5todes b mitteilte. 


letzten Jahren ist über diese Fragen 
bisher wnrh zu wenig bekannt. 


Gitter gesichert werden, damit Fle- 
dermäuse Zug an g haben. 


Winterschläfer ohne Heim 


Recklinghausen (L. K.) - Für die 
Winterschläfer unter den Tieren 
wird die Quartiersuche immer 
schwieriger. Die noidibero-westfa- 
lische Landesanstalt für Ökologie 


„Schalter“ für Gene 


Berlin (Kü.) - Die Regulations- 
strukturen von Nukleinsäuren und 
Proteinen versucht ein Forschungs- 
schwerpunkt an der Freien und der 
Technischen Universität in Berlin 
herauszufinden. Die W is se n s chaft ler 
wollen die Funktionsweise der Zel- 
len besser verstehen, beginnend mit 
den Genen und deren Regulation bis 
Mn zu den „Schaltern“, die die Pro- 
duktion von Proteinen in Gang set- 
zen. Trotz großer Fortschritte in den 



Allergie gegen Haosstanb 

Düsseldorf (lnw) - Ein Test, mit 
dem sich schnell die Belastung einer 
Wohnung durch Allergie erzeugende 
Gausstaubmilben nachwrisen läßt, 
ist jetzt erstmals auf dem Markt er- 
hältlich. Mit Hilfe eines präparierten 
Farbstreifens kaum der Befall mit 
Milben sofort festgestellt werden. 
Mpdizinpr s chätzen, Haß wtip halhp 
\TiBinnen Wma-hPT] htemilanrip an 

einer ADergje gegen die mikro- 
skopisch Mein en Lebewesen leid«*" 


(RWW) in M'iHwm angesiedelt wer- 
den. Das Unternehmen stellt die 
Räume und Geräte zur Verfügung. 


Ärztliche Videokonferenz 


Ein Blick ins Zentrum des Krisenherdes 


Endoskopische Verfahren können Operationen an inneren Organen überflüssig machen 
Von BERND KOCH 


Hannover (dU - Die Deutsche 
Bundespost hat jetzt erstmals eine 
Video-Konferenz zwischen Hanno- 
ver und Hamburg vorgeführt. Wäh- 
rend eines Betriebsversuchs wurden 
in Hannover in Gegenwart von Chir- 
urgen per Video Röntgenbüder, Dias 
und Schaubilder mit <tem Universi- 
tatskra akenhan s Hamburg-Eppen- 
dorf ausgetauscht 


(LÖLF) teilte jetzt mit, daß alte Bäu- 
me, Höhlen oder Dachstühle immer 
seltener für Igel, Fledermäuse oder 
Schmetterlinge zugänglich seien. Al- 
te Bäume, so rät die LÖLF, sollten 
daher erst im Frühling gefallt wer- 
den. Höhleneingänge sollten durch 


Wassertechnologie 

Duisburg (dpa) - Um dem Bedarf 
der Wasserwirtschaft; nach geschul- 
ten Wissenschaftlern entgegenzu- 
kommen, wird die Universität Duis- 
burg zusammen mit der Ruhr-Uni- 
versität Bochum vom nächsten Win- 
tersemester an die neuen Fachgebie- 
te Wassertechnologie und Wasser- 
chemie anbieten- En entsprechen- 
des Institut soll bei der Rheinisch- 
Westfälischen Wassergesellschaft 


Kombination gegen Karies 

Peking (DW.)- Aus der Kombina- 
tion der bisher für die Kariesvorbeu- 
gung verwendeten Substanzen 
Chlorhexidin sowie Fluoriden haben 
Wissenschaftler der Universität Pe- 
king neuartige Substanzen herge- 
steüt, die die Eigenschaften beider 
Wirkstoffe verbinden. Einer dieser 
neuer Substanzen, das Chlorhexi- 
din-Hydrofluorid, soll jetzt auf die 
gesundheitliche Unbedenklichkeit 
getestet werden. 


Tk jT it Hilfe endoskopischer Ver- 
1\/| fahren lassen sich viele Er- 
X V -Lkrankungen an hmpren Or- 
ganen besser behandeln, so riaB die 
Zahl der Operationen gesenkt werden 
kann. Dies wurde jetztauf der Jahres- 
tagung des nmrlwpgfaipii tsrhpTi Chir- 
ur genv er bandes in • Hamburg deut-, 
lieh. 

Blutungen im Bereich des Mflpms 
und des Dünndarms b»»pn sich zu 80 
Prozent auf Geschwüre oder Krampf- 
adern. der Speiseröhre zurückführen. 
Bei 60 000 Betroffenen pro Jahr hat 
sich trotz der raschen Hkitwicklung 
von diflgnft gt igrhpTi und therapeuti- 
schen Möglichkeiten in den letzten 
Jahrzehnten die Letalität von zehn 
Prozent nicht senken lassen. 

Die Erstbehandlung ist heute eine 
Domäne der Endoskopie (Spiege- 
lung). En Großteil der Blutungen 
läßt sich mit diesen Verfahren stillen. 
Dabei wird vor allem die Laser- oder 
Elektro-Koagulation eingesetzt Bä 
diesen Verfahren wird ein fingerdik- 
kes bewegliches Instrument durch 
Mund und Speiseröhre eingeführt. 


die Blutung auf gesucht und sozusa- 
gen verschweißt Nur zehn bis 20 Pro- 
zent der Patienten benötigen dann 
noch eine operative Behandlung, bei 
der das betroffene Gewebe vernäht 
oder ausgeschaltet wird. Eine noch 
engere. Z usammenar beit zwischen 
Endoskopikem lindChiruigen wurde 
von allen Beteiligten als wünschens- 
wert angesehen, um die Erfölgsrate 
zu erhöhen. 


Verfahren zur Verfügung, Tim Gallen, 
steine zu erkennen. 
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Steinbüdungen der Gallenblase ge- 
hen häufig mit B^riteikrankungen 
einher, vor altem bei älteren Patien- 
ten. t^ikate Entzündungen durch 
Bakterien, ein Verschluß des Gallen- 
ganges mit nachfolgenden Leber- 
schäden infolge eines Emdring wia 
von Gallensteinen in die GaJknwege 
sowie die allgemeine Altersschwäche 
belasten den älteren Menschen er- 
heblich. Ab dem 70. Lebensjahr tre- 
ten bei Operationen an de- Gallenbla- 
se deshalb deutlich mehr Komplika- 
tionen auf. Mit der UltraschaÜmxter- 
suchung des Oberbauches (Sonogra- 
fie) steht ein ungefährliches und mit 
hoher Treffsicherheit verbundenes 


Oft lassen sich Konkremente, die 
den Abfluß der Galle behindern, 
durch endraknpiyhg Ver fahre n ent- 
fernen. Über eine Optik kann der Arzt 
riep Stein orten, und ihn mittel^ spe- 
ziell eingebauter Instrumente entfer- 
nen. Dieser Eingriff ist für den Pati- 
enten weniger belastend als die Ope- 
ration. Eine weitere Möglichkeit be- 
steht in der Auflösung durch Phar- 
maka. Bei gut 90 Prozent der Fälle 
handelt es sich um Cholesterinsteine. 
Bis zu einer Größe von 15 Zentimeter 
lassen sich diese in einer langdauem- 
den Therapie bei einem Teil der Pati- 
enten auflosen. 

Operafive und konservative Thera- 
pie greifen also ineinander und ergän- 
zen rieh. Auf jeden Fall sollten 
Notfalloperationen durch eine früh- 
zeitige Diagnostik vermieden wer- 
den. Treten dennoch Komplikationen 
auf, sollte man zurfachst mit Hilfe 
einer konservativen Therapie die aku- 
ter Symptome bekämpfen und erst 
nach ihrem Abklingen, sofern not- 
operieren. 
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PHILIPS 


u PHILIPS - 

FÜR DEN FORTSCHRITT! 


Wer hätte gestern gedacht, welche Kommunikations- 
farmen über die unterschiedlichen Anschlüsse und Netze 
heute selbstverständlich sind. 

Morgen ist Telefonieren, Datenübertragung, Fern- 
schreiben. Teletex. Telefax, BTX und mehr über einen Anschluß 
möglich und daran arbeiten wir heute. 

Planungs- und Investitionssicherheit für den Anwender 
sind Grundsätze unserer Untemehmensstrategie. Sie können 
nur gewährleistet sein, wenn wir uns schon heute mit den 
Lösungen für morgen beschäftigen. 

Die Philips Kommunikations Industrie AG forscht und 


entwickelt auf allen Gebieten der Kommunikationstechnik und 
bietet so den Anwendern komplette Systemlösungen. 

Dabei ist ISDN für Philips der Garant für die Verknüp- 
fung integrierter Bürokommunikationssysteme, wie sie heute 
schon in unserem SOPHOMATION-Konzept umgesetzt sind. 

Als internationales Entwicklungszentrum für digitale 
Netze haben wir maßgebliche Anteile an den Aktivitäten beim 
Aufbau von ISDN. Darüber hinaus sind wir in der Lage, ISDN 
auch international zur Bedeutung zu bringen. 

Wenn Sie das interessiert sollten Sie MIT PHILIPS 
OBER ISDN REDEN: 0911/5282899. 
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Philips Kommunikations Industrie AG 
Untemehmensbereich TEKADE 
Fernmeldeanlagen 

Thum-und-Taxis-Straße 14 
8500 Nürnberg 10 


Wir setzen uns zusammen! 


Philips Kommunikations Industrie AG 
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FORUM 


Briefe an DIE® WELT 

DIE WELT. Godesberger Allee 99, Postfach 200 866. 5300 Bonn 2, Tel. 0228/3041, Telex 8 85 714 


W Stundenausfall als Regel 


Kjii. , ** 
‘" r,lr -'=,'ä ,Vnä ^ 


tea VIerteI3« hifaiii M te t gea»n H 

1 w 'lll 

Die Überschrift wriatet zu, der An- 
1 ' /' JStt nähme, als würden Schüler eist heute 
u a Jl .nisuu vor dein Kadi Bfldongsdefizrteem- 
."’iIilV zuklagen versuchen. Es liegt viet- 

1. 1 : 1 ' li an* Zr * v kiS daran, daß solche Gerichtsver- 
h " 1, kAiJ* 51 * fahren meist für die Medien weniger 

uA spektakulär sind, daß sie außerdem 

1.1 ■ :« i. . h °öea ft % durch entsprechendes Vorgehen der 

'■>.i ,-ij ;V; für die Sch o len mBtanfligwj Behör- 
i’ !.. .. ' l ^ 1 den nur selten einen vollen: Erfo l g 

‘"nh.ui'^aÄj versprechen. .. . 

*' StaadenausSQe, d-h. garäy Fg. 

eher weden aus den Stundentafeln 
\ v der Ric htlini en gestrichen, sind eben- 
r ‘‘Ufw-jj-j/N sowenig neu wie Unfa^t-hteaiiqt^na 
,l0, Hra|i v ; ‘'m aus den verschiedensten Gründen. 

„ ■ Cr eiiAk , Solche Ausfäl l e, die n a türlic h immer 

nur aof das betreffende Schuljahr be- 
: *« ’x ' zogen werden können, kommen in 
.... , irttT <mk e _ , einem Hauptsacheverfahren schon 
rein zeitlich gar nicht zum Zuge. 

■ • ■ mK Für äne sogenannte einstweilige 

. ■ ... IT ; 3 flsdw« Anordnung bekömmt es eine Behör- 
.’| .. J” ' a,(1 er5 de mit den nntenwhfrräirtwten Röck- 

. «sv*» fp-iggn taktispVi TWPTChmff an Ww flaR 

!••. O die Verhandlung dann gerade noch 

.... u ‘ kl1 "Krhu,^ im vörietzten ScaulmonätatattBndet; 
siiü der arme Richter kannin solchen F51- 


Nt,r ;, UlwN 


■ Ä'irfc,. 
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kn eigentlich nur noch Sagen, was 
man für diese knapp vier bis fünf 
Wochen las za den Ferien (Schuljah- 
resende) noch wirkungsvoll anord- 
nensoBe, 

Inemem Fall erhielten Schüler und 
E he™ allerdings «nch sriw in teres - 
sante Infannrtfo nP Tr So dnTft*»n sfe 
711 m Beispiel zur EeonfffiK nffhrnow 
an Tlfify jffMtfyiniifall hlS ZU 20 
Prozent m den Lehrplänen bereits als 
»Spielraum“ emgäxaut sd. form 
Recht auf BiHimg hieß es datm jg 
einem Besdiinß des VerwaUxmgsge- 
richt s Hamburg, dieses aus All 2 
Abs. 1 GG fließende Grundrecht auf 
Bildung kann aber nicht auf mehr als 
auf einen „'MmwnflTgfcaTiriaTri der BÜ- 
dungsemriebtungen“ gerichtet «*»in_ 
Die Frage jedoch, was dieser Mmi- 

malsbmdarTi d<y ^Amg<i» w ri<-htiiw, 

gen ist, hat bis beute kein Unter- 
richts-, Schul- oder B fMi i ngsndnistBr 
(-seoatoti unserer Bundesrepublik 
beantwortet. Ein einmaliger „Kon- 
sens des Schweigens“ über alle Par- 
teigrenzen hinweg! 

Mh ff wmeflirhm Grüßen 
Bruno Schuhe-Wewezer, 
Ehern für Ehern e. V. 

Hamburg 


::: ;.v ! 3^ Di e Not der Fahrlehrer 

1 i£ffiS3ES!3££2S5 St dendenFahrstoknm. 

höherist ■ 

■"•••' : -:n:St BS?fc . Sehr geehrte Domen und Herren, Dirigistische Maßnai 
iV 5 ;'-- es ist erfreulich, daß Sie den Mut wie vom Buratesratam 

ö4ävJ?5 aufjgrfwacM haben, dieses heiße The- beschissen, der Fahr 
•” ma zu berühren sowie über den VfF , F a ~5 stun ^ £ ? 

zu berichten. 

J,* Die Politiker hatten Ang* die F^ustundeiNaditfelii 

'*‘v<Usj5? Schülerschaft sowohl zum Theorie- ! Si!!f U fr- 

" • rr-tfeu^^ wie zum praktischen Unterricht zu 2SS52SlS?^r 

. *- verpflichten, gleächwohl sie jedoch bikhmg^erostes. IMe 

wenn dieser die ffir den IbhSS 
> > - S?, 156 ^ vorgesehenen Pflichtfahrten, wie An- rh ^’ wenn 

. V - ''V'®*! tobahn-, Überland- und Nachtfahrt, Dirk Bert 

■ ,,w!E «fc: nicht absolviate. 

Der Fahrlehrer steht, zwischen den 
I Fronten. Er soll Euerseits seine Kun- V/imimrn/1 
V r I SP n m d“. sprich Schüler, zuflAedenstdlen, v 
andererseits ein Maximum an Lei- 

'ri>;uu-n nh*.rfU^ sfamg und Wissen vermittehL IMes ist «aiÄr 

^ SebrgeetrterHvr! 

; - ‘fTjpB; ber den Rücken stärkt Das Gegöiteil mit Ruem Artikel ] 

■ ' *»«aei ist der FalL einer knapper Zeitun 

- „ K Solange, wie m Ihrem Artikel von enmal eine Aibdt ge 
• Herrn Roos beschrieben, die Bundes- Vonmsschau d 

.Ij?* wehr jährlich eine Unzahl von Fahr- Schwarze trifft. Es sin 
. . lehremausstößtjdiejadgöatlichkei- eine ganze Rahe von? 

• ne Fahrlehrer im Sinne des Ehhrieh- J5u.‘ n 

. ." “f 5 ®" rerberufes «and,- so ndern Soldaten, 

fcffls . wird s fch an unserer Situation nichts 
■ ■ ■' Ej+Täsi. bessern. ■ . 

i ...p? Manie Wenn die . Verw aitung sb dipidmi 
■ .. *• »räolij; das ihnen zugestandene ÜbrapriL 
r A-üirjfc fungsrecht der Fkbrschulen ausnütz- 
: ■• fc -: ä 1 ?te: ten, würden mit Sicherheit die Aus- 
äi ,f saQs bfldungstendenzen »billig und 
■ • -'v-v>^i£ sehndl M zugunsten der Gründlichkeit 

• geändert werden. 

m; r!«:eaBl Auch die Plfifungspraxrä derTech- 

. , i- nischen Uberwachinigsvereine ist 
mit schuld. Dort ist fe^usteflen, daß 
^ • - „M-asas: der Prozentsatz der Dur chfall er in 

- v *zi schlecht ausbüd^den Fahrschulen 
..." , im Vertältnis zu qualitativ gut ausbü- 


denden Fahrschulen nicht wesentlich 
hoher ist • 

Dirigistische Maßnahmen der Art, 
wie vom Bundesrat am 8. November 
beschlossen, der Fahrschüler solle 
fünf Fahrstunden Überiand, drei 
Fahrstunden Autobahn und zwei 
Fahrstunden Nachtfahrt je Klasse ab- 
sohneren, sind nmirv*«; Eraditens ein 
TJnftig und gehen zu Lasten des Aus- 
bfldimgsgerüstes. Die bisherige Re- 
gehmg, 50 Kdometar Überiand, zwei 
BA B imd wm» Nachtfahrt, ist ausrei- 
chend, wenn diese absolviert werden. 

Dirk Bärtig, Fahrlehrer, 

Engen 

Vorausschau 

JU» W W wmitm Ur flt Pw WfcB i 
Tn cwwmilfWin BaTj GcdbMfe WELT 
wm». November 

Sehr geehrter Herr Kremp, 
mit Ihimn Artikel haben Sie auf 
einer knaf^oi Zeitungsseite wieder 
einmal eine Arbeit geliefert, die in 
ihrer Voransschau der Dinge ins 
Schwatze trifft. Es sind ja immerhin 
eine ganze RpiHp von Fakten, die dar- 
gestellt sein wollen und die dann in 


ist Urnen zu diesem Thema in ge- 
wohnter Weise gelungen. Das beson- 
dere aber ist die Vorassschau der 
kommenden Entwicklung. Mit hoher 
Wahrscheinlichkeit werden die Rus- 
sen eines Tages die deutsche Karte 
spielen. Soll man das wünschen, oder 
soll man es fürchten? Ich neige zu der 
letzten Alternative. Die Deutschen 
wird diese Entwicklung unvorberei- 
tet t mffbn Sk hahm r^ämlv-b gm 
ihrer Geschichte nichts gelernt Nicht 
nur fehlt es überhaupt am Ge- 
sehichlsbewußtsem, auch die ganze 
Konzeption ist falsch. 

Trn G nmHi» gwwHrmwn whri immer 

nod) in Hon Kategorien dre Bis- 
manischen Reiches gedacht, ohne 
zu eritpnnpn, daß die Rdchsgrün- 
Amg 1871 und die damit verbundene 
Schaffung eines nur nommell födera- 
tiv gegliederten Staatengebildes die 
Grundlage für zwei Weltkriege gebil- 
det hat 

Mir erschwrit da« gmarmtp ’W fcdw - 
v er e ämg ungskopzep t zwcsfelhaft — 
mrndp<ipTwt smf viele Jahrzehnte hin- 
aus. ESn solches Konzept kann, nur zu 

pttw- twhw UBcb» m«am Twenhg»Himg 

im 7-pntmm Europas führen «mH 

HiMtmal - wm anirh fn wnril j mf pffl . 

trakr Basis - unter sowjetischer He- 
gemonie. Die Deutschem werden so- 
gar anBmnwn , ryhrw» die Folgen in 
ihrer Tragweite zu überschauen. 

Das ctt>h kerne erfreulichen 
Perspektiven für äne Wiedervercini- 
gimg Hnffiantiich werden wenigstens 
wnip» v renige ri iTT»r r^«t>r ginb TM TK. 
iw Arbeit madwn. 

In jedem Fall möchte ich mich bei 
Ihnen bedanken. 

Mit fr eundli chen Grüßen 
Dr. Heinrich Weber-Uriger, 
Brannenburg/Inn 

Lange gewartet 

JDer «b die M— nf dem 

Spielsta-; WELT vob ». Hnob« 

Sehr geehrter Herr Beuih, 

auf pätw« a>lrfiwi Aitiiwi Tgarte 
nun fast schon 12 Jahre. Herzlichen 
Dank! Ich wrade eine Kopie davon an 
jeden schicken, der sich wieder ein- 
mal beklagt, daß es keine Karten gibt 
ißt freundlichen Grit Bm 
Bott Mares, 
Staatsopemdirektor, 
Hamburgische Staatsoper 
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Ablauf gebracht werden müssm. Das 


Wort des Tages 


yy Nicht der Wunsch, 

_ .. berühmt zu werden, 
sondern die Gewohn- 
heit, arbeitsam zu sein, 
«fauibtesuns, ein. Werk 
hervorzubringen. 99 

Marcel Proust, französischer Autor 
(1871-1922) 


Personalien 


til- Veranstaltung als auefa bei dpm 
Geburtstagsemp&ng für Dr. Dregger 
Geror Sdaaeggist and . 

ZiTsammonfagamg der Meinun- 
gen: Der Riesearunfug mit der For- 
achunggbeflülfe für Siemens wird 

dpiitbcb diTTT-h ring glwrhfaUg ahsnr- 

de Vorstellung, die ebenso gut gepol- 
sterte Deutsche Bank könnte nun- 
mehr für ihr STick-Engagement fd) 
noch ÜmstrakturienmgüyKhTlfe be- 
anspruchen! 

MH fi wiwfKrhpn Gfiißen 
RembertvanDelden, 
Ahaus/Westf 






VERÄNDERUNG 

Peter Boaüsch, ehemaliger Spre- 
cher der Bundesregienuig, tritt zum 
-1. . Januar 1986 als Geschäftsführer . 
für den Bereich Journalismus in 
den Burda Verlag, OfSenbuig/ Mün- 
chen, ewi- Gleichze iti g wird der 
5Qjähnge Peter Boenisch als Redak- 
tionsdirektor der Burda GmbH die 
Verantwortung für die Illustrierte 
»Bunte", für Burda TV und neue 
Objekte des Verlages übernehmen. 
Über die neuen Objekte bei Burda, 
die im Bereich der Printmedien zu 
sehöi sind, wollte Boenisch noch 
nichts «apm Ttftowicrh- „Dag Haus 
Burda hatte einige neue Projekte 
und Konzeptionen entwickelt, über 
die aber an gerirhts der Konkurrenz 
jetzt schon zu sprechen sich von 
selbst verbietet,“ Boenisch, einer 
der bekanntesten deutschen Jour- 
nalisten, war im Springer Verlag 
viele . Jahre Chefredakteur von 
„Bild“, .Bild am Sonntag“ und 
WELT, ehe er als Staatssekret ä r 
nach Bonn gerufen wurde. Im Ja- 
murr wird Peter Boenisch^ von Bonn 
nach München überäedelri. 

AUSZEICHNUNGEN 

Dänemarks Königin Margret!» 
H. hat Bundeskanzler Hebnnt Kehl 
mit dem Großkreuz des Danebrog- 
Qrdens ausgezeichnet Dänemarks 
Botschafter Paul Henning Fischer 
in Bonn überbrachte den Orden. 
Bä der Überreichung der hohen 
Auszeichnung im Bundeskanzler- 
amt würdigte der Diplomat die her- 
vorragenden Beziehungen zwi- 
schen seinem Tand und der Bun- 
desrepublik Deutschland. 

* 

Den mit insgesamt 120 000 Mark 
ausgestatteten Fhflip-MonifrFor- 
schungspreis « halten in diesem 
Jahr zu gleichen Täten vier^ Wissen- 
schaftler. Prof Emst Bayer ans Tü- 
bingen erhält die Auszeichnung für 
sein Projekt „öl aus Klärschlanun 


und MÜH“, Dr. Karl-Heinz Krahn 
von der Ruhr-Universität in Bo- 
chum für seine Entwicklungen auf 
dem Gebiet der Gaslasertechnik. 
Für neuartigen B austoff , der 
Asbest in seiner feuerhemmenden 
Eigenschaft . übertrifft, wurde 
Tftwnif Lüc h ta rth ans Maririhäden - 
feld ausgezeichnet und Pan! Chri- 
stian aus Bad Rächenhaß Sir die 
Entwicklung eines „Katalysators” 
für das Eigenheim. 


Die Deutsche Gesellschaft für 
Allgemeine und Angewandte Bnto- 
mologie (Insektenkunde) hat Pro- 
fessor Dr. Hezbert Weidner (74), bis 
1976 Abtähmgsdirektor am Zoolo- 
gischen Institut und Zoologischen 
Museum der Universität Hamburg, 
die Eabridus-MedaiHe in Würdi- 
gung seines wissenschaftlichen Le- 
benswerkes verliehen. Professor 
Weidner, der aus Hbf stammt, kam 
1934 an die Universität Hamburg. 
Sein Hauptverdienst besteht im 
Wiederaufbau des Faches Entomo- 
logie beziehungsweise der dazuge- 
hörigen Insekten-Sammtung nach 
den Kriege. 


Der Physiker Axel Sehende ist 
erster Empfänger des Gottschalk- 
Diederich-Baedeker-Preises, mit 
den ein privater Stifter hervorra- 
gende wissenschaftliche Arbeiten 
an der UmvasftäUGesamÖrodi- 
schule in Essen würdigen wilL Der 
42jährige Wissenschaftler, der als 
Assistent für Theoretische Physik 
an der Hochschule arbeitet, erhielt 
den mit 10 000 Mark dotierten Preis 
für seine Habilitationsschrift. 


Die Förderpreise für junge 
Künstler and von der Stadt Düsset 
darf vergeben worden. Die Aus- 
Zeichnung für die sechs Preisträger 
in den Sparten Kunst, Musik und 
Literatur ist mit jeweils 8)00 Marie 
dotiert Im Berefeh der bildendöl 
Kunst erhielten der 3 3jährige Büd- 


hauer FeterJosef Abels und die 34 
Jahre alte M ftkrin Julia l-nhwi an n 
den Präs, die beide Absolventen 
der KiTOsfa>VaA«»mw in Düsseldorf 
sind. Dm Maakförderpreis beko- 
mm der 1859m Hamburg geborene 
Pianist Mario-Ratko Ddorke und 
dö Jazz-Trompeter Reiner Winter- 
sdUaden (29) aus Bergisch Glad- 
bach. Die Literaturpreise gingen an 
die Hamburgern Uane Dirks (30\ 
die hauptsaddidi mit Novellen, Ro- 
manen imd Kurzgeschichten be- 
kannt geworden ist und an den 
Schauspieler Ulrich Matthen. Der 
1959 in Berlin Geborene debütierte 
als Heinrich in der Uraufführung 
von. Tankred Dorste gleichnami- 
gem Stück im Düsseldorf^ Schau- 
spielhaus. 

ERNENNUNGEN 

Für die Türkei wird öma Sahin- 
kaya in Mainz die Geschäfte als Ge- 
neralkonsul aafaehmm, Die Bunr 
desEegienmg erteilte dem General- 
konsul die vorläufige 7nl»gnmg 
Seän Konsukobeziik erstreckt rieh 
auf die Bundesländer Bbeizdand- 
Pfalz und Saariand. 

Belgien besitzt einen neuen Ge- 
neralkonsul in Düsseldorf. Es ist 
Vfeter<MnexitXi. C.ltijs.Die Bun- 
desregierung erteilte ihm jetzt das 
Exequatur. Sein Kbnsulatberitk ist 
Nördrhem-Westfakn. 


OAar Neismger, kathbHscber Pu- 
blizist und frühere' Referent für 
Presse- und Öffenflichkätsaabät 
im Sekretariat de Deutschen Bi- 
schofefeonfeenz, ist im Altar von 66 
Jahren in seiner Geburtsstadt Würz- 
burg verstorben. Näringer hatte 
entscheidenden Antel am Wider- 
stand katholischer Jugendlicher ge- 
gen das Nazi-Regime. Nach Kriegs- 
ende war er zum stellvertretenden 
Jugendführer des Bundes der Deot- 
srhpn Katholische n Jugend (BDKJ ) 
gewühlt worden. 


\ / 
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Keine 

ArzneimittelwiHaing 

ohne 

y ■ . 

Nebenwirkung ? 


Die medizinische Grundlagenforschung enträt- 
sät gegenwärtig die Geheimnisse des mensch- 
lichen Immunsystems. In nicht allzu ferner Zu- 
kunft kann man wahrscheinlich im vraausfests ed- 
len, wie ein Patient auf ein bestimmtes Medika- 
ment reagieren wird. Unbestreiriwisu Jedes wirk- 
same Arzneimittel kann außerden regelmäßig ein- 
tretenden gewünschten Wirkungen im Pinr/>lfe| 1 
auch Nebenwirkungen haben. Dank der strengen 
Zulassvxngsvotschrifcen fuz Medikamente und 
aufgrund der fortwährenden Sicherheitsübeiprü- 
fungen durch Aizneimittähereteller, Ärzte und 
KontroIIbehörden in aller Welt sind schwerwie- 
gende Ndbenwiikungenäußerstselten;sie werden 
in aller Regel rechtzeitig erkannt. 

Nicht alles wirkt bei jedem eieich. 

Jeder Mensch ist, biochemisch betrachtet, so 
einmalig wie seine Fingerabdrücke. Die Vielzahl 
chemischer und physikalischer Reaktionen, deren 
Summe das Leben ausmacht, folgen bei jedem 
Menschen gleichen Gesetzen. Jedoch gibt es 
innerhalb dieser Lebensvotgänge zahlreiche 
Unterschiede; jeder Mensch unterscheidet rieh 
vom anderen, vor allem wegen unterschiedlicher 
Erbanlagen. Deshalb wirkt ein Arzneimittel auch 
nicht bei jedem Menschen gleich. Es können bei 

dem einen oder anderen Unvertra^ichkdten auf- 
treten. Häufig ist persönliche. Übereropöndlich- 
kest gegen bestimmte Wirkstoffe der Grund. 
Darum sollte jeder, der Arzneimittel einnehmen 
muß, auch im seltenen Fall einer Nebenwirkung 
seinen Arzt informieren. Denn es kann sein, daß 
die eine oder andere unerwünschte Wirkungnoch 
nicht bekannt ist Solche Beobachtungen werden 
vom Aizc an eine zentrale Erfassungsstelle gErnei- 
det, die furgeejgneteMaßnahmen zum Schutz des 
Patienten sorgt 


j eder kan n seihst d as Risiko vermindern. 

Schäden durch Arzneimittel sind in erster 
Linie auf unvorschriftsmäßige Anwendung zu- 
ruckzufuhren. Risiken vermindern bzw. vermei- 
den heißt also, sich unbedingt an die Anweisung 
des Arztes zu halten und vor Arzneimittelge- 
brauch die Gebrauchsinformation, die jeder 
Packung beiliegt gründlich durchzulesen. Jedoch: 
Die darin erwähnten unerwünschten Wirkungen 
treten nicht zwangsläufig bei jedem auf, sondern 
nur in wenigen Fallen. Ein lebensrettendes Medi- 
kament wie Penicillin kann einem von jeweils 
100.000 Patienten schaden, weil er überempfind- 
lich darauf reagiert. Die anderen 99.999 Kranken 
werden dank Penicillin problemlos gesund. 

Genaues Beachten der Gebrauchsinformation 
istauch geboten bä Selbstmedikation: Sie hatihre 
Grenzen. Ohne Rat des Fachmannes, Arzt oder 
Apotheker, sollen Medikamente nicht langer als 2 
bis 3 Wochen eingenommen werden. 

Noch strenger sollten Schwangere beachten: 
Einnahme nur unter Aufecht des Antes-Nurer 
weiß, welche Arzneimittel während der Schwan- 
gerschaft eingenommen werden dürfen. Auch 
Medikamente am Steuer nur unter Vorbehalt: 
Wer Auto fahrt und gleichzeitig Arzneimittel neh- 
men muß, sollte in jedem Fall erst den Arzt oder 
den Apotheker befragen- Auch Medikamente ge- 
gen „leichte“ Beschwerden können die Fahraich- 
tigkeit beeinträchtigen. Arzneimittel in Verbin- 
dung mit Alkohol — Risikostufe L 

Mehr Wissen bedeutet mehr Sicherheit So- 
wohl fiir Patient und Atzt - durch mehr Wissen 
über Aiznämittd Wirkungen und Nebenwirkun- 
gen - als auch für die Pharmaindustrie - durch 
intensive Forschung zum Schutz des Patienten. 


COUPON 
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Mitterrand auf Konsolidierungskurs Fehlschlüsse 

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit spielt drei Monate vor der Wahl eine untergeordnete Rolle UTfl , 7 0TIOTI 

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris ihm vor den Wahlen von den Exper- kämpf blieb widersprüchlich. In JJ$ Ost" Fei*llfl 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Der fra n zösische Staatspräsident 
Francois Mitterrand hat sich zur Be- 
kämpfung der Inflatio n als vorrangi- 
gem Ziel der Wirtschaftspolitik be- 
kennt. Mitterrand gab in der Fernseh- 
sendung „Das interessiert uns, Mon- 
sieur Le President“ zu, daß er damit 
von dem Ziel, in erster Linie die Ar- 
beitslosigkeit zu bekämpfen, ab ge- 
rückt sei Die Regierung habe zur 
Verbesserung der internationalen 
Wettbewerbsfähigkeit der Unterneh- 
men eine rigorose Preisstabüisie- 
nmgspolitih beschlossen - obwohl 
sie der Bevölkerung Opfer abverlang- 
te. Auch dieses Jahr, so räumte Mit- 
terrand ein, werde die Kaufkraft der 
Lohne noch etwas zurückgehen. 


ihm vor den Wahlen von. den Exper- 
ten vorgelegt worden waren. Im übri- 
gen habe sich 1985 zum ersten Mal 
sät 1973 die Arbeitslosigkeit in 
Frankreich wieder vermindert. 


Der Staatspräsident hielt sich mit 
Wahlversprechen zurück. Da dies- 
jährigen EinknmipenStetlPT «ynkn n g 
von fünf Prozent soll eine weitere von 
drei Prozent folgen, von der alle Fran- 
zosen, auch die Besser verdienenden, 
profitieren sollen. 


kämpf blieb widersprüchlich. In 
Frankreich re chne t man damit, daß 
die Parlamentswahlen mit einer Nie- 
derlage der Sozialisten enden. Die 
Frage des Zusammenlebens eines 
linken Präsid e nten und einer rechten 
Parlamentsmehrheit beherrscht der- 
zeit die innenpolitische Debatte. Da- 
zu sagte der Wortführer des rechten 
Parteiflügels der Sozialisten, Michel 
Rocard, der Staatspräsident werde 
mit einer bürgerlichen Regierung Zu- 
sammenarbeiten können. 


Erfolgsbilanz 


Mitterrand verbuchte in 
dritten großen Medienauftritt inner- 
halb von drei Wochen die inzwischen 
auf unter fünf Prozent gebrachte In- 
flationsrate - gegenüber 14 Prozent 
1980 - als größten Erfolg der soziali- 
stischen Regienmgszeit Wenn ach 
demgegenüber die Zahl der Arbeits- 
losen von 1,7 auf 2,3 Millionen erhöht 
habe und er damit sein ursprüngli- 
ches Versprechen - höchstens zwei 
Millionen Arbeitslose - nicht habe er- 
füllen können, so liege das an den viel 
zu optimistischen Schätzungen, die 


Mitterrand hob die sozialen Errun- 
genschaften der vergangenen vier- 
dreiviertel Jahre hervor, insbesonde- 
re die Verkürzung der gesetzlichen 
Arbeitszeit und die Senkung des Pen- 
sionsalters, die Verlängerung des be- 
zahlten Urlaubs, die Erhöhung der 
Familienzulagen sowie des (von der 
Regierung festgesetzten) gesetzlich 
garantierten Mindestlahns (SMIC) 
um 71 Prozent Mit Blick auf die in 
drei Monaten stattfindenden Parla- 
mentswahlen sagte Mitterrand: 
„Ganz gleich, für wen Sie im näch- 
sten März stimmen - bewahren Sie 
das, was Sie gewonnen haben.“ Mit- 
terrand appellierte an die Bundesre- 
publik Deutschland, sich an der 
Raumfähre „Hermes“ zu beteiligen, 
die Frankräch notfalls allerdings 
auch allem bauen könnte. 


Geringe Unterschiede 


Mitterrands Position zum Wahl- 


In den Bereichen Sicherheit, Au- ! 
flAnpolitifc , Einsparungen im Haus- 
halt und Notwendigkeit einer ausge- 
glichenen Leistungsbilanz gebe es 
keine wesentlichen Unterschiede 
zwischen den Zielen der Bürgerli- 
chen und d er Sozi allsten. Man habe 
lediglich wegen der Mittel Meinungs- 
unterschiede, sagte Rocard in einem 
Interview mit der amerikanischen 
Wochenzeitung „Newsweek“. 

Rocard erklärte, er sei für einen 
Abbau der Unternehmenssteuern 
und für die Reprivatisierung gewisser 
Staatsbetriebe. Wenn er 1988 Staats- 
präsident würde, würde er größtes 
Gewicht auf die Sparpolitik und die 
Aufrechterhaltung des Drucks auf die 
Preise legen. 


Israel sieht Luft- Aufklärung bedroht 

Rabia erkennt „keinen Grand für Präventivkrieg“ gegen Damaskus / Militärausgaben sinken 


AFP, Jerusalem 
Der israelische Verteidigungsmini- 
ster Yitzhak Rabin hat gestern auf 
einer politischen Veranstaltung in Je- 
rusalem betont, es gebe „keinen 
Grund für einen Präventivkrieg Isra- 
els gegen Syrien“. Am Vortage hatte 
die israelische Armee ihre Sorge über 
die Stationierung sowjetischer Luft- 
abwehrraketen SAM-2 an der sy- 
risch-libanesischen Grenze ausge- 
drückt und Syrien zum Abzug dieser 
Waffen aufgefordert. 

Nach den Worten des israelischen 
Generalstabschefs Moshe Levi be- 
trachtet Israel den Schritt Syriens als 
Versuch, die israelischen Aufklä- 
rungsflüge über Libanon zu verhin- 
dern. 

Die SAM-2-Raketen könnten mit 
großer Sicherheit israelische Aufklä- 
rungsflugzeuge über Libanon abfen- 
gen. Im vergangenen Monat hatte die 


israelische Luftwaffe zwei syrische 
MiG-Jäger im syrischen Luftraum na- 
he der Grenze zum Libanon abge- 
schossen. Dieser „ve reinzelte “ Zwi- 
schenfall könne keinesfalls die Statio- 
nierung der neuen Raketen rechtferti- 
gen, erklärte ein Anneesprecher in 
Jerusalem gegenüber der Nachrich- 
tenagentur AFP. 

„Sollte ein Krieg ausbrechen“, so 

Vg rtAiriig tin ggminister Rahin, „ dann 

würden wir ihn gewinnen. Doch die 
Nation muß wissen, daß es für Israel 
keinen Krieg mehr geben wird, der 
mit einer verschwindend geringen 
Opferzahl gewonnen wird. Die enor- 
men, von unseren Gegnern angehäuf- 
ten Waffenmengen, ihre Feuerkraft 
und die immer ausgefeiltere Techno- 
logie, die ihnen zur Verfügung steht, 
würden im Falle einer neuen Kon- 
frontation schwere Opfer fordern. 
Der einzig gewonnene Krieg ist künf- 


tig jener, den wir nicht zu führen 
brauchen.“ 


Die israelische Armee sei derart 
strukturiert, daß sie eine „für den 
Feind tödliche Angriffskraft“ dar- 
stelle, erklärte Rabin weiter. Es hand- 
le sich ni ght nur um die Notwendig- 
keit, einen Gegner abzuschrecken, 
sondern vielmehr darum, ihm im 
Ernstfell Schlage zuzufügen, von de- 
nen er sich n * lr sehr langsam erholen 
könne. 


Dennoch sei Israel das wnzig p 

T.anH ripr Rpg inn J das al ^jähriioh spiru» 
W ährend der 
Vpi tpiriigiingshanshfllt »nmittalhar 

nach dem Krieg von Oktober 1973 
noch ein Drittel des Gesamtetats ver- 
schlugen habe, liege sein Anteil am 
Staatshaushalt heute bei 20 Prozent, 
meinte der israelische Verteidigungs- 
minister. 


hrk/Py. DüsseldorflBerlin 
Wegen der vereinbarten Lieferung 
von jährlich rund 500 Wagen aus saar- 
ländischer Ford-Produktion für die 
„DDR“ gab es offenbar Mißverständ- 
nisse: Ost-Berlin nahm irrtümlich an, 
Ford wolle britische Wagen über die 
staatliche Geschenk-Firma „Genes“ 
an J)DS“-Kunden ausiiefem lassen. 
Die SED bestand jedoch auf dem so- 
genannten „Oskar-Bonus“, wie der 
politische Zuschlag intern genannt 
wird der Ministerpräsident Oskar La- 
fontaine bei seiner Ost-Beriin-Viate 
für die saarländische Autoindustrie 
von Erich Ho uecker eingeräumt 
wurde. 

Als mögliche Quelle der Fehl- 
schlüsse auf „DDR“ -Seite stellte sich 
heraus, daß die Verhandlungen mit 
der anderen Seite von der Abteilung 
„Direct Saks“ in der europäischen 
FoTd-Zentrale in Wariey/Essex ge- 
fuhrt wurden. Tatsächlich verhandel- 
ten sie jedoch über die Lieferung von 
jährlich etwa 500 „Orion“ aus dem 
Ford-Werk Saarlouis. Diese Abtei- 
lung der Ford-Zentrale sei zuständig 
für Verkauf und Abwicklung sämtli- 
cher Ford-Geschäfte mit dem Ost- 
block. Die Gespräche mit „Genex“ in 
Ost-Berlin führten zwei in England 
angestehte deutsche Ford-Experten. 
Inzwischen ist auch die Importgeneh- 
migung für diesen T^p erteilt worden. 

An West-Wagen, die gegen Bar- 
Vorauskasse in D-Mark oder Dollar 
an jeden „DDR “ -Interessenten gelie- 
fert werden, enthält der „Genex* -Ka- 
talog bisher nur die Typen Golf, Fiat, 
Renault 9 und seit kurzem auch den 
Passat GL mit Stufenheck für rund 
31 000 DMark - den bisher teuersten 
Wagen. In diesem Preisbereich dürfte 
sich auch der „Orion“ bewegen. Ren- 
ner im Geschäft mit westlichen Auto- 
mobilen ist bisher da - Golf C, von 
dem „Genex“ jährlich rund 2500 bis 
3000 Stück abnünmt 

Die Bitgelte dafür bewegen sich 
zwischen 18400 und 23700 D-Mark. 
Als Provision streicht das Staatsun- 
temehmen „Genex“ hier rund 3000 
Mark ein. 

Wegen der saarländischen Plane, 
in Ost-Berlin ein Wirtschaftsbüro ein- 
zurichten, ist inzwischen sowohl das 


Spricht Honecker in 
Polen Bonn-Besuch ab? 

Für „eigene Beiträge“ der Ostblock-Staaten znxn Westen 


Kein Angebot 
der Arbeitgeber 
an die ÖTV 
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DWJJ. G. G. Warschau 

„DDR“ -Partei- und Staatschef Ho- 
necker ist gestern zu einem eintägi- 
gen „Arbeitsbesuch“ in Warschau 
eingetroffen. Er felgt rönw Einladung 
der polnischen Parteiführung. Poli- 
tische Beobachter vermuten, daß bei 
den Gesprächen in Warschau auch 
die Plane des SEDChefs zu einem 
eventuellen Besuch in der Bundesre- 
publik Deutschland zur Sprache 
kommen. Der SFD-Vorstzende Willy 
Brandt hatte sich bei seinem Besuch 
in Warschau am 7. und 8. Dezember 
bemüht, das polnische Mißtrauen ge- 
gen eine Annäherung zwischen bei- 
den deutschen Staaten zu zerstreuen. 

Er sprach von einem „Dreieck 
Bonn-Ostberiin-Warschau“ und ver- 
sicherte, dabei brauche es keine 
„überflüssigen Belastungen“ zu ge- 
ben. In politischen Kreisen War- 
schaus hatte es nach dem Ausbleiben 
des für Herbst 1984 geplanten Be- 
suchs gpVipiBwn, rf fcf sei »nttn- ande- 
rem auf polnische Bedenken zurück- 
zufuhren gewesen. Das polnische 
Parteiorgan „Trybuna Ludu“ schrieb 
I gestern, das Treffen zwischen den 
Führern der Sowjetunion und der 
USA in Genf sei ein wichtiger Schritt 
auf dem Weg zur Entspannung gewe- 
sen- Damit seien Bedingungen für ei- 


nen eigenen Betrag der einzelnen 
Staaten bei der Realisierung der im 
Rahmen des Warschauer Pakts ge- 
meinsam beschlossenen Politik ge- 
schaffen worden. 

Die polnischen Forderungen und 
Vorschläge zum Warschauer Vertrag 
von 1970 waren vorher „im einzel- 
nen“ mit dem „Politischen Bera- 
tungskomitee“ des Warschauer Pak- 
tes sowie dem Kreml und Ost-Berlin 
exakt abgestimmt worden. Dies er- 
klärte in einem Interview für die War- 
schauer „Polityka“ der frühere Au- 
ßenminister Polens, Stefan Jedry- 
chowskL Er selbst sei kurz vor der 

Festlegung zweimal bei Gromyko in 
Moskau gewesen, um genaue Details 
abzusprechen. Zudem habe er mit 

dem damaligen J)DR“-Anßenmini- 
ster Otto Winzer konferiert. Man sei in 
Warschau über den Vorschlag der 
„DDR“, mit Bonn einen Zehnjabres- 
vertrag abzuschließen, damals eini- 
germaßen irritiert gewesen. „Wir be- 
griffen nicht, warum für nur so kurze 
Zeit“ 

Jedrychowski erklärte ferner, War- 
schau habe vernicht im Sinne Polens 
verschiedene Unionspolitiker durch 
Einladungen nach Polen zu beein- 
flussen, was jedoch wenig Erfolg ge- 
zeitigt habe. 


dpa, Stuttgart 

Die Tarifrerhandlungen für die 
knapp Millionen Arbeiter und Ajv 
gesteiften im öffentlichen Dienst ha- 
ben gestern in Stuttgart begonnen. 
Ke Arbeitgeber unter Vorsitz von 
Bundesinnäsminister Friedrich Zhn. 

mermann (CSU) wollten in dieser er- 
sten Runde noch kein Angebot unter- 
breiten. 

Die Gewerkschaft Öffentliche 
Dienste, Transport und Verkehr - 
(ÖTV) fordert Einkommensverbesse- 
rungen im Gesamtvolumen von sechs 
Prozent Dabei wül die ÖTV insbe- 
sondere die unteren Emkommais- 
und Gehaltsgruppen stärker angeho- 
ben wissen. Die von der Deutsäen 
AngesteHten-Geweifcschaft (DAG) 
geführte Tarifgemeinschaft für Ange- 
stellte verlangt eine Gehaltserhöhung 
um 5,5 Prozent Die ÖTV- Vorsitzende 
Monika Wulf-Mathies verteidigte vor 
VeAandlungsbeginn nochmals nach- 
drücklich die Höhe der Forderung. 
Sie verwies darauf, daß damit die In- 
landskonjunktur gestärkt werde. 

Am Nachmittag haben in Stuttgart 
auch die Tarifverhandlungen für die 
insgesamt etwa 340 000 Arbeiter und 
Angestellten bei der Bundespost und 
bei der Bundesbahn begonnen. 
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Für Klarheit bei 116 

Arbeitgeber: Verfass&ngsrecht steht Neufassung nicht im Weg 


Zwischenfall bei 
Tarifverhandlungen 


i ngterfa 1 m problem- 
bewußt gemacht worden. Einer der- 
artigen Einrichtung stehen rechtliche 
Vorbehalte entgegen, die von einem 
Bundesland ni ch t umgangen werden 
können. 


HEINZ HECK, Bonn 

„Weder die Rechtspraxis noch das 
Verfassungsrecht stehen piner Klar- 
stellung darüber entgegen, wie die 
Neutralitatspflicht der Bundesanstalt 
für Arbeit definiert wird.“ EmstrGer- 
hard Erdmann, Ffan pt gpsrhftsffihr pr 
der Bundesvereinigung der Deut- 
schen Arbeitgeberverbände, erklärte 
dies mit Blick aufdie für morgen vom 
Kabinett geplante Verabschiedung 
der Neufassung des umstrittenen 
Neutralitätsparagraphen („Streikpa- 
ragraph“) 116 im Arbeitsforderungs- 
gesetz. Dabei sieht er, „erheblichen 
Handlungsbedarf 1 gegenüber dem 
VOn fünf Kah r n^ t fJCTnr tglipHpm in der 
Vorwoche vorgelegten Entwurf! 

Erdmann ist auch nic ht sehr glück- 
lich über die Äußerung des ehemali- 
gen Präsidenten des Bundesverfas- 
sungsgerichts, Ernst Ben da, der in 
der vergangenen Woche Zweifel an 


der Verfassungsmäßigkeit der Geset- 
resänderung geäußert, hatte Zur Be- 
gründung hatte Benda erklärt, wenn 
der Staat außerhalb nmny Streikge- 
biets kein Arbeitslosengeld zahle, 
irmini» dies ein Eingri ff in die Eigen- 
tumsrechte der mittelbar Betroffenen 

SAin. Bei dwiT^rfiinpw d erB ||nf h»s- 

atwdatt hanripfo» es sich nicht um 
Staatsgelder, sondern um Versiche- 
rungsansprüche. 


AP, Frankfurt 
Einen ungewöhnlichen Zwischen- 
fall hat es gestern nachmittag in 
Frankfurt- bei den Manteltarifver- 
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handlungen für die Redakteure an VOIl 

Tageszeitungen gegeben. Nach Dar- Ani'ul» 

• r» i j ■ * 


Stellung einer Sprecherin des Bun- 
desverbandes Deutscher Zeitungs- 
verleger drangen „etwa 30 Demut 
stranten mit Transparenten“ in den 
Vo rhand lun gsraum im Flughafenho- 


\ HlKtll! 


Dem hiel t Erdmann entgegen, es 
habe bisher erst eine einschlägige 
BntsrhwAmg Bundesverfas- 

sungsgerichts gegeben, die aber den 
Rechtscharakter der Arbeitslosenver- 
sicherung ausdrücklich offenlasse. 


Nach Mpinnng Er rimanns erfülle 
der Staat nur eine eigene Aufgabe, 
wenn er KLarsteDe, daft hü» gt^atiirtua 
Kasse (der Bundesanstalt) „lnrfne Er- 
satzstreikkasse“ sei. 


gationen beider Seiten zu diskutie- 
ren. Die Verleger hätten nach einigen 
Mmute n geschlossen den Raum ver- 
lassen, weil eine „sachgerechte Ver- 
handlung nicht mehr gewährleistet“ 
gewesen sei, sagte die Sprecherin. 

Die Verleger blieben trotz des Zwi- 
schenfalls grundsätzlich verband- 
lunsgbereit, hieß es in einer Erklä- 
rung. Zuvor hatten die Verleger ihr 
Angebot aus der vergangenen Ge- 


verkürzen. 


Wirtschafts- 
politik mit 
Orientierung! 


Die WEIT ist in der Woche bei rund 20.000 Ver- 
kaufsstellen im Angebot, am Wochenende 
bei 23.000. 


LUDWIG ERHARD: 

Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik zu entwickeln 


Hypothekenbank in Hamburg 

AKTIENGESELLSCHAFT 

Bekanntmachung 
Ober die prospektfreie Zulassung 
zum Handel und zur amtlichen Notierung 
an der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg von 
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UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 
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Axel Srrtaprt. Dr. Beitart Kremp 




Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe- 
ohne Maßstabe keine richtigen Antworten aut Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard 
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann- 
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
Politik ist die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik" . 

Heft 25 der „Orientierungen “ enthält unter 
anderem eine Analyse über die „Reformpolitik“ der 
siebziger Jahre; erörtert die Alternativen zur gegen- 
wärtigen Agrarpolitik; zieht eine Bilanz der Boden- 
schutzpolitik; untersucht die Belastungsfähigkeit des 
Staates mit Aufgaben, die der Markt lösen könnte; 
fragt, wie die Sozialpartnerschaft in Österreich 
funktioniert und welche Grundsätze die Bildungs- 
politik in Japan bestimmen. 

Möchten Sie „Orientierungen" beziehen, 
wollen Sie Mitglied des 
Freundeskreises der 
Ludwig-Erhard-Stiftung 
werden? 

Schreiben Sie uns; 

Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 

5300 Bonn 1 . 


1. DM900000ML. 

^78% Kom m pn«lBctiuMw» clH tafcunfl»o Ent. 40 

Wartpaplar-Kann-Nr. 270 623 

verbrieft in einer Gtobafurkunde: 

der kMnate tiande&ere Wert btfrftgt DM 100.-, 

Zbtetermin: 19- Juni ganzjährig, eretmete am 1«. Juni 1906, 
Tagung: 19. Juni 1991 zum Nennwert: 

2. DM50 000 OOO^ 

7 % KommunaKchufatvetta chi «flxingen Em.494 

Wertpapfer-KenrtaNr. 270 624 

verbrtett ht einer GlobMurtotnde; 

der kMrMs handelbare Wert betrigl DM 100,-. 

Zhneiennbi: IR Januar gan^thrtg, erstmals am 16. Januar 1986 
mit Zinslauf ab IR Juli 1965, 

TUguno: 16. Januar 1995 zum Nen n w er t 

3. DM BO 000 OOOr 

R 80 % Koea mm al arhn ldveiicbiefciingep Em.466 

Wertpapier-KemvNr. 270 62S 

verbrieft in einer Globelurtcunde: 

der kleinste handeanra Wert betrigt DM 100,-, 

Zl nel e nnln : 1. August ganzjährig, emmaJa am 1. August 1966. 
TBgung: 1. August 1991 zum Nennwert; 

4. DM 30 000 000,- 

6.26 % l ty po th e kenfl e n db il e l e Erl467 

Wertpsp*er4<enn-Nr. 27 0 152 

verbrieft In einer Globalurkunde; 

der kleinste handettwe Wert beträgt OM 100,-, 

apst erm ln : 1. August gn^Hirig, erstmals am 1. August 1966. 

Tilgung; I.Auguet 1990 zum Nennwert 


5. DM 35 000 QOQy 

5,79 % Kommunalectiulthferec h rafcunaen 
WertpepieH(enn-Nr. 270626 


Em.468 


ChtfctdUdimie 
PM« GSBtt Wantred Sdsrtl 


ZemnlrcdakUoa; U00 Bodd 2. Gotfesbereer 
AÜM te. TbL «32» 3041. Telex 138714. 
Fenteptaxer «2 38) 37 34 «3 


Dr. OOmar Zebm 


1000 Berün BL Kodtauvfle 90. HedBküen; 
TeL » 30> 3 SB 10. THex 1 M 989. MBrifn 
T*L Hk 30) 9 8) 3» 3inx Ttiex 1 M 90 


verbrieft ln einer Globalurkunde; 

der kleinste handelbara Wert beträgt DM 100,-, 


ZInelermln: 1. Februar ganzjährig, eratmate am 1. Februar 1986 
mit Zinslauf ab 1. August 1966, 

TRgung: 1. Februar 1989 zum Nennwert; 


3000 Hamburg 30. Kobei^WTBjarfro-Slraflc L 
T«i (0409 >471, Telex RedakUon md Vor-, 
UW» 21760)0. AnaotgEir ToL »4« 
3 47 43 OOl Telex 3 17 001 777 


6. DM 50 000000,- 

6 % KommunalectiiMMfaMini Klungen 
Wert papier-Ken n-Nr. 270628 


verbrieft in einer G lobe (urkunde; 

der kleinste handefbare Wart betragt DM 100,-. 


ZbMtermln: 3. September ganzjährig, erstmals am 3. Sept 198R 
Tilgung: 3. September 1990 zum Nermwert; 


7. DM 90 000 000^ 

7 % Hypolhefcenpfandbrfefe 
Wertpapler-Kann-Nr. 270 ISS 


verbrieft In einer Gtobakrrkunde; 

der kleinste handelt»!* Wert betragt DM 100,-. 

Z l net e rm ln : 2. Oktober ganzjährig, erstmals am 2. Oktober 19B6» 
TBgung: 2. Oktober 109S zum Nennwert. 



4300 Enan lt, lta Tedbrueb JA TH - 
»3834) 181), A nmSgot Ta 0)3034) 
U 1534. TWex 857» 1« 

FknrinfdCKr (8 30 341 8 (1 38 «ad8 ZI 30 


3800 Hannover L Lange Laote 3. ToL 03 U) 
178 U. Telex »33 818 
AtaOtna TW. cos in « 4 « 00 tf» 

Telex 8230 108 


4000 DOneldorf L GraX-Adotf-Ptau 1L TH. 
(03111 373043M4, Aa Mt«eK T«L <«1U 
37 so n. Telex B 337 786 


8000 Frankfurt (Kais) L Wosto^Mn Bt t 
TW. 0)80) 71 T3 II; Telex 4 12448 
raul to ul c i er 0188)7378 17 
AmH e w : TM. (008)7700 11-13 
Ta!ex«UB3S3 


SUDloRt L RotetMhlpfcti 38a. TH 
(07 U) 32 U) 18, TetexTaaM - 
Annlea: TeL «R m 7 54 9871 


Alle Emissionen dieser Bekanntmachung sind sowohl für die Bank als euch für die Gifiubiger während der gesamten Laufzeit unkündbar. 

TOt die Ausgabe der Emissionen wurden durch den Bundesminister der Finanzen. Bonn, unter dem G e achä Tt az elchen -VH A 2-W2531- 
QmniTuQijngßbwcfMiGfl OftailL 

Die Zutsasungsstalle der Heneeatischsn Wertpapierbörse Hamburg hat mK Schreiben vorn R Dezember 1066 genehmigt, daß es für die Zulassung der 
vorstehend naher bezeichnet«! Erosionen zum Handel und zur amtlichen Notierung an der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg dar 

tWroiCflUIIQ ^ PfoiRDflluM pkSnt p yi lft 

8 * W ' * 40 AÜ *' 1 ^ Xfraengas et z a e zum Hendel und zur emtüchan Notkuung an der Haneeabechen 

Die HypothehBn pfsndbrW e u^Komnwnetachukiverach^^ lauten auf den Inhaber. Sämtliche Emissionen sind zur Qlros w mae l vem e hnmg 

zugeteeeen. Die Emissionen sind in Globelurkunden verbrieft und bei der Norddeutscher Kassenverein Aktiengesellschaft, Hamburg hlntüleat 

^ ^ lm "W?* Pfefcy tf ite M iB übertragbar. Die Bezahlung der fiffigen Zlnaen undX- 
K^HtaBetrtge wird durch <ä& Norddeutscher Ka sa enverwn AkdengeaeHMhaft, Hamburg, vorgenommen. 

Al* Sicherheit für die Hypothekenpfandbriefe und Kommunalschuldversctireibungen dienen die In des Deckungsregister eingetragenen Hypotheken- 

™ Emtvlackung». 

" wd * n ” a ‘" 3 * aamäB un<1 f« 
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Kuabo>S-An«Aa: Dtetfaxit Coox. Ktaos 
tnntiim.) 


WOOltoaÄiÄScirfangtaixfieSO-O.W. 
n m 3 38 13 OL Tote* 5 13 SU 
Anetea: 1>L (0 BBi 8 80 00 38 /» 

Tetax B 23 838 
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^w*en werden und adan btanm 
tanfamden Hduu tm Veitax »*nfi: 
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Dg WELTlWELT am SOKSTAG Ht » 
■ttl« ttb L M. uns. tttr die Hambers-iW 
Ciba- Hr, ja 


Öoflwmu wxfcrt (SJtaodL JaacUm 


Hamburg, im Deaw nb er 1985 


Hypothekenbank in Hamburg 


State endeieh Kotr. 
*Pon*=nt Sr EmepaL WkkvR. Saab 


mBtete Someuer. Mk Auptat &xf 
Xagc mdt. JotJ ürn adnafüflj Bom: rrtad- 



För uawtangt dngnandUs KMürtUteW» 
Gewähr. 






Hypothekenbank 
in Hamburg 




Hohe Bleichen 17 
2000 Hamburg 36 
Telefon (040) 3591 0-0 



Dta Welt erachdm bMbwi ranri 
^hrhefa att der Vertagte B«a e WKLT-HS* 
TOBT. A— i iBOp wtaa tle Wr. 4. KtUÜg ab 
1. Jaaaer M84. 


30K Kiratwr* «, Kaw-Wäxite-Swxfl 

ftacfaridnitiifeUIc Harty Zndar 
HeMdhoF Werner Kodak 
Attadant Huo% Bluhl 
VmtMx Cxrd Ofcier LeUefc 
Varia matter; Dr BraB-Dtartcfl Adler 


»te* ta <xn Cm» U, Ud Twährw* ! 
Sa/UirtnlMif bntase 
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Dienstag, 17. Dezember 1985 
fr. 293 
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Eigener 
Weg bei VW 

dos - Wenn in Wolfsburg Fragen 
nach denkbaren Diversifiäemngs- 
absichten gestellt werden, sind die 
Antworten meist zecht pfnciihi g 

Pie gghmwriMn»i Brf^ nm p. n m ft 
dem Nürnberger Büromascfainea- 

BersteBer Triumph-Adler- auch im 
laufenden Jahr muß VW auf dieses 
Engagement eine dreistellige l£fl- 
lionen-Zahl abschreiben - haben 
sichtbare Wirkung hintariatMan 
Der trotzige Hinweis, bei aTton 
Überlegungen in dieser Richtung 
werde Volkswagen immer die Nähe 
zum Automobil suchen, Varm als 
weiterer Beweis dafür gehen. 

VW wQl an dieser T.inii» festhai- 
ten. Das Beispiel anderer Automo- 
bflkonzeme wird ofenbar nicht ab 
nachahmenswert empftmdw i Mit 
BBck auf Stuttgart tnäntA dfe gpr 
Tage Vorstandschef Carl H. Hahn, 
VW habe sich noch nie von modi- 
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wenn neue Aktivitäten zur Debatte 
stehen. Dies mag ironisch gemeint 
sein, hat aber (siehe oben) einen 
sete ernsten Hintergrund. 

Die Stärken des Unternehmens 
kommen immer dann zum Tragen, 
wenn im angestammtem Geschäft 
operiert wird. Au dieser Festster 
lang ändert sich auch nichts, wem 
einzelne Tochtergesellschaften oder 
Engagements nicht alle Hoffttun- 
gen erfüllen; politische und kon- 
junktureüe Entwicklungen lassen 
sich halt mir bedingt kalkuliere n. 


' D« jetzt geschlossene Koopera- 
tionsvertrag zwischen VW do Brasil 
und daa ÜS-amsifanischen Lkw- 
HezsteSer Paccar, der dm Einstieg 
von VW auf dem nordamerikarö- 
sehen Nutzfehraeugmarkt bedeutet, 
Segt so gesehen auf dem vorgege- 
benen Weg der Wd&buxger Ge- 
Schaftspolitik. Auch dies ist Diver- 
sifikation, und afehfrr nirht riio 

schlechteste Art 

Aufgeschlossen 

Py. — Wer es anhand der 
Investitionstätigkeit besser wissen 
als die Banken- Nordrttem-Westia- 
ten. tut in den fetzten dre Jahren 
nicht in vollem Umfing am wirt- 
schaftlichen Aufschwung in der 
Bazidesrepublik teSgeuanmieDL Die 

B a nlppw v grgi n i prn g Nordrbem- 

"Westfalen appeSterte deshalb an die 
Landesregimmg. das Schwerge- 
wicht der Wirtschaftsforderung von 
der Stzukluuu haltung auf die lirmo- 
vationsfarderung zu vedagenz und 
ErhalUuigatubventionen »ange- 
messen lohnpolitisch zu flankie- 
ren“. Audi im Bereich neuer Medi- 
en und bei der Kernenergie 
wünschte man ach wn* größere 
politische Azd^eschlossenheit 0 . Ge- 
nau das ist das Stichwort. In der 
Düsseldorfer Staatskanzlei beklagt 
man vielleicbt die umtriebigen Re- 
gierungschefs in München und 
Stuttgart, doch eigene Ideen, «me 
»Vorwärtsstrategie“ ist nicht zu er- 
kennen. Nicht MSIiazdensubventio- 
nen fehlen Queue Unternehmen an 
Rhein und Ruhr), sondern das Ge- 
fühl, hier gut aufgehoben zu sein. 
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Frickhöffer. Bei Ungleichgewichten 
muß die Bundesregierung eingreifen 


Der Welthandel wächst 
wieder um drei Prozent 


DIETER SALZMAHN, Bonn 
Für ein schnelles Eingreifen des Gesetzgebers bei der Neufassung des 
Paragraphen 116 im Arbertsförderungsgesetz («Streikparagraph") tritt der 
ehemalige Präsident des Bundßsarbepsgefehtes, Gerhard Müller, ein. 
Auf einem Forum der »Aktionsganmnschaft Soziale Mar k tw irts chaft“ 
(ARM) m Hny m ver tra t w>Hw «fa Anffaoiamg^ wenn auf pfa Grundsatzur- 
teü gewartet werde, wurde die Entscheidung um fünf bis zehn Jahre 
ve rz ögert. 


Abbau von Dirigismus 

Von BIRGIT BREUEL 


’MTiTUw sieht durch Einbezie- 
hung der Nürnberger Bundesanstalt 
für Arbeit in den Arbeitskampf eine 
Verschiebung der Gewichte bei den 

unberechtigterweise Leistungen an 
mittelbar von dnemStrdkbefaoffign- 
ne Arbeitnehmer gezahlt werden, 
flann jfit da« P r i i wip dfiT GegOOfiti- 
liAit yerietzt“, « gfa» Müller. Die inter- 
ne U mipnghfidimg bei ripn Arbeitge- 
bern sei durch che Gewerkschaften 
beemfhißt Werde in einem Tarifge- 
biet gestreikt, in einem anderen bei 
gleichen Zeilen jedoch nicht, in der 
AHsiffot, d»B aiM»h in jerara Gebiet 
wicht gearbeitet werden famn, dann 
werden diese mittelbar vom Streik 
betroffenen Arbeitnehmer zn ehe 
»Heservetnxppe in einem Arbeite- 
kampfgeschehen einheitlicher Art*. 

MR1W präzisierte Vorstel- 
lung vom Begriff der .annähernd 
gteirivm Forderungen“, die von den 
Gewerkschaften gestellt werden müs- 
sen, damit — wach dem fffrrtyn rifegiy n- 
den NoveHienmgsentwurf - aus 
Nürnberg kein Arbeitslosengeld be- 
zahlt werden muß. »Selbst wenn sich 
Lohnforderungen nur um 04 Prozent 
nntpnyhridan, sich die 7-3 h- 


fen m pmw Größenordnung rae h- 
rere hn d att UB d Marie“, sagte 
Müller. Bei Unterschieden von cm*»n^ 
halben ’Pr ozpn t «yj die Mfllioaepgre D- 
ze schnell überschritten. 

Miitler plSdier t HtxhnTh ßj ern 
AmHanwnwn der T^bnfnrdenmp.n 

warn« um den Vet gfeicfa annähern d 
gleicher Fordaungen in unterschied- 
lichen Tarifgehfeten der Reichen 
Branche geht «Die Formulierung .an- 
nähernd gleich 1 darf bei Lohnforde- 
rungen nyh t dafür «regen, daß die 
Bundesanstalt für Arbeit nicht mehr 
zahlt“, sagte Midier Die Gefahr der 
Aushebdung des Streikrechtes, wie 
sie von den Gewerkschafter befürch- 
tet wird, sieht Müller nicht Der 

S^t mV ypraree ab ef flufeb te l B ttd bej 


Da: Vorsitzende da* ASM, Wolf- 
gang Frickhöffer, warf der Bundesre- 
gierung vor, ZU spbr auf U sphein«uwria . 
le Maftnabmen, statt auf eine langfri- 
stige Gesundungsstrategie“ gesetzt 
zn haben. Vorrangig müsse die Ar- 
beitslosigkeit abgebaut werden, im 
Interesse der Arbeitslosen mußten 
den Gewerkschaften arbeitsplatzver- 
nichtende Arbeitskostensteigenin- 
gen erschwert werden. Die Bundesre- 


gierung pifig* 11 ihre Neutralität dann 
aufgeben, wenn eme Säte so mächtig 
wird, daß gesamtgesellschaftliche 
Ziele, wie hohe Beschäftigung ge- 
fährdet, sagte Frickhöffer. 

Der Tübinger Uxnversitästsprofes- 
sor Joachim Starbatty führte aus, daß 
Arbeitsplätze auf Dauer mir geschaf- 
fen nnd erhalten werden könnte , 
wenn die beschäftigten Arbeitneh- 
mer die Deckungsbeträge für die ver- 
schiedenen Kostenanteile erbräch- 
ten. Staatliche Beschäftigungspro- 

gr ammn fiibrtAn ArbatSplatzab- 

bau, weü die Mittel eedweder von da: 
Wirtsdiaft erbracht werden müBten 
oder bei hStero: Vozinsung auf- 
grund d** s öffentlichen Kapitalbe- 
darfs mehr Kapital in risikolose 
Staatspapiere gesteckt werde. Eine 1 

H^sfr^Trtskflngnlidjpr im g, die Tn*»br 

Mittel für TTn tPTTtPhTner und Hg cnbäf. i 

ti gtp haa» nnd Ha« Zingniwan drük- ! 

ke, sei auf Dauer das beste Beschäfti- ! 
gungsprograrom, sagte Starbatty. 1 

u Da<t gprb p» i ta»t o jArvgp mcVigdAnlrOTi 

schädigt die Solidargemeänschaft**, 
sagte Professor Walter Hamm von der 
Universität Marburg. In seinem Bei- 
trag über die Samsung des Gesund- 
heitswesen führte er aus, daS verant- 
wortungsvolles Handeln der Versi- 
cherten sich derzeit nicht migaWi* Er 
plädierte dafür, äse begrenzte, Sozi- 
algestaffefte finanririlp Eigmbeteili- 
pingim G esundhettsw esm ^m7»fiih. 
ren. Das werde zu «fühlbar niedrige- 
ren“ Versicherungsbeiträgen als zur 
Zeit führen. 


dpaVWD, Kiel 

Ein im Vergleich zu 1985 unverän- 
dertes Wirtschaftswachstum in den 
Industrieländern von 2,75 Prozent er- 
wartet das Kieler Institut für Welt- 
wirtschaft (IiW) für 1986. In einer am 
Montag veröffentlichten Prognose 
wird auch ein konstantes Wachstum 
des Welthandels von drei Prozent vor- 
hergesagt Die Inflationsraten dürften 
niedrig bleiben, die Arbeitsmarktlage 
■ g e h famm ändern. 

Bei der verhaltenen Expansion in 
diesem Jahr habe sich zwar die Be- 
schäftigung in mehreren Landern er- 
hobt, wegen des gleichzeitig zuneh- 
menden Arbeftskräfteangebots sei 
die Zahl der Arbeitslosen jedoch 
nicht zurückgegangen. Die «eher ent- 
täuschende“ konjunkturelle Ent- 
I wickhing dampfte den Preisanstieg. 

I Die Inilationsraten «nd nach Anga- 
1 ben der Konjunkturforscher sowohl 
I auf der Produzenten- als auch der 
Vertiraucherstufe 1985 weiter gesun- 
ken und haben in vielen Ländern ein 
so niedriges Niveau erreicht, wie es 
zuletzt in den sechziger Jahren zu 
verzeichnen war. Auf einigen Märk- 
ten sanken die Preise sogar. Vor al- 
lem die Boden- und Immobilien- 
p reise gerieten unter Druck, an den 
Rohstofßnärkten gab es eine neue 

Baiwn 

Für das kommende Jahr erwartet 
das Institut eine weiterhin expansiv 
ausgerichtete amerikanische Geldpo- 
litik, so daß ein Abgleiten der USA in 
eine neue Rezession wohl ausge- 


Die Verfasserin ist Minister für 
Wirtschaft und Verkehr des Lan- 
des Niedersachsen 

•* - *iv- \ >f * der Sozialen Marktwirtschaft 
i. r .:... jr r y 7.Vi.rind die gegenwärtigen Grö- 
■'‘ s wi(iwfanng Bn s taatlicher Subventio- 
■ «,’* . :en und staatlichem Dirigismus nicht 
. , • y Vereinbar. Unsere Marktwirtschaft 
■ - > vom Wettbewerb. Daher müssen 

. ... • je^icber Wettbe wa bs v erzenung 
", : ~ c ntgegentreten. Jede Subventions- 
" ^' : >ark greift in Suumniscbe AUäufe 
2 in, deren Kontrolle bei der wachsen- 
" ‘]^en Komplexität der Materie nicht 
' - ehngoi kann Jedes Stück Subven- 

■■ -‘-‘-on zerstört auch ein Stuck Wettbe- 
•ebsqualirät.aixfdie'mr angewiesen 
ind. Schon vor diesem Hintergrund 
ifrnrn wir bei der Gesrähnmg von 
ubventkmen eine strengere Güter- 


bwägung vomäunen und den Bück 
dfirfen für Sekun där-^ umd Ter^r- 

Subventionen sind aber ni c ht nur 



rdnungspohtisch bedenklich; rie ko- 
ten den Staat und die Privatwiit- 
chaft viel Geld- Dabei muß auch an 
Kosten gedacht werden, die indL 
ekt mit der Subventmnsgewähiung 
Jede Subvention 
einen verwaltenden Apparat, 
und Kontroffinstanzen, 
s taatliche Fixkosten in die Hohe 
iMimben und die volkswirtschaftliche 

SHädivirät der Subventionen idati- 

ieren. 

Ind« Höhe der Steuer- und Abgar 
■' »enbelaBtung IxgL ein w esentliche r 
'Ihnnd für die Schwarzarbeit und die 
v. Schwarzmärkte. Wir sind es unserer 
n ‘Wirtschaft schuldig, für eine schnelle 
ypr andprung m den Ah gahens truktu- 
v en zu sorgen. Die medersächsische 

>wdesr ß g ie n ni g hat VCT- 

-ichiedene Maßnahmen gegen die 
• adxwaizarbot emgriettet, die aber 
' uir die Auswirkungen und nicht die 
Ursachen bekämpfen können. Wir 
. üben Schwarzarbeit zur Nachbar- 
ichaftshilfe hin abgegrenzt Wir ha- 
" 3oi die Zusamnumarbdt zwisdten 
Jammern, kommunalen Ordnungs- 
- Dehörden und da* Polizei ger^rft 
' md die Grundlagen für eine verstärk- 
- ae Kontrolle auch an Wo chen e nden 
•.geschaffen. 

sind wir uns darüber 
im klaren, daß dem Problem der 
Schwarzarbeit und der Abgaben- und 
Steuertmiterziebung letztlich nur mit 
marktwirtschaftlichen Bütteln beäzu- 
komxoen ist Wer die Soziale Markt- 
wirtschaft will, der sollte nicht nur 

US-AGRAR-ETAT 


aufgeschlossen gegesmber Verände- 
rungen «»hi. gwnripm auch Tn Hg grial. 

tw» rmdlfntnrgpmf^rRnhmpnbedTn- 

die unsere sich srfmpfl ver- 
ändernde Welt benötigt Politik darf 
nicht verwalten, Politik muß gestal- 
ten! 

M^kt w iT hyh a f R H > h<* Impulse dür- 
fen die Wirtschaft nicht zu falschen 
A ktivität en verfetten. Die Untemdi- 

nrai müsse n g»ch mohr aiif Rieh selbst 

und ihre eigenen Kräfte besinnen als 
auf die Anslnp m g von Abgaben- und 
Sphyim tiongreiägl^hlceTte Ti durch 
rfw» Die Untemefamai miissai 
femen, rieh mehr am Produkt und am 
Axbeitsmarkt zu bewähren als auf 
d em Markt der SubventionoL Die 
Politik trägt mithin einen Großteil 
der Verantwortung fiir fiblgdeitete 
UntemehmensentsdiddungBP, die 
viele Finnen in Schwierigkeiten ge- 
brachthat 

Die rasant steigenden Kosten har 
ben die Unternehmen immer wieder 
znProzeßmnovationen getrieben. Im- 
mer weniger Menschen produzieren 
immer mehr Güter. Dabei kam. zum. 
Teü die Produktinnovation zu kurz. 
Der RationaHgerangsdntck von der 
Kostenseite her führte aber auch zu 
so schnellen Freisetzungen an Perso- 
nal, daß das Umsetzen in den Dknst- 
lezstungsbereich (Forschung und 
Entwicklung, Bildung, Freizeit, Ge- 
sundheitssektor) nicht ausrdäroid 
fimktionierte. 

C ° ie 

diese Löcken aufeufSDen. Es ist Zeit, 
über die Steigerung der verfügbaren 
Einkommen m der Wirtschaft und bei 

den Arbeitnehmern durch geringere 
Abgaben nachzndenken. Billigen wir 
dem Gewinn endlich eine soziale, be- 
tr irfsa- und volkswirtschaftliche 
Funktion ql 

Wir brauchen nach famfljenfreund- 
Korrekturen im Steuerrecht 
steuenechtiiche Anpaswingeo für die 
Wirtschaft Ich nenne hier konkret 
die Besteuerung des nicht entnom- 
menen Gewinns. Wir kommen röcht 
urphin , die Ejgenkapitalstruktnr der 
bundesdeutschen Unternehmen, zu 
verbessern. Mit einer durchschnittü- 
chgn Quote von 20 Prozent werden 
wir in Zukunft der ausländischen 
Konkurrenz weit unterlegen sein. 


AUF EIN WORT 
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Neuverschuldung rund vier 
Milliarden unter Etatansatz 


schlossen sei Allerdings gebe es ei- 
nige Risiken. So wäre die konjunktu- 
relle Erholung gefährdet, wenn es 
drastische Restriktionsmaßnahmen 
in der Wirtschaft geben sollte, etwa 
als Folge einer Dollar-Abwertung 
oder abmpter Ausgabenkürzungen 
und Steuererhöhungen. 

In Japan dürfte die vermutlich an- 
haltende Abschwächung der Export- 
dynamik zu einer geringeren Zunah- 
me des Sozialprodukts führen. Die 
Konjunkturfoxscher erwarten ein 
Wachstum von Prozent, ein Pro- 
zentpunkt weniger als 1985. Die Infla- 
tionsrate von zwei Prozent dürfte 
konstant bleiben, die Arbeitsmarkt- 
Probleme .werden sich aber wohl 
eher etwas vergrößern.“ 

In Westeuropa, wo sich die Produk- 
tion in den Jahren 1984 und 1985 nur 
schwach ausgeweitet hat, wird für 
1986 ein etwas günstigerer Konjunk- 
turverlauf erwartet In der Bundesre- 
publik und einigen Nachbarländern 
.dürfte sich der lange Zeit stagnieren- 
de private Verbrauch beleben". Als 
Gründe werden die Lohn- und Be- 
schäftigungsentwicklung, der ge- 
ringe Preisanstieg und Steuersenkun- 
gen genannt Probleme, das konjunk- 
turelle Aufwärtstempo zu halten, 
seien für Italien, Großbritannien und 
eiiüge skandinavische Lander zu er- 
warten, wo eine noch immer hohe 
Preissteigerungsrate sowie Staats- 
und Auslandsverschuldung .Anlaß 
zu fortgesetzt zurückhaltender Wirt- 
schaftspolitik" seien. 


WIRTSCHAFTS $ JOURNAL 


Und da es letztlich und schließlich 


um Arbeitsplätze gärt, hoffe ich in 
dieser Frage auf einen Konsens mit 
den Gewerkschaften. 


99 Zum Jahresende sieht 
man die Anleger auf 
dem .grauen* Kapital- 
markt in der typischen 
Vogel-Strauß-Haltung; 
Sie geben schnell ihr 
Geld hin, stecken den 
Kopf in den Sand und 
hoffen, daß es gutgeht 
Das ist geradezu eine 
Einladung für unseriöse 
Initiatoren von Steu- 
erspar- oder Spekula- 
tions-Modellen. 


HH B onn 

Die Konsolidierung des Bundes- 
haushalts kommt deutlicher voran, 
als noch Anfang 1985 «l ynrnrnnm. 
Der CDU- Abgeordnete Dietrich Au- 

K term»Tin) Mitfi Kpri wn TTaushattft . invi 

im Bundesschuldenausschuß, erwar- 
tet 1985 nach dem bisherigen Haus- 
haltsvollzug (Stichtag 16. Dezember) 
eine Neuverschuldung um 21 statt 
dar bewilligten CHauahaftssoB) 25 Mil- 
liarden Mark. Damit läge sie 
knapp 4 Milliarden unter «fern vom 
Parlament bewilligten Rahmen. 

Austermana spricht von einem ge- 
wissen „Selhstiaufereffekf. Die 
TTfliighalteriigzipHn von Bundesfi- 
nanzminister Stoltenberg madw- in- 


zwischen in Ländern und Gemeinden 
Schüfe, während früher Ausgaben- 
expansion „chic“ gewesen sei. Er er- 
wartet, daß auch im kommenden 
Jahr der Trend zu einer niedrigeren 
als der bewilligten Neuverschuldung 

RWI 


anhält In dem soeben vom Bundes- 
tag verabschiedeten HMiKhaTtegP«*» 
1986 wurden 23,7 Milliarden Netto- 
kredhaufnahme bewilligt Auster- 
mann e rwartet , daß die Zahl tatsäch- 
lich bei rund 20 Milliarden liegen, 
wird. 

Damit werde von Jahr zu Jahr eine 
grnBpw» Tr pffeiehpr heit errei c ht 1983 
habe die Neuverschuldung noch um 
9,4 und 1984 um 5^ Milliarden unter 
riiem S6D gptegpn Da HanshnTbqn u s - 
schuß habe ^ Finanzminister in 
d p » letzten drei Jahren in spww 
S parpolitik unterstützt und mit sei- 
nen Korrekturen zu einer größeren 
Übereinstimmung von HaimhaltiBjftll 
und -Vollzug beigetragen. 

Ein R isik of akt or bei den Ausgaben 
liegt noch bei Bundesgarantien und 
Gewährleistungen. Offen ist ob die 
am ü Dezember in Warschau Unter- 
zeichnete Umschuldung noch in die- 
sem Jahr haushaltswirksam wird. 


Konjiinktnroptiimsinijs 
beim Bankenverband 

Bonn (dpa/VWD) - Der konjunktu- 
relle Aufschwung in der Bundesrepu- 
blik wird rieh nach Einschätzung des 
Bundesverbandes deutscher Banken 
1986 auf breiter Baris fortsetzen, ln 
ihrem Konjunkturbericht whreihpn 
die Banken, daß sich die Wachstums- 
komponenten vom Ausland zum In- 
land verschieben und die Wachs- 
tumsbaris sich verbreitere. Das 
Exportgeschäft bewege sich weiter 
auf h pfem Niveau, die Inlandsrorh. 
frage ziehe an, die Bauinvestitionen 
hätten sich stabilisiert. Audi am Ar- 
beitsmarkt maehp sich die Aufwärts- 
entwicklung immer deutlicher be- 
merkbar. Die Zahl der Beschäftigten 
nehme besc h leunigt zu. 


y> 


Dr. W 

fUhrpr 

Frankfurt. 


Geschäft- 
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Wachstumsrisiken allenfalls 
durch Druck von außen 


Neuer 

Zilistender 

VWD, Frankfurt 
Die Deutsche Bundesbank ge- 
währt der Kredit wirtschaft eine neue 
UquiditätshUfe für auslanfende 
Wert papierpensionen . Wie die Bun- 
desbank erklärte, werden den Ban- 
ken neue Wertpapierpensionen in der 
Form eines Zinstenders mit einem 
Mmdestbietungssatz von 4^ Prozent 
und einer Laufzeit von 35 Tagen (18. 
Dezember 1985 Ins 22. Januar 1986) 
angeboten. Bfit der Gutschrift dieser 
neuen Weitpapierpensionen werden 
am Mittwoch (Zuteilung heute) 
gleichzeitig 8J> Mid. DM alte Wertpa- 
pjerpenaonen fällig, die zu einem 
7Sns von 4£5 Prozent gewährt wor- 
den waren. 


Py. Düsseldorf 
Die wirtschaftliche Entwicklung in 
der Bundesrepublik wird nach An- 
sicht des Rheänisch-Westfiilisrhen In- 
stituts für Wirtschaftsforschung 
(KWD, Essen, auch in den kommen- 
den Monaten .ähnlich auf wärts ge- 
richtet bleiben wie bisher*. In seinem 
ppnpgten Krvrgim V hiTfegphpricht gnt- 
wickelt das Institut seine positiven 
Einschätzungen vor alten aus der 
bisher noch ansgebliebenen WeUe 
von Erw eiten i Ti g rinv esti tio Den, der 
in der B^elon vorübergehendes Er- 
lahmwi der Investitionstätigkeit fol- 
ge, weil die Produktion erst nach und 
nach in di e e rweit e rt e n Produktions- 
antagpm bmriTTnmrivBPm Au- 

ßerdem bestehe für die Bundesbank 
kan sachlicher Anlaß, den bisherigen 
erfolgreichen Kurs da stetigen Gdd- 
versorgung zu verfassen. 

Mögliche Risiken rieht das RWI al- 


nem Kurs von 134 Prozent Die Börse 
bewertete das Papier gestern, dem 
ersten Handelstag, mit 67 DM. 

Neue Schiüdenprobleme 

Kairo (dpaAIWD) - Der ägyptische 
Staatspräsident Husni Mubarak hat 
zugegeben, daß Kairo mitderHlgung 
seiner Ausland «ayhnlHim Schwierig- 
keiten hat In einem Interview der 
ägyptischen Regierungszeitung 
.Mayo“ sagte er, daß Ägypten unter 
firrvpT ernsten Devisenknappheit lei- 
de. Die Auslandsverschuldung Ägyp- 
tens wird von Kairo mit 24 Mrd. Dol- 
lar angegeben. Der Internationale 
Währungsfonds (IWF) beziffert die 
Schuldenlast mit 31 MrxL Dollar. 


lenfaüs, wenn die Bundesbank auf 
Druck von außen vom Kurs der 
Wachstums- »nd stabilirierungs 
rechten Geldversorgung abginge, 

imH die nannan dArgpi teimgPn um 

die Neutralität der Bundesanstalt für 
Arbeit in AibötskärnpfenSntrüban- 
gen des Investitionsklünas odö* gar 

ten. 

Insgesamt er wa rte n die Essener 
Konjunkturfbrscber für 1985 dne 
Steigerung der gesamtwirtschaftli- 
chen Produktion von 2j5 Prozent, ei- 
ne im Jahresdurchschnitt ™ 200 000 
Person höhere Beschäftigung, eme 
allerdings bei 2^ Miltonen verhar- 
rende Arbeitete senzahl, eine um rund 
zwdprozoxtige Inflationsrate sowie 
eirn»n, Überschuß in. der Leistungsbi- 
lanz von 35 Milliarden Mark, der da- 
mit doppelt so hoch ausfiele wie im 
letzten Jahr 1984. 


Große Unterstützung 

Washington (Sbt ) - Kräftig erhöht 
hat sich in den letzten Tagen die Zahl 
der Geschäftsbanken, die das von 
US-Fmanzmmister James Baker auf 
der Währungskonferenz in Seoul vor- 
gestellte Kreditprogramm für 15 la- 
teinamerikanische Schuldnerländer 
unterstützen. In einer gemeinsamen 
Erklärung machten da Internationa- 
le Währungsfonds und die Weltbank 
da rauf aufmerksam, da8 inzwischen 
Privatbanken, auf die der größte Teil 
der Forderungen entfällt, ihre Bereit- 
schaft zur Kooperation zu Protokoll 
gegeben haben. 

Euro- Kai- Vorzugsaktien 
Hamburg (dpa/VWD) - Die Vor- 
zugsaktien der Euro-Kai A. Ham- 
burg, wurden am vergangenen Frei- 
tag erstmals in den geregelten Frei- 
verkehr an der Han Sgati »»h Pn 
Wertpapierbörse Hamburg einbezo- 
gen. Der Preis für diese stimmrechts- 
losen Aktien mit einem Volumen von 
8,4 MüL DM wurde nach Mftteünng 
des Unternehmens mit 67 DM pro 
Stück festgesetzt Das entspricht ei- 


Einignng über OLB 

Hannover (dos) - Die Differenzen 
um die Beteiligungsverhaltnisse bei 
der Olderiburgischen Landesbank 
AG sind beigelegt. Nach Angaben des 
niedersächsischen Finanzministe- 
riums werden das Land Nieder sach- 
sen und die Bremer Landesbank AG 
ihre Anteile an der Oldenbuigischen 
Be tefligungsgeseBschaft mbH veräu- 
ßern. Dort hatten beide ihren Anteil 
von 25,3 Prozent am Grundkapital 
der OLB gepoolt, Erwerber dieser 
H ol di n g, die ihren Namen in „OLB 
BeteOigungsgeseDschaft mbH" än- 
dern wird, sollen neben der Dresdner 
Bank AG mehrere andere Unterneh- 
men, die mit der OLB im Dienstiei- 
stungsberekh verbunden sind, und 
einige dem Oldenburger Raum be- 


Die Dresdner Bank wird fünf Prozent 
von. ihren derzeit gehaltenen. 65J5 Pro- 
zent des Grundl^ntals der OLB zu 
Vorzugsbedingungen bei Mitarbei- 
ten und Anlegern im OLB-Ge- 
schäitsgebiet plazieren. Damit er- 
reicht die Dresdner Bank den seit 
1977 angestrebten Zustand; sie besei- 
tigt den weißen Fleck auf ihrer FDial- 
karte. 


Anzeige 


BEKLEIDUNGSINDUSTRIE / Niedrige Löhne machen Volksrepublik China attraktiv 


Stärker marktorientiert, Einer der bedeutendsten Lieferanten 

aber teure Preisstützung 


Sbt Washington 
Angesichts der anhaltenden Fann- 
krise lassen sich auch in den USA 
; keine Emsparungen in den Unterstüt- 
zungsprogrammen des Bundes 
durchsetzoL Da Swwt und das 

.Repräsentantenhaus einigten sk& im 
Vermittlungsausschuß auf einen 
; Etat, der in den kommenden drei Jah- 
.. tei allein für die Preisstützung insge- 
* samt 52 Mrd. Dollar (rund 131 Mrd. 
Mark) Vorsicht Das entsp richt etwa 


Oftei ist Prarident Reagans Zustm> 


bis 1988 auf 50 Mrd. DcRar beschrän- 
ken wollte. Echte Fortschritte werden 
im Bodenschutz errieft. So erhalten 
Farmer Geld, wenn sie erosionsge- 
ffhrdetes Land nicht xnehr unter den 
Pflug nehmen. 

Vorgesehen ist «ne jahrhehe 
Rücknahme der Müchprodukikra um 
äeben Prozent, wodurch in vier Jah- 
ren *rfehr als eine Mrd. Dollar ein- 


gaben vrm 18 Mr d. T teTfer Hmai kon^ 
fSs densäben Zeitraum 73 Mrd. 
Dollar, die für Nahrongomitrihilfe, 
Farmkredite, Forschung, Exportför- 
derung, Konservierung und andaeAk- 
tivitäten des ÜSLand wi rts dia ftsnii- 
nisteriums verwendet werden. 

Beide HÜnss stimmen in dieser 
Woche pn d gfi ft tg Ober die mphr 
naikterientifirte US-AgrarpoIrtik ab. 


nuten srölen 600 OOfl (Gesamtbestand: 
11,4 MiB-I Kühe abgescblachtet wer- 
den. Dadurch vemn^rt sich die 
MUchw zetipmg von 18J5 auf 17 Mrd. 
(Mlftnrti (je 3,78 Lite). Nach dem 


ihre gesamte Herde auftugpben. Sie 
gbaften * ann etwa 0,60 Dollar fiir 
jede Gallone Mflda, die^ von fluen Kü- 
hen produzimt worden wäre. 


HARALD POSNY, Kan 
Die Volksrepublik China gewinnt 
fiir die deutsche BeMädungändn- 
strie ztroehmend an Bedeutung. Das 
0h den Worten des Sprechers 
IQr An BAnbanririsfr agmti mrf PlSri- 
dsumsmit^iedes im Bundesverband 
Hijriwdnnpnntliis fafe, HehnutHopp, 
'iKsäsa fiir den Export nach China 
als für die Importe in die Bundesre- 
publik. Auf viele Jahre hinaus sei 
China ein wichtiger Besehafftmgs- 
markt für den Groß- und Versand- 
handel, Kaufhauskonzerne und Be- 
Uejdnngsfanfist ep. 

In gnwm Ges^awäi mit der WELT 
unmittdbar n«* der RückkAr von 
fffipi- industrieUenreiffi in die Volks- 
republik und Gesprächöl in den zu- 
ständigen Ministerien des Landes, 
dessen Außenhandelsorganisation 
ChrnateT sowie TahlrpTchpn staatli- 


Bekleidungsbetrieben 
Hopp, *nan habe den chrneriscben 
Stellen dargefegt, daß die vorhande- 


nen Einfuhrquoten nicht nur dem 
Handel vorbdialten sei n sollten. Die 
Quoten in den »sensiblen Artikeln 0 
wie Hosen, Binsen, Hemden, Parias 
und Mäntel seien berate fiir 1988 voll 
vom Handel vergeben. China habe 
sich jedoch stark an zusätzlichen In- 
dnstriequoten interessiert gezeigt. 
Die Bundesrepublik hegt im Import 
hinter den USA, Japan und Hong- 
kong an vierter Stelle. 

Im fetzten Jahr führte die Bundes- 
republik Bekleidung fiir 368 (264) 
M2L DM aus der Volksrepublik ein. 

pgiwit hat da« I jmH untw <fen hprim- 

tenristoi außereuropäischen Staats- 
handefelindem seinen Platz unter 
den zehn größten Bddadungdlefe- 
ranten au^baut Der Löwräanteü 
davon rind sowohl Fertigwaren als 
auch Lieferungen an den Handel 

Die gesamten Bririridungrimporte 
der Bundesrepublik betrugen 1984 
rund 114 M Mrd. DM. Davon waren 
etwa 1,7 (1,4} l&d. DM sogenannte 


pasärer Veredhmgsverifiäxr (PV), bei 
dan die Stoffe beispielsweise in Bür 
hgtehröändem verarbeitet werden; 
die fertige Ware wird dann wieder in 
dfe B undesr epublik ausgeführt An 
diesem Geschäft war China mit 11 (4) 
MDI DM beteiligt 

Während die Handdrimporte kei- 
na* Ct grfehmig iin g h eduripn, mnB der 
PV-Import aus Ländern außerhalb 
der EG genehmigt werden. Freilich 
sei hier noch ein geringer Ttefl der 
K on t ing e n te offen. 

Hemden mittlerer Qualitäten aus 
Mischgeweben würden in China fiir 8 
bis 9 DM gefertigt und seien zuzüg- 
lich ZqD, Transport und Handels- 
spannen in deutschen Warenhäusern 
für 2i DM erhältlich. Die Arbeitslöh- 
ne von 80 bis 100 DH monatlich bei 
einer 48-StundereWoche und 14 Tage 
Urlaub sind äußerst niedrig. Unter 
dipggn Beding ungen arbeiten rund 
L5 MDL Menschen in 23000 Bekfei- 
dungsbetrieben. 
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i V OLKSWAGEN / Verdoppelung der Dividende auf zehn Mark? - Golf mit langen Lieferzeiten - Samstags-Schichten 


ISRAEL / Geldknappheit macht sich jetzt bemerkbar 


Die Wachstums-Signale bleiben 1986 auf Grün 


Peter Weertz 
gestorben 


P eter Weertz, Wirtschaftskor- 

respondent der WELT in Berlin, 
ist tot Sein Herz, das so kräftig für 
den Journalismus und für Berlin 
pulste, schlagt nicht mehr. Noch vor 
wenigen Wochen hatte er seinen Kol- 
legen aus einer Klinik versichert, er 
wolle sich alsbald wieder an den 
„Schnurren“ beteiligen. Dazu sollte 
es nicht mehr kommen. 

Journalistisches Handwerkszeug 
ist heute der Computer, gleichwohl 
paßt auf Peter Weertz die Metapher, 
der Tod habe ihm die Feder aus der 
Hand genommen. Er schätzte die 
sorgfältige Formulierung und spöttel- 
te gern über, wie er sagte, „die 
Schlaumeier, die nicht nur alles, son- 
dern auch alles besser wissen“. Jour- 
nalistische Schnellschüsse waren nie 
sein Metier. Freunde, Informanten 
und alle, die ihn kannten, mochten 
seine abwägende, im Grunde ganz 
unberlinische Art 
62 Jahre ist Peter Weertz nur ge- 
worden. In Krefeld geboren, mußte er 
nach dem Abitur in den Krieg; nach 
der Gefangenschaft, die ihn erst 1947 
entließ, studierte er Wirtschaftswis- 
senschaften, 1953 schloß er in Köln 
mit dem Diplom-Kaufmann ab. Nach 
einigen Tätigkeiten als betriebswirt- 
schaftlicher Berater trat Peter Weertz 
Mitte 1960 in die WELT-Redaktion 
ein. Ein Vierteljahrhundert redigierte 
und schrieb er für diese Zeitung, seit 
1969 in der Funktion des Berliner 
Wirtschaftskorrespondenten. 

Die Redaktion verliert einen Kolle- 
gen, der über ein souveränes Urteil 
verfügte, der kooperativ war und - 
der lachen konnte. Der geborene 
Rheinländer engagierte sich für die 
Stadt an der Spree auf jene begei- 
sternde Art, wie sie nur Zugereiste 
aufbringen idie man dort respektlos 
„Rucksack-Berliner“ nennt). Die Ber- 
liner Presse verliert eine engagierte 
Feder. Weil gespreizte Würde nie sei- 
ne Art war: Redaktion und Verlag 
DIE WELT trauern um Peter Weertz. 

igiL) 


DOMINIK SCHMIDT. Wol&bnrg 
Für die Volkswagen AG in Wolfs- 
burg geht eines der besten Geschäfts- 
jahre der U nternehmensgeschichte 
zu Ende. In besonderem Maße gilt 
dies für die Absatz- und Umsatzent- 
wicklung. Aber auch ertragsmaßig 
sind die Fortschritte gegenüber den 
vergleichsweise unbefriedigenden 
Ergebnissen der Vorjahre unverkenn- 
bar. Zwar will sich der Vorstand auf 
konkrete Zahlen zum Jahresuber- 
schuß noch nicht festlegen. Das nach 
den ersten neun Monaten ausgewie- 
sene Ebnzeroergebnis von 424 MUL 
DM läßt aber einen Konzerngewinn 
von mindestens 600 (1984: 228) Miß. 
DM erwarten Ohne Frage wird sich 
dies auf den Gewinnverwendungs- 
Vorschlag auswirken. Eine Verdoppe- 
lung der Dividende auf 10 DM pro 
Aktie (Grundkapital 1,2 Mrd. DM) 
dürfte realistisch sein. 

VW geht davon aus, daß die welt- 
weite Fahrzeugproduktion des Kon- 
zerns um 113 Prozent auf 2,4 (2,15) 
Millionen Wagen steigt Die Ausliefe- 
rungen von VW- und Audi-Modelien 
an Kunden weiden mit 2,42 (2,145) 
Millionen Wagen um 13 Prozent über 


dem Vorjahresergebnis liegen und 
damit das Niveau von 1980 erreichen. 
Kräftiger noch, nämlich um 15 Pro- 
zent auf 52,5 (45,7) Mrd. DM, erhöht 
sich der Umsatz. 

Nach Angaben des VW-Vorstands 
ist die positive Entwicklung im Kon- 
zern vor allem auf das günstige Ge- 
schäft bei der VW AG und der Audi 
AG in Brasilien und Nordamerika so- 
wie bei der erstmals in den Konzem- 
abschluß einbezogenen italienischen 
Tochter Autogerma zurückzuführen. 
Die AG erwartet ebenfalls ein Um- 
satzplus von gut 15 Prozent auf 39 
(333) Mrd. DM, wobei die Verkäufe 
im Ausland überproportional zuneh- 
men. Der Auslandsanteü am Kon- 
zern Umsatz beläuft sich auf rund 70 
Prozent 

Inzwischen habe sich aber auch 
das Inlandsgeschäft deutlich belebt 
Trotz der positiven Ergebnisentwick- 
lung sieht sich der Vorstand gerade in 
diesem Punkt noch längst nicht am 
Ziel aller Wünsche. VW-Chef Carl H. 
Hahn hat bei dieser Beurteilung vor 
altem die Konkurrenz in den USA 
und Japan im Auge. Im Konzern be- 
reiten vor altem die sudamerikani- 


schen Gesellschaften und der Nürn- 
berger Büromaschinen-Herstriler 
Triumph- Adler (TA) nach wie vor 
Sorge. TA dürfte auch nach der Aus- 
gliederung des US-Geschafts einen 
Verlust von deutlich über 100 MÜL 
DM ausweisen. Damit, so heißt es, sei 
die Bereinigung aber noch immer 
nicht abgeschlossen. 

Eine erhebliche Verbesserung der 
Situation bei VW do Brasil verspricht 
sich der VW-Vorstand von dem jetzt 
Unterzeichneten Kooperationsvertrag 
mit dem US-amerikanischen Lastwa- 
gen-Hersteller Paccar Lun, Belle- 
vue/Washington. VW weide damit sei- 
ne Position in dem weltweit schwa- 
dien Nutzfahrzeugmarict entschei- 
dend stärken. 

Zuversichtlich werden in Wolfs- 
burg die Aussichten für 1986 beur- 
teilt. Die weltweiten Rahmenbedin- 
gungen würden für eine Fortsetzung 
der positiven Geschäftsentwicklung 
sprechen. VW selbst geht davon aus, 
das gute Verkaufeergebnis von 1985 
nochmals verbessern zu können. Die 
Auitragslage sei hervorragend. Für 
nahezu alle Modelle seien Lieferfri- 
sten an der Tagesordnung. So müssen 


Lebensunterhalt verbilligt 
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Golf-Käufer zwischen zwei und vier 
Monate (Golf-Diesel) auf ihren Wagen 
warten. 

Um die Liefersituation zu entspan- 
nen, wird VW die Produktion durch 
das Fahren von Samstag-Schichten 
im ersten Halbjahr 1986 steigern. Die 
technischen Kapazitäten ließen ande- 
re Möglichkeiten nicht zu. Ferner soll 
auf freiwilliger Basis während des 
Werksurlaubs vom 7. bis 25. Juli gear- 
beitet werden. Der Ausgleich erfolgt 
durch bezahlte Freizeit in der zweiten 
Jahreshälfte. Dadurch wiederum 
würden weitere Neueinstellungen er- 
forderlich, wenn die geschäftliche 
Entwicklung dies zuiasse. Bereits im 
laufenden Jahr hat VW im Inland 
rund 7600 Arbeitsplätze neu geschaf- 
fen: Insgesamt werden bei VW und 
Audi 158 900 Mitarbeiter beschäftigt 
Weltweit erhöhte sich die Beschäftig- 
tenzahl um acht Prozent auf 257 600 
Personen. 

Zu den Verhandlungen mit der 
spanischen Seat will sich VW derzeit 
nicht äußern Eine Annäherung der 
Positionen sei aber unverkennbar. 
Gut und konstruktiv entwickele sich 
die Zusammenarbeit in China. 


HEW / Konventionelle Kraftwerke zurückgefahren -US- Risiken sind noch offen 


Ertrags- und Finanzlage entspannt 


JAN BRECH, Hamburg 
Die Hambu rgischen Electric itats- 
Werke (HEW), seit Jahren Gegen- 
stand politischer Auseinandersetzun- 
gen in der Hansestadt, werden im Ge- 
schäftsjahr 1985 ein wesentlich ver- 
bessertes Betriebsergebnis erreichen. 
Wie der seit Jahresmitte neue Vor- 
standsvorsitzende Roland Farnung 
mitteilt, habe das Unternehmen den 
wirtschaftlichen und finanziellen 
Spielraum wiedergewonnen. 

Die Ertragsentwicklung wird nach 
Aussage von Farnung maßgeblich 
von der hervorragenden Verfügbar- 
keit der Kern kraftwerke bestimmt 
Da die HEW durch den Wegfall der 
Stromlieferungen nach Schleswig- 
Holstein über das ganze Jahr rund 
zehn Prozent weniger Strom absetzen 
werden, seien die konventionellen 
Kraftwerke zurückgefahren und die 
fossilen Brennstoffkost en gra vierend 
reduziert worden. Der HEW-Umsatz 
wird trotz des Absatzrückgangs in- 
folge höherer Tarife mit 2,4 Mrd. DM 
nahezu unverändert bleiben. 

Über die Höhe des Bilanzergebnis- 
ses macht Farnung noch keine Anga- 
ben. Sicher aber sei, daß ein mindest 


unveränderte Dividende von 5 DM 
gezahlt werde. Die Gestaltung des 
Jahresabschlusses h angt o ffenbar da- 
von ab. wie hoch die HEW die Risiken 
aus dem US-Koble-Engagement ein- 
schätzen, die das Unternehmen Ende 
der siebziger Jahre eingegangen ist. 
Damals wurde an der US-Gesell- 
schaft Vebe Ine. eine Beteiligung von 
50 Prozent erworben und ein langfri- 
stiger Liefervertrag abgeschlossen. 
Im Oktober wurde der Kohlelieferer- 
trag für 28 MilL Dollar abgelöst die 
Beteiligung besteht nach wie vor. 

Das US-Engagement hat je tzt dafür 
gesorgt daß der neue HEW-Chef wi- 
der Willen nun ebenfalls in die poli- 
tische Diskussion geraten ist Kürz- 
lich hatte die Hamb urger CDU ausge- 
rechnet daß den HEW aus diesem 
Engagement gut 230 MilL DM Ver- 
luste entstehen könnten. 

Auch wenn Farnung einrämn t daß 
der Ausflug in die USA für die HEW 
teuer gewesen sei hält er das CDU- 
Risiko -Szenario für völlig spekulativ. 
Die Abl ösung des Liefervertrags brin- 
ge den HEW jährliche Kosteneinspa- 
rungen von 15 MüL DM. und die Ab- 
standssumme habe es der Vebe er- 


Veränderungen an 
der Fleet Street 


fu, London 


möglicht die Finanzstruktur in Ord- 
nung zu bringen. Der Betrag von 28 
Mill Dollar sei einsc hließlich eines 
Gesellschafterdarlehens von zur Zeit 
3,5 MÜ1. Dollar (zur Deckung des Fi- 
nanzbedarfs haben die HEW der Vebe 
einen Rahmen von insgesamt 6 Mill 
Dollar zur Verfügung gestellt) zur Ab- 
deckung eines Kredits der Bayeri- 
schen Landesbank in Höhe von 30 
MüL Dollar verwendet worden. Auf- 
grund der wesentlich verbesserten 
wirtschaftlichen Lage der Vebe seien 
Überlegungen über Haftungsrisiken, 
wie sie die CDU angestellt habe, rein 
theoretischer Natur. Zu dem mit 67 
MüL DM zu Buch stehenden Beteili- 
gungswert erklärt Farnung, daß zur 
Zeit eine Veräußerung nicht zur De- 
batte stehe, wobei die Betonung wohl 
auf „zur Zeit“ liegen dürfte. 

In welcher Höhe die möglichen Ri- 
siken im Abschluß berücksichtigt 
werden, läßt Farnung offen. Dies wer- 
de jedoch im vollen Umfang gesche- 
hen, ohne Haß finanzielle Spannun- 
gen entstehen könnten. Die Formu- 
lierung läßt darauf schließen, daß die 
HEW die Risiken zum Teil bereits im 
Abschluß 1984 versteckt haben. 


In der Londoner Fleet Street ist 
eine lange Ära zu Ende gegangen. Die 
Zeitungsgruppe Telegraph („Daily 
Telegraph“ und „Sunday Tele- 
graph“), vor gut 70 Jahren von der 
Familie Berry gegründet und seither 
in ihrem Besitz, ist mehrheitlich (50,1 
Prozent) vom kanadischen Ge- 
schäftsmann Conrad Black übernom- 
men worden. Wie Lord Hartwell (frü- 
her Michael Benyl Chairman der Te- 
legraph-Gruppe und gleichzeitig 
Chefredakteur des „Daily Tele- 
graph“, jetzt mitten te, wird der Kana- 
dier keinen direkten Einfluß auf die 
Redaktionsarbeit ausüben. Andrew 
Knight, gegenwärtig Chefredakteur 
der Zeitschrift „The Economist“, ist 
zum Hauptgeschäftsführer der Tele- 
graph-Gruppe berufen worden. 

Der Verkauf von mehr als 50 Pro- 
zent der An teile wurde notwendig, 
nachdem die Gruppe in letzter Zeit 
schwere Verluste hinnehme n mußte. 
Allein in den sechs Monaten bis Sep- 
tember erreichten sie fest 60 MilL DM. 
Mit der Übernahme der Anteile hat 
sich Black bereit erklärt, für ein Refi- 
nan zierungspaket in Höhe von 100 
MüL DM zu sorgen. 


E.LAHAV, Jerusalem 
Zum ersten Mal seit Jahren mußte 
die israelische Bevölkerung im No- 
vember etwas weniger für ihren Le- 
bensunterhalt zahlen als einen Monat 
zuvor. Der Lebenshai tungskosten-In- 

dex ist um ein halbes Prozent gesun- 
ken. Dies ist im Kampf gegen die 
Inflation das beste monatliche Ergeb- 
nis seit neun Jahren. Das radikale 
Sparprogramm vom 1. Juli zeigt of- 
fenbar Wirkung. Bis dahin war die 
Inflation so rasant fortgeschritten, 
daß die Lebenshaltungskosten trotz 
des günstigen Ergebnisses im No- 
vember im ganzen Jahr um rund 180 
Prozent gestiegen sind. Dennoch; 
1984 lag die Steigerungsrate bei 450 
Prozent 

Allerdings, so warnte auch Finanz- 
minister Ytzhak Miodai, muß man die- 
se günstige Entwicklung mit großen 
Vorbehalten sehen. Einer davon ist. 
daß sie saisonbedingt war. Die Preise 
von Frischobst und Gemüse sanken, 
wie meist in dieser Jahreszeit, um fast 
17 Prozent und machten dadurch 
Teuerungen auf anderen Gebieten 
wett, wie beispielsweise bei Textilien 
(neun Prozent), Lederwaren (3.5 Pro- 
zent), Gesundheitswesen und Phar- 
maindustrie (5,7 Prozent), Mieten 3,6 
Prozent Ohne die Verbilligung von 
Obst und Gemüse hätte der Index 
schätzungsweise einen Anstieg -um 
mindestens 1,5 Prozent erfahren. Al- 
lein, auch dies wäre, gesamtwirt- 
schaftlich gesehen, ein erfreuliches 
Ergebnis gewesen. 

Doch auch der vorige Monatsändex 
(für Oktober) war durch Obst und 
Gemüse verzerrt worden. Der enttäu- 
schende Anstieg um 4,5 Prozent ent- 
sprang zu mehr als der Hälfte dem 
damals sprunghaften Anstieg von 


Obst und Gemüse. Dies hat sich nun ' 
ausgeglichen. 

Die Israelis bezahlen jedoch für 
den nun erreichten niedrigeren Indes 
einen hohen Preis. So wird derWetiv 1 
selkurs für Auslandswährung mit$. 
semer Hand stabil gehalten -so sehr 
daß der israelische Shekel im Vq! [ • 
gleich zum Dollar schon jetzt um 
wa elf Prozent überbewertet ist 
Exporteure bekommen Subveu^. 
neu. um diese Differenz wettzum* 
eben, aber dies stellt eine Belastung 
des Staatssäckels dar, die sich nicht 
lange tragen läßt Modai bestreite 
zwar, daß eine ausgleichende Abwer. 
tung nötig sei, aber die Mehrheit da 
Fachleute findet, sie lasse sich nida 
lange mehr aufschieben. 

Der Preis der Vährungsstabifeät 
zieht eine schmerzhafte Haushalts, 
kümmg nach sich. Wenn kein Gdd 
da ist, wird zwar noch gedruckt, aber ! 
viel weniger als noch vor einem hal- 
ben Jahr. Das knappe Geld wird 
überall spürbar. In den Krankehbäu. 
sem müssen leichte Falle nach Hause 
geschickt werden und manche Kran- - 
kenhäuser haben aufgehört, dis 
Krankenzimmer zu beheizen. ..... 

Aus dem öffentlichen Dienst sind 
36 000 Mitarbeiter entlasse! worden. 

Die Arbeitslosigkeit nimmt zu, hat 
aber noch nicht das europäische Ni- . : 
veau erreicht Die geplante Erfechte- >:■' 
rung der Steuerlast unterbleibt vor- 
läufig*. Schon auf mittlere Einkorn- r f. 
men entfallt ein Steuersatz von 66 
Prozent Auch auf das aufwendige -»■ 
Rüstungsprojekt - die weitere Bot- 
wicklung und Produktion des Lavie- 
Überschalljagdbombers in dessen 
Planung schon 250 NülL Dollar inve- ;V 
stiert worden sind, muß Israel zu- '/ 
nächst verzichten. (SAD) ;7 
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FOTOINDUSTRIE / Prozeß der Erholung geht weiter 
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MlUionenauftrag 
Dannstadt (VWD) - Für fest 40 
MUL DM will die Deutsche Bun- 
despost auf dem Gelände ihrer Eid- 
fimkstelle in Usingen im Taunus ein 
KontroUzentrum für posteigene Sa- 
telliten bauen lassen. Die Aufträge 
für dieses Projekt säen bereits an 
mehrere Unternehmen vergeben, 
heißt es in einer Mitteilung des Fem- 
melde technischen Zentralamtes 

(FTZ) der Post in Darmstadt. Für ei- 
nen Großteil der Einrichtungen wer- 
de die Deutsche Forschungs- und 
Versuchsanstalt für Luft- und Raum- 
fahrt verantwortlich sein. 


Dividende für 1984 eintmg. Mit der 
ersten Ausschüttung ging der Stif- 
tungsvorstand - offenbar in Erwar- 
tung weiterer Dividenden - bereits 
über die Einkünfte hinaus. Bewilligt 
wurden 4 MUL DM für Wissenschaft 
und Forschung, 2,14 MilL für Bildung 
und Ausbildung, 2,06 Mill. für öffent- 
liches Gesundheitswesen und 550 000 
DM für Kunst und Kultur. 7,76 Miß. 
DM bleiben in Nordrbein-Westfalen. 
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Peter-Klöckner-Stiftung 
Duisburg (dpa/VWD) - Die 1983 er- 
richtete gemeinnützige Peter-Klöck- 
ner-Stiftung nimmt schon im ersten 
Jahr ihrer Tätigkeit (1985) mit einem 
Ausschüttungsvolumen von über 8,7 
MÜL DM den sechsten Platz unter 
den vergleichbaren Einrichtungen in 
der Bundesrepublik ein. Stiftungs- 
kapital ist eine Beteiligung an dem 
Handelshaus Klöckner und Co. 
KGaA. Duisburg, in Höhe von nomi- 
nal gut 270 MüL DM. die der Stiftung 
als erste Einnahme rund 8,1 MüL DM 


Wieder Ruhrglas AG 

Essen (dpa/VWD) - Die Veba-Glas 
AG, Essen, die Anfang nächsten Jah- 
res von der Veba AG, Düsseldorf, an 
deren Handelstochter Stinnes AG, 
Mülheim, übertragen wird, nennt sich 
künftig wieder Ruhrglas AG. Damit 
leben die bis in die 60er Jahre bestan- 
dene Anbindung an Stinnes und der 
alle Name wieder auf. Die Veba-Glas 
setzt in den Bereichen Glas, Forraen- 
bau, Maschinenbau und beratenden 
Dienstleistungen im Jahr etwa 400 
MüL DM um und beschäftigt 2000 
Mitarbeiter. 


tischen Zementmdustrie den Auftrag 
zur Lieferung von zwei kompletten 
Betonblocksteinanlagen erhalten. 
Das Geschäft umfaßt die gesamten 
automatischen Produktionslinien - 
Betonmischanlagen, Stemformma- 
schinen, Palettenumlaufautomatik, 
Aushärtekammern, Paketierung, 
Portalkräne sowie Neben- und Ver- 
sorgungssysteme einschließlich der 
Siebanlagen für die Zuschlagstoffe - 
ebenso wie Bauengineering, Gesamt 
montage und Inbetriebnahme. Das 
Werk für die Assiut Cement Company 
ist für eine Kapazität von 33 MüL 
Standardblöcken jährlich ausgelegt; 
die Kapazität des Werks für die Natio- 
nal Cement Company in Kairo be- 
trägt 49 MÜL StandardblÖcke. Die 
Auslieferung und Übergabe wird 
1986 erfolgen- 


gischen Schwierigkeiten im westfali- 
schen Abbau, die ein bereits eingelei- 
tetes Umstrukturierungskonzept zeit- 
lich verzögert hätten. Durch die auf- 
getauchten Abbau-Probleme und den 
nun dringend notwendigen Auf- 
schluß neuer Kohlevorkommea ent 
steht dem Unternehmen nach eige- 
nen Angaben eine Finanzbelastung, 
die es allem nicht tragen könne. 


nL Stuttgart 
Die leichte Erholung im Markt der 
Amateurfotografie, die im vergange- 
nen Jahr begann, hat rieh 1985 fortge- 
setzt Diese Feststellung trifft der 
Verband der Deutschen Photographi- 
schen Industrie in einem vorläufigen 
Jahresrückblick. Er geht davon aus, 
daß dieser Industriezweig den Um- 
satz des Vorjahres im Markt für Ama- 
teurfotoprodukte von rund 4,3 Mrd. 
DM leicht verbessern werde. Wäh- 
rend sich im Kamerabereich eine 
Konsolidierung zeige, weise das FÜm- 
und Bildergeschäft weiterhin „recht 
erfreuliche“ Zuwachsraten auf 
In 1985 durften nach Schätzungen 
des Verbandes rund 1,76 Mrd. Color- 
Papierbüder gefertigt worden sein, 
das wären etwa vier Prozent mehr als 
im Jahr zuvor. Hierzu habe der Reise- 
boom beigetragen. Überdies reizten 
hochempfindliche Filme dazu, wie- 
der häufiger zur Kamera zu greife n 
Ein überdurchschnittliches Markt- 
wachstum wird - wie im Vorjahr -bei 
Geraten zur elektronischen Lauf bild- 
aufzeichnung, also Videokameras 
und einteiligen Videokamerarecor- 
dern, registriert Hier sei der noch 




immer starke Rückgang im Super-fr 
Geschäft weitgehend ausgeglichen 
worden. Dabei ist jedoch festzuhal- 
ten, daß die auf diesem Sektortätigen 
Produzenten größtenteils aus der Un- 
terhaltungselektronik stammen. Die 
Za hl der im Fotofachhandel verkauf • 
ten Videokameras übersteigt inzwi- 
yhpn die der Super-8-Fümkamenis. - ■** 

Wachstum kennzeichne auch wei- 
torhfa riifv fotogr afischen Far bmärktg 1 ^ 
und die te chnisch - wiss en s c haftlichen ^ ■ ■ - 
Anwendungsbereiche. In dieser Spar- £2^ " 
te, die in die Medizin, Büxokommu- 


v' M 


• %4 **•'»)• 

■ : i : Vi 




* : i*- 


nikation, Berufe- und Werbefotogra- mc n ... u 

fie oder den Drucksektoren hinein- *■ ‘ ■ : 2 : 11 t 

reicht, erwartet die Fotoindustrie für «hm \ 
das laufende Jahr eine weitere Aus- r ■ ' * * J -* ■ ^ ****> 


Firmenname geändert 

Hannover (dos) - Die Magdeburger 
Allgemeine Lebens- und Rentenver- 
sichenings-AG, Hannover, firmiert 
jetzt unter dem Namen .Magdebur- 
ger Lebensverrichenings-AG“. Der 
entsprechende Beschluß da“ Haupt- 
versammlung ist mit der Eintragung 
in das Handelsregister wirksam ge- 
worden . 


Weitung des Marktvolumens um zwei 
Prozent auf über 5,6 Mrd. DNL 
Damit würde der Gesamtmarkt da 
Fotografie in der Bundesrepublik auf 
ein Volumen von rund 10 Mrd. DM 
kommen. Die Zuversicht der Branche 
für die Entwicklung im kommenden 
Jahr ist insofern recht groß, als vor 
der vom 3. September bis 9. Septem- 
ber 1986 in Köln stattfindenden „pbo- 
tokina“ zusätzlic he belebende Impul- 
se ausgehen dürften. 


Muni 


BREMISCHE HÄFEN / Rekord-Umschlagergebnis 


„Verzerrter Wettbewerb“ 


EBV will Staatshilfen 


Plus bei L’OrSal 


Ägypten- Aufträge 
Hamburg (DW.) - Die Claudius Pe- 
ters AG. Hamburg, hat von der ägyp- 


Herzogenrath (rtr) - Der zum lu- 
xemburgischen Arbed-Konzem zäh- 
lende Esch weiter Bergwerks-Verein 
(EBV) hat in Verbindung mit einem 
neuen Strukturkonzept bei Bund und 
Land Sonderhilfen von rund 400 MüL 
DM beantragt Ein Sprecher der Ge- 
sellschaft begründete dies mit geolo- 


Stuttgart (nfi - Der französische 
Haarkosmetik-Konzern L’Oräal hat in 
den ersten neun Monaten des Jahres 
1985 den Umsatz um 12,8 Prozent auf 
12,65 Mrd. Franc gesteigert. Die 
L’Oräal International wies zur Jahres- 
mitte einen Reingewinn von 407 (362) 
MüL F aus. 
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TH> r SSEN STAHL / Konjunkturaufschwung brachte einen „voll befriedigenden“ Abschluß - Vor einem schwierigeren Jahr 


Amerikas Importbremse verändert die Stahlwelt 


Zwei Milliarden 
für den Mittelstand 


nL Stuttgart 
Mineislandspolitik sei in den kom- 
menden Jahren notwendiger denn je. 
Wie Martin Herzog. Wirtschaftsmini- 
ster von Baden-Württemberg, in 
Stuttgart feststellte, werde die Lan- 
desregierung ihre traditionelle Mittel- 
stondsförderung .konsequent (entset- 
zen und weiteren twickeln“. Als Auf- 
gabe hoher Priorität betrachte man 
dabei die Verbesserung der Rahmen- 
fcedingungen, insbesondere bei der 
Un'.erriehmensbesteuereng. Herzog, 
der anläßlich des zehnjährigen Beste- 
hens des MitTelslaridsforderungsge- 
«eiaes des Landes eine Zv\*ischenbi- 
!arz zog. bezifferte die von der Lan- 
iesregierur.g dem Mittelstand in je- 
nem Zeitraum gegebenen Fördermit- 
tel auf über zwei Milliarden DM. Die 
für Milte ! Stand sic-rderong eingesetz- 
ten Haushaltsnuttei stiegen von 94 
MüL DM des Jahres 19T5 auf über 200 
Mül. DM im Jahre 19S5. 


J. GEHLHOFF. Duisburg 
Die Note „voll befriedigend“ gibt 
VorstandsvoTsitzender Heinz Kxiwet 
dem Abschluß, den die Duisburger 
Thyssen Stahl AG 1984/85 (30. 9.) er- 
zielte. Der mit gut einem Viertel am 
gesamten deutschen Stahlausstoß be- 
teiligte größte heimische Massen- 
stahlproduzent schaffte aus 11,07 
(10,51) Millionen Tonnen Rohstahl 
und 10,35 (10,03) Millionen Tonnen 
Walzstahlerceugung einen Außenum- 
satz von 10,37 (9,21) Mrd- DM mit 40 
(38) Prozent Exportanteil und daraus 
einen Jahresuberschuß von 383 (176) 
MUL DM oder 3.7 (15) Prozent des 
Umsatzes. 

Die Note „sehr gut“ freilich, relati- 
viert Kriwet, wäre erst bei einer Net- 
toumsatzrendite von fünf Prozent Ril- 
lig. Und davon ist auch dieser im 
Berichtsjahr von stahlkonjunkturel- 
ler Erholung und eigenem Rationali- 
sierungserfolg gleichermaßen begün- 
stigte Stahlgigant derzeit noch weit 
entfernt Das schöne Ziel rückt im 
laufenden Jahr, fiir das Thyssen Stahl 
in Produktion und Umsatz mit Mirt- 
derungsraten von drei bis fünf Pro- 
zent rechnet, sogar noch weiter in die 
Feme. 

Voll aus dem Normalgeschäft eines 


gesunden Unternehmens stammte 
ohnehin auch die 1984/85 erzielte Ver- 
doppelung der Umsatzrendite noch 
nicht Einerseits wurde die aus dem 
vorjährigen Jahresüberechuß gebil- 
dete Preissteigerungsrücklage (83 
MUL DM) nun zu Gunsten des Ge- 
winnausweises aufgelöst Anderer- 
seits wurde der auf 332 (83) MUL DM 
gestiegene EEV-Steueraufwand letzt- 
mals durch nun aufgezehiten steuer- 
lichen Verlustvortrag gebremst 


Mrd. DM) ausmacht Die hohe Aus- 
schüttung ist überdies wohl auch in 
Zusammenhang mit der Tatsache zu 
sehen, daß ab 1985(86 die Rückzah- 
lungspflicht für die aus dem Bonner 
Drei-Milliarden- Pro gramm erhalte- 
nen Strukturbeihilfen aus versteuer- 
tem Gewinn beginnt und die Dividen- 
denkraft mindert 


ter KapazitätsstraflUng bis 1986/87 
auf dem Aussterbeetat 


Immerhin aber stand Thyssen 
Stahl nebst vorjährigem Gewinn ver- 
trag (93 MilL DM) nun rin Gesamtge- 
winn von 476 Mül. DM zur Verfü- 
gung. Reichlich die Hälfte davon 
wird mit 261 Mill. DM an die Kon- 
zcm-Fühning^esrilschaft Thyssen 
AG ausgeschüttet Die hatte ihr Mas- 
senstahlgeschäft vor zwei Jahren 
noch tief in den branchentypisch ro- 
ten Zahlen und ging beim vorjähri- 
gen Ertragsumschwung noch leer 
aus. 


Diese Zeitreihe relativiert auch die 
nun stolze Ausschüttungssumme des 
seit April 1983 rechtlich selbständi- 
gen Massenstahlbereichs, die 35 Pro- 
zent des eigenen Aktienkapitals (750 
MüL DM) und 16 Prozent vom Akti- 
enkapital der Obergesellschaft (1,6 


Fraglos aber hat Thyssen Stahl in 
dem Berichtejahr eine solide Ertrags- 
kraft erreicht Der Cash- flow (vor Di- 
vidende), der um 53 Prozent auf 1,14 
Mrd. DM stieg, finanzierte auch nach 
Ausschüttung überreichlich die 732 
MUL DM Sachinvestitionen (die auch 
1985/86 nur ein Zehntel kleiner wer- 
den sollen) und erlaubte bei weiterhin 
26 Prozent Eägenkapitalquote von 7 
Mrd. DM Bilanzvolumen einen Fi- 
nanzschuldenabbau auf 1,5 (1,8) Mrd. 
DM mit dem Resultat, daß der Zins- 
aufwandsaldo die für deutsche Stahl- 
unternehmen beneidenswert niedrige 
Umsatzrelation von 0,9 Prozent aus- 
machte. 


Solche Fortsetzung der Bationali- 
skrungskraftakte halt Kriwet, zumal 
beim Blick auf 1985/86, für unerläß- 
lich. Empfindliche Einbußen drohen 
Thyssen Stahl da nun bei den 1984/85 
noch mit knapp 300 000 (450 000) Ton- 
nen fortgesetzten Halbzeuglief erun- 
gen in die USA aus der zu Gunsten 
der Briten ringeführten Beschrän- 
kung auch der EG-Halbzeuglieferun- 
gen. 


Überdies und gewichtiger. Die To- 
tal-Beschrankung aller Stahllieferun- 
gen aus aller Welt in die USA, dazu 
der DollarkursabM würden ab 1986 
wieder den Importdruck vieler Liefe- 
ranten auf den wachsenden deut- 


W. WESSENDORF, Bremen 
Mit einem Umschlagergebnis von 
rund 30 MÜL Tonnen erzielen die bre- 
mischen Häfen in diesem Jahr die 
Höchstmarke ihrer Geschichte. Trotz 
dieses Spitzenresultats kommt an der 
Weser aber nicht so recht Freude aut 
denn die Erträge entwickelten sich 
nicht so günstig. Das geschäftsfüh- 
rende Vorstandsmitglied der Bremi- 
schen Hafenvertretung, Helmut Det- 
ken, nennt den Grand dafür: „Wegen 
einer verzerrten Wettbewerbsord- 
nung herrscht ein scharfer Konkur- 
renzkampf zwischen den norddeut- 
schen und den Westhafen in den Nie- 
derlanden und Belgien.“ 

Dabei halten die norddeutschen 
Häfen hinsichtlich ihrer Infrastruk- 
tur, ihrem technischen Leistungspo- 
tential und ihrer Organisation dem 
Wettbewerb stand. Erhebliche Nach- 
teile müssen sie aber beim Vergleich 
der Seehafenhinterlandverkehre hin- 
nehmen, denn die unterschiedlichen 
Marktordnungen in den EG-Ländern 
wirken sich beim grenzüberschrei- 
tenden Verkehr nachteilig aus. 

Das gilt für den Straßengüterver- 
kehr ebenso wie für die Binnen- 
schiffahrt, die national weitgehend 
der Preisbindung und anderen Regle- 
mentierungen unterliegen. Für den 
internationalen Verkehr auf deut- 
schen Straßen und Flüssen herrschen 
dagegen freizügigere Bedingungen. 
Die Situation bewirkt, daß die Ver- 
kehrsströme in zunehmendem Maß 
von den deutschen Seehäfen zu den 
Westhäfen Amsterdam, Rotterdam 
und Antwerpen umgelenkt werden. 

Und das Dilemma wird sich noch 
vergrößern, meint Detken, denn Fort- 
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Wettbewerbsnachteile ankämpfch 
die auf der „politischen Spaltung* . 
der Verkehrsmarkte beruhten. D®- cgWiäLi:- 
noch fordere der Verfaehrsausschuß w. ; 
des Deutschen Bundestages beharr- >•» s , 

lieh die Harmonisierung der natiom- r 

len Verkehrsmarkte vor der Liberali- 
sierung. Dieser Weg wird sich nach 
Detkens Überzeugung jedoch als 
Sackgasse erweisen. 
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sehen Stahlmaikt steigern und gene- j schritte in der EG-Verkehrspolitik 


Deshalb fordern die deutschen 
Seehafen eine Teilliberal isieiung- Die 
Küstenländer wollen gleiche Voraus- 
setzungen für ihren Hmteriandyer- 
kehr erreichen, wie sie die Westhäfcn 
ausnutzen. Das lauft auf freie Preis- 
bildung hinaus, allerdings streben sk 
dabei eine Korridorlcsung an, die ... u 
freie Preisbildung soll danach nur $- 

die Seehafen-Umschlaggüter griteii ^ 
und binnenländische Güterströn^ ^ 
unberührt lassen. Diese Komdorß- 
sung sieht ausschließlich Maßnah- 
men vor, die schon in nationalen oder 

inte rnationale n Verkehrsmarktord- 
nungen erprobt 

Aushöhlung der 

nung ist somit nicht zu befürchten* v 

Allerdings wehrten sich die Vff- 
bände des Güterfernverkehrs lEDil 
und der Binnenschi&hrt (BDB) h»- 
tig gegen gesetzliche Maßnahmö- 
Sie wollten ihren starken Einfluß aw 
die Preisgestaltung n icht verlier®® 1 
denn mit größerer unteroehmen- 
scher Verantwortung, so Detken, ver- 
ringere sich der politische Machtbe- 
reich der Verbände zur Gestalt»«# 
des Tärifhiveaufi. Der Starrsinn dfi* 
Verbände sei aber schon deswegen 
unverständlich, weil die EG-Grau^J 1 
klar auf Liberalisierung gesetzt hät- 
ten. 
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Die Belegschaftszahl wurde bei 
voller Ausfestung der personellen 
Kapazität durch den Produktionsan- 
stieg auf 48 512 (49 708) abgebaut Ma- 
ximal weitere 1700 Arbeiteplätze ste- 
hen im Zuge noch nicht voll geschaff- 


rell die Preiserholungstendenz auf 
dem Weltmarkt dämpfen- Konnte 
Thyssen Stahl 1984/85 seinen Erlös 
pro Wälzstahltonne (ohne Halbzeug) 
noch um 44 (5) DM auf 903 DM ver- 
bessern, so herrscht nun Skepsis, ob 
die für den Markt der Europäischen 
Gemeinschaft ab Anfang 1986 vorge- j 
sehene („kostenbedingte“) Erhö- 
hungsstufe von 30 DM auch bei der 
Kundschaft gleich voll durchzusrizen 
ist 


wurden zu einem Ausbau der Libera- 
lität führen. So hätten die EG-Ver- 
kehrsminister beschlossen, die Kon- 
tingente für den inner gemeinschaftli- 
chen Straßenverkehr a ufeuriocken 
Die Diskrepanz zwischen dem freien 
Transport über die „grüne“ Grenze 
und dem festgefahrenen innerdeut- 
schen System werde also noch grö- 
ßer. 

Schon seit Jahren würden die 
norddeutschen Seehäfen gegen die 


Der Bimdesveritehrsminister 
wickele gegenwärtig Leitlinien tö 5 
1992. Sie zeigen nach Meinung der 
Küstenländer vielversprechende AP- 
Sätze zur Losung der Probleme« 
für alle Hafenstädte lebenswichtig 

sind. Der Geschäftsführer der Brena- 

sehen Hafenvertretung: JtikririSJ 
ist es notwendig, schon jetzt hier zü r 
Liberalisierung Schritte einzulötefl« 
damit der Übergang nicht zu äbmp 1 
erfolgt“ 
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/^-VERSICHERUNGEN 


räftiges 
Prämienplus 

Py. Düsseldorf 
■V:'l K: Die Roanzholding der AM-Verri- 
cherungsgruppe, die Aachener und 
' '.vw Münchner Betefligungs AG, Aachen, 
. ll ’"- 1»..;^ wird ihren rund 8000 Aktionären für 
V l ' , r., ii > r V1985 wieder eine Dividende von 10 
H V DM je 50-DM-AJctifi sowie einen Bo- 



■" i;;,.,. j>L'nus von 230 DM je Aktie vorschlagen 
und vora u s sicht l i ch & (8,7) MUL DM 
'■■■■■• .a .Ht j den Rücklagen zuweisen. In einem 
: • Zwischenbericht erwartet die Hot 

H ^ ding einen gegenüber 1984 um 

Prozent auf annähernd 24 MUL DM 
'*••• s gestiegenen Jahresüberschuß, da 1 

.. aus den Tochterausschüttungen 1984 

i r, . “^U^ stainmt Diese Beteüigun©erträge 
• ^ feg“ mit 44*2 MIL DM um etwa 4 

MOL DM über denen des Voijahres. 

■::.T £' Die Steigerung ist vor allein eine 

’ \r Fol^ der durch Kapitalerhöhungen 

. 4l - Vr,'; erweiterten KapitaTbäsis und der Ge- 
> .. W wirmabführung durch die neu emch- 
.. ' *' £ V ; - tete AM-V errirherirngs-Semce 

. i, . ' ' l,s, i& i*.' GmbH. Mittel aus der Verminderung 
von Klembeteiligungeii an der Colo- 
V xüa Versicherung» AG sowie aus der 
Abgabe der dividenden- und stünm- 
■'i, rechlstas ge h a lte nen Zehnprozent- 

- 1 ‘ ' Beteiligung an der Obergesellscbaft 
" ' " v - durch die Aachener Rück wurden zur 
Verstärkung der Finanzstruktur in 
" den Gesells ch afte n verwendet Für 
‘ die in d» Gruppe vorgesehene 

'• * 51-Prozent-Beteiligung an der Acade- 

••>:.[ rT my Insurance Group sowie das auf 30 
; .-h ~ J* Prozent verstärkte Engagement an 
'■ ;..vin 5| den noch zu verschmelzenden franzö- 
p. suchen Lebensversicherungen Le 
‘■•■•■-•bis* Secour und La Provideoce werden 
• : • r -w. 120 M3L DM benötigt 

i r Die ebenfalls rund 8000 Aktionäre 
■ ^ der AMrVersicherungs AG werden 

vermutlich für 1985 wieder eine Divi- 
dende von 7 DM erhalten. Die Prä- 
1 ' '»'lünjoA. tmenemnahmen dürften mit einer 
-i-Q Steigerungsrate von etwa sieben Pro- 
zent wieder über dem Durchschnitt 
i hegen. Höhere T^.istamg«nfo rrigp m - 
I gen werden jedoch die technische 
• ^ . Rechnung weiter in der Verlustzone 
belassen. Im Gegensatz dazu wird die 
Thnringia Versicherung AG, Mün- 
. chm, erneut ein positives te chnisches 

" Ergebnis ausweisen. Die AM Leben 
— erwartet für 1985 ein Neugeschäft von 
‘; r 4,8 (4,6) MrtL DM und eine Bestands- 
^ ausweitung auf 313 (29) Mrd. DM. Die 
*" ^ Kapitalanlagen werden auf über 7 
-J -- Mrd. DM wachsen, die Erträge aus 
“ ihnen um neun Prozent steigen. Ne- 
,£ ‘-‘‘" v ■'*. ben der Rücklagendotierung soll 
• auch die Dividmde (1984: 20 Prozent) 
.angemessen“ sein. 

: LBS Bayern mit 

-gutem Neugeschäft 

1 sz. München 

‘ En „erfreuliches“ Neugeschäft 
' ^ wird die Bayerische Landesbauspar- 

kasse, München, 1985 erzielen kön- 
; “ ; nen. Gerhard Ditfler, der neue Spre- 
• -eher der Geschäftsleitung, ist sich 
schon jetzt sicher, daß die Zielvorstel- 
' ' lungen erreicht werden: rund 160 000 
: neue Bausparvertrage (plus 10 Pro- 

‘ zent) über eine Summe von etwa 5 

: i ' : Mrd. DM (plus 11 Prozent). Niedrige 
• Zinsen und Immohflienpreise sowie 
die gute Konjunktur haben 1985 ein 
günstiges Umfeld für das Bausparen 
!i geschaffen. 

Zufrieden zeigte sich Ditüer denn 
auch mit den ersten ze h n Monaten 
1985. Abgeschlossen werden konnten 
iß diesem Zeitraum 106 000 neue Ver- 
1 träge über rund 3,2 Mrd. DM. In der 
'■ Stückzahl ist dies eine Steigerung um 
9,5 Prozent gegenüber der Voqahres- 
zeit und in der Summe um 4 Prozent 
- Der Vertragsbestand erhöhte sich um 
_• 2,4 Prozent auf 13 MIL Vertrage über 
47 Mrd. DM Bausparsumme. 

Einen „Trend zum Besseren“ si- 
- gnalisiert der Spargeldeingang, doch 
läßt er mit einem Minus von vier 
(zehn) Prozent „noch Wünsche of- 
fen“. Dies auch vor dem Hintergrund 
einer mit 23 Mrd. DM nur um rund 
ein Prozent höheren Spar-, Zins- und 
Tilgungsleistung dm Kunden. Zuge- 
. teilt werden nach Angaben von Ditt- 
ler 1985 rund 111000 Vertrage mit 
zusammen drei Mrd. DM (plus zwei 
Prozent). 


tt bewert; 


NAMEN 


Dr. Michael MnUer-Stüler(51) P bis- 
her Aachener und Münchener Versi- 
cherungsgruppe, tritt zum L Januar 
1986 in den Vorstand der Provinzial 
Versicherungsanstalten der Rhein- 
Provinz, Düsseldorf, eia 
Hermann Krämer, bisher Sprecher 
des Vorstands der PreussenFHektra 
-AG, Hannover, ist zum Vorritzenden 
des Vorstandes ernannt worden. 

Willi Groll, Präsident des Deut- 
schöl Raiffeisenverbandes (DRV), ist 
■ Bim Präsidenten von COGECA (Aß- 
gemeiner Ausschuß des ländlichen 
Genossenschaftswesens der EG) für 
die Jahre 1986 und 1987 gewählt wor- 
den. & ist Nachfolger des Franzosen 
Henri NouyriL 

Werner Sock, langjähriger Mitar- 
beiter der Hinrich Gaede Assekuranz, 
Hamburg, tritt zum 1. Januar 1986 als 
Mitinhaber in die Firma eia Der bis- 
herige Gesellschafter Ernst-Otto 
Heblfch scheidet zum Jahresende we- 
gen Erreichens der Altersgrenze aus. 
^ Kart-Heim Zinke, schon bi sher in 
der Geschäftsführung der zur IWKA- 
Gnippe gehörenden KUKA Scbweiß- 
anlagan + Roboter GmbH, Augsburg, 
wur de zum, Sprecher der Gesichafts- 
föhxung bestellt. 


i 

SIEMENS 


Elektronik für höchste Zuverlässigkeit 
im Schienenverkehr 


Mumau, Dezember ’ 85 . 

Das erste Mikrocomputer-Stellwerk 

für die Deutsche Bundesbahn 

wird übergeben - geliefert von Siemens. 


Immer dichtere Zugfolgen auf den Strecken und 
hohe Spitzengeschwindigkeiten stellen 
besondere Anforderungen an die Zuverlässigkeit 
Mikroelektronik, jetzt auch in der Eisenbahn- 
signaltechnik, gewährleistet dabei höchstmög- 
liche Sicherheit und Wirtschaftlichkeit. 

In Murnau prüfen ab jetzt Mikroprozessoren, 
ob die Gleise frei sind, steuern die Weichen, 
errechnen den Fahrweg der Züge und 
bestimmen deren zulässige Geschwindigkeit 
Lichtschnelle Befehlsübertragung und 


Rückmeldung, minimaler Wartungsaufwand und 
ein größerer Uberwachungsbereich sind 
die Vorteile. 

Eine neue Generation elektronischer Stellwerke 
mit Lichtwellenleiter- und Mikroprozessortechnik 
weist den Weg in die Zukunft. 

Wenn Sie mehr über Mikrocomputer-Stellwerke 
wissen wollen, schreiben Sie bitte an 
Siemens AG, Infoservice 143/Z 136, 

Postfach 2348, D-8510 Fürth. 





Mit High Tech in die Zukunft: 
Signalelektronik von Siemens. 
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Mehrfach 

unredlich 


gb. — Wer „tausendfach all» un- 
ter einem Dach“ anbietet, entwik- 
kelt den verständlichen Wunsch, 
neben den Standardartikeln auch 
das Besondere vorrätig zu haben, 
den Brillanten neben dum Mode- 
schmuck, die Flasche Chäteau Mou- 
ton im Selbstbedienungsregal ne- 
ben den Massen weinen. Als schö- 
nes Einzelstück, als Dekor hat das 
wohl auch seinen Sinn. Nun aber 
hat den KaufWnf offenbar der Ehr- 
geiz gepackt, auch aus den Spitzen- 
weinen ein Massenprodukt zu ma- 
chen. 

So flatterte einigen hunderttau- 
send Haushalten dieser Tage eine 
Drucksache aus den Briefkästen, in 
denen das Kölner Unternehmen in 
gleicher Art und A ufmachung wie 
sonst bei modischer Kleidung oder 
' Haushaltswaren Hochgewächse des ■ 
Jahrgangs 1983 aus dem Bardelais 
anpreist zu Preisen zwischen 25 und 
195 Mark je flasche. Freilich, damit 
der überraschte Prospekt-Empfän- 
ger auch begreift was das soll, wird 
der sehr gute Jahrgang zum ahr- 
hundertwein überhaupt“ hochge- 
lobt 

Nun kann man solche unpassen- 
de Übertreibung noch albern fin- 
den, schlimmer ist was der 
Prospekt verschweigt Er wendet 
sich eindeutig an Laien, an uninfo r- 
mierte Kunden, denn Kennei und 
Liebhaber haben den 1983er Bor- 
deaux längst en primeur erworben, 
und denen müßte unbedingt mitge- 
teilt werden, daß der Wein eine sehr 
lange Reifezeit benötigt Der jetzt 
gekaufte 1983er wird mit einiger Si- 
cherheit in riiftsgm Jahrzehnt nicht 
trinkbar sein. Der Kunde, der sich 
die teure Flasche auf den Weih- 
nachstisch stellen will, wird eine 
bittere Enttäuschung erleben. 

Und so handelt der Anbieter 
denn, gleich mehrfach unredlich. 
Abgesehen einmal von der Über- 
treibung „Jahrhundertwein“ wird 
dem unerfahrenen Kunden eine we- 
sentliche Information verschwie- 
gen und so ihm und dem Wein 
Schaden zugefügt Das ist sicher 
keine Absicht, sondern wohl auch 
nur Unkenntnis der Kölner Wein- 
experten, oder? 


VIAG / Ein B undesuntemehmen bereitet durch Anzeigen den Weg für seine Privatisierung vor 

Nicht nur außergewöhnlich seriös, sondern 
auch mit einem intellektuellen Anspruch 


HANNA GIESKES, Bonn 
„Wenn der Normalverbraucher 
Henkel hört, denkt er an Persil; wenn 
er Viag hört, denkt er zunächst an gar 
nichts.“ Für Viag- Vorstand Weiner 
Lamby war dies»? Erkenntnis sozusa- 
gen der erste Schritt auf dem Weg des 
Bundesuntemehmens in seine ge- 
plante Privatisierung. Bis im Juni 
kommenden Jahres 40 Prozent des 
Viag-Kapitals von 5% Millinnon Mark 
an der Börse eingeführt sind, muß 
Lamby zwei Dinge erreicht haben: 
Erstens, daß sich die Öffentlichkeit 
bei Viag etwas denkt, und zweitens, 
daß diese Öffentlichkeit auch bereit 
ist, Geld in Tiag-Aktien anzulegen. 

Zu diesem Zweck bat die Viag ge- 
meinsam mit der EL F. & P., Agentur 
für ShmmunilotLon, Düsseldorf, ein 
Zwei-Stufen-Konzept für die Öffent- 
lichkeitsarbeit entworfen, dessen er- 
ste Stufe zur Zeit realisiert wird: In 
Form von Anzeigen in großen Tages- 
zeitungen, Wirtschafte- und Publi- 


kumszeitschriften, deren Ziel die Be- 
kanntmachung der Viag »nd die Ein- 
stimmung der Öffentlichkeit auf die 
Börseneinführung ist Hier wie auch 
bei der im kommenden Jahr zu star- 
tenden zweiten Stufe sind Ziel- 
gruppen nicht nur die „Finanzoffent- 
lichkeit“, sondern auch potentielle Ak- 
tienkäufer, Ents cheidungs trä ge r \» nd 
das „politische Umfeld“. 

Das Entree, das H. F. & P. der Viag 
zur Zeit verschafft verdient in erster 
Linie die Beschreibung „seriös“. Das 
deckt sich mit dem Erscheinungsbild 
dieser breit gefügten Gruppe - Um- 
satz 1984: zwölf Milliarden Mar k die 
40 Prozent ihrer Erlöse aus dem Elek- 
trizitätsbereich holt, und zwar vor al- 
lem über Beteiligungen an Energie- 
versorgungs-Unternehmen. Für Wer- 
ner Lamby -eine ganz solide Ge- 
schichte“. Sie besorgt den Risikoaus- 
gleich für den in der VAW zusammen- 
gefaßten Aluminiumbereich - Lam- 
by: „Hier gibt es große Schwankun- 


gen“ der 45 Prozent zum Gruppen- 
umsatz: beisteuert Rund 14 Prozent 
Umsatzanteil hat die Chemiesparte, 
„und hier stehen wir ebenfalls auf 
sehr soliden Füßen“. 

Die starke Betonung des Seriösen, 
die sich in allen sechs zur Zeit laufen- 
den Anzeigenmotiven wiederfindet, 
begründet Lamby mit der unter- 
schiedlichen Mentalität von Aktionä- 
ren. Er glaubt zum Beispiel nicht, daß 
Spekulanten davon angesprochen 
werden, „aber andererseits kann ein 
Aktionär sein Geld bei uns nicht ver- 
lieren.“ D ami t die Öffentlichkeit das 
begreife, werde: in den Anzeigen und 
den begleitenden Texten nur wenige 
wichtige Details betont Unterneh- 
mensspezifische Merkmale wie Un- 
temehmensstmktux , Größe, Ver- 
bundgedanke werden optisch und 
verbal präzise dargestellt, und aus der 
Summe dieser F Hgw i sf'K a ftep ergibt 
sich das Motto, unter dem Viag im 
Bewußtsein der Öffentlichkeit ange- 


„\fcer hilft mir denn 
jetzt die Rechnungen schreiben? 



u. 


/ 


K 


\ 



Miiwim dun Bundm ftgidgig rtmg vW «n Hil f neh m en at± 

pwq|wred W> h ^ iiCiBwtf-tew'iijhi» , n.£lipM<Grwdriiy 3 BpidfuedifiiCw«iiiK* j i i ,i> ^ 
puppen, ■uxMiuduiaarOme 


CUIBONO 


Oe Ftaoe nacn dem Nutzen aa sich am 
basrn mrt EraabnwintaMrtwaiMaDa 
VIAG »wart sea Janren Ml BWgskurs 
- BasUfca martag a mc Ma n Vertut- 
tens n enei freien Wmscnaft. 

1923. VBfacdiecJertO Unw meta roi aas 
Saa MB wumen unter anan Dacn .-u- 
‘Samtnengotaßi, Mi notfi martvm- 
sdra!B«r>ert GrudsABen ru (utvgn. 

Dieses Konzept ha ach t» aJ Den 
heuagan Tag newarui Die Persnakinen 
fü> Mt Zukunft seid gut Me jrn Um»- 
nettnanmeraadi» - Energie. /yurti«uum 
und Ooib« - emeeon ortolgracn. 

CM Gnade me man« ttfs 100 BaUdi- 
guneBgnsefcdiahen eiztsas kn Jar 


I9W anan LknsaK m 12 MdkanJen DU 
Der Konrwn stadeile oen Jahnsuber- 
sauft auf ßSMflnwi DU 

Dwögenkapö-Quow des Konzerns 
ö m« 33 Ptoznrt bradaSöi noch. 
&naa*kcM Imnstnonen konm&i 
ahne FramanMnS Inanbert «Krdan. 

DUMBoMnaeeaudenenMiuaiai- 
M von rntiv als 30000 Moamatem ijer 
viA&Gnapa im kenn Hknuwit - 
aus eigener Kraft. 

Basis har eriaipadies Handeln, das 
adert nübL 


Drei BaralcfM - 
WO ah» MM Qmooe. 



siedelt werden will: „Drei Bereiche - 
Viag eine starke Gruppe.“ 

Das Bimdesuiöernehmen gibt sich 
indes nicht nur seriös, sondern auch 
deutlich intellektuell Bei aßen sechs 
Motiven wird der Leser zunächst auf 
Latein angeredet Die Gefahr, daß die 
Anzeigen wegen dieser ungemein 
feinsinnigen Art den Leser langwei- 
len könnten, sieht Lamby nicht Er 
berichtet von „große- Resonanz“, so- 
wohl bei den Medien als auch bei den 
Banken. Von Privatisierung oder gar 
Viag-Aktien wird einstweilen nicht 
gesprochen. „Wir wollten einen Stein 
ins Wasser werfen", begründet Lam- 
by diese Zurückhaltung, die ihm not- 
wendig erschien. 

Der „zweite Stern" soll Ende Ja- 
nuar geworfen werden. Unter dem 
Motto „Die Viag gebt an die Börse“ 

gesehen wie zum Beispiel Informa- 
tionsveranstaltungen in den Börsen 
für die Berater und Entscheidung» 
träger in Banken, Sparkassen oder 
Anlagegeseüschaften. Darüber hin- 
aus werden wichtige Zielgruppen - 
Banken, Geschäftspartner, Politiker 
- direkt angesprochen werden. 

Im Frühjahr wird außerdem «rin 
zweiter Anzeigendurchgang gestartet 
werden. D amit soll nicht nur die 
länission selbst bekanntgexnacht 
werden, „sondern die Vorstellung 
und Profilierung der Viag wird fort- 
gesetzt“. Texte und Motive werden, 
auf den Anlaß abgestimmt, sollen 
aber als optische Einheit mit der er- 
sten Kamp a g ne erkennbar sein. 

Die Kam pagm», die einer der be- 
deutendsten BÖTseneinfülnvmgen der 
Nachkriegszeit gilt, wird nur wenig 
mehr als ein halbes Jahr dauern. 
Lamby, der im übrigen glaubt, „daß 
wir unsere Aktionäre in den nächsten 
Jahren ordentlich bedienen werden“ , 
ist überzeugt davon, daß zügige Be- 
handlung der PTTt ratisyAningwplänp 
geboten ist Er stellt klar, „daß wir 
uns nicht vom Bund wegflüchten 
wollen“, aber er wünscht doch, daß 
die Privatisierung ein Erfolg wird. 
Das setzt voraus, daß die Viag- 
Imag e -Kampagnen ein Kr foig sind, 
die sich Unternehmen immerhin 
drei Mrrunnan Mark kosten läßt 



CHARLIE CHAPLIN 


Der Tramp präsentiert 
eine IBM zum Anfassen 


Wegweiser durch 
die Werbeträger 

DW.Bonn 

Bei zunehmendem Wettbewerbs- 
druck auf vielfach gesättigten Märk- 
ten wird Werbung immer wichtiger. 
Damit der Werbungtreibende diese 
Investition optimal planen kann, muß 
er wissen, «reichen Werbeträger er 
wählen soll Die neue, überarbeitete 
Auflage des Handbuchs „Werbeträ- 
ger“ ist ein sicherer Wegweiser durch 
das wachsende Angebot an Werbeträ- 
gern und eine Hilfe bei der immer 
komplizierteren Handhabung. 

Auf 374 Seiten werden die wichtig- 
sten Werbeträger umfassend und fun- 
diert dargestellt Ausführlich wird auf 
Bedeutung, Funktion und Leistungs- 
möglichkeiten der einzelnen Werbe- 
träger eingegangen. Dargestellt wer- 
den außerdem die Grundlagen für die 
Beurteilung von Werbeträgern sowie 
Maßstabe für ihre Auswahl. Erfahre- 
ne Fachleute aus Werbeagenturen 
und der werbungtreibenden Wirt- 
schaft haben die Beiträge verfaßt 
Herausgeber dieser nützlichen Ar- 
beitshilfe ist Wolfgang Michael Rei- 
ter. Das Handbuch kostet 48 DM und 
ist im Verlag MD Medien Dienste 
GmbH, Baumweg 19, 6000 Frankfurt 
1 erschienen. 


GWA legt neues 
Jahrbuch vor 

DW.Bonn 

Die Gesellschaft Werbeagenturen 
(GWA) bat ihre neue Präsentations- 
schrift vorgelegt. Auf 200 Seiten ge- 
ben darin die 26 in diesem Verband 
zusammengeschlossenen Full-Servi- 
ce- Agenturen einen umfassenden 
Überblick über ihre Struktur, ihre Ar- 
beitsprinzipien und die Klientel ihrer 
Unternehmen. 

Werbungtreibende unterschiedli- 
cher Größe und Aufgabenstellungen 
- viele davon sind Marktführer - aus 
den wichtigsten und wettbewerbsin- 
tensivsten Markten sind in der 
Schrift mit Kampagnenbeispielen 
und rund 330 Abbildungen darge- 
stellt Sie repräsentieren mit 1700 
Etats insgesamt 4£ Milliarden Werbe- 
mark und haben ihre Kommunika- 
tionsaufgaben GWA-Agenturen über- 
tragen. 

Das Jahrbuch wird den Partnern 
der GWA-Agenturen direkt zugelei- 
tet Interessenten, die nicht über die- 
sen Verteiler bedient werden können, 
haben die Möglichkeit es zum Preis 
von 45 Marie direkt beim Siegmund 
Vertag, Kutschers Weg 5, 2151 Mois- 
burg, zu bestellen. 


Paradies für 
die Fachpresse 

DW.Bonn 

Die Bundesrepublik Deutschland 
ist ein Fachzeitschriften-Paradies. 
Insgesamt kommen knapp 3000 Titel 
mit rund zwei Millionen Seiten in 
Deutschland heraus - davon 1,6 Mil- 
lionen Redaktionelles und 0,5 Millio- 
nen Anzeigenseiten, «de aus einer 
Sonderpublikation des Frankfurter 
Börsenblattes unter dem Titel JDie 
Fachpresse in Zahlen“ hervorgeht 
Die meisten Titel erscheinen zu 
den Themenbereichen Handel und 
Dienstleistungen (507 Titel), Industrie 
und Handwerk (442), Medizin (423) 
sowie zu Hecht Wirtschaft und Ge- 
sellschaft (308 Titel). Die verbreitete 
Auflage sämtlicher Titel beträgt da- 
nach 47 Mill i onen Stück, von denen 
rund 85 Prozent überwiegend im 
Abonnement verkauft werden. 

Dpr IlT pgafr Aller F ^chjyj ts c hri ftpr i 
und Wissenschaftsblätter betrug laut 
letzter Erhebung des Statistischen 
Bundesamtes Wiesbaden 2,1 Milliar- 
den Mark (1983). Ins Ausland gehen 
rund drei Prozent der Gesamtauflage 
von deutschen Fachzeitschriften. 
Rund die Hälfte dieser Publikationen 
(53 Prozent) wird monatlich veröf- 
fentlicht. 


Kabel noch kein 
Gegengewicht 

DW.Bonn 

Nach Ansicht des Vorsitzenden des 
Arbeitskreises Werbefernsehen der 
deutschen Wirtschaft, Bans Merkle, 
wird es noch „bis ins nächste Jahr- 
tausend dauern“, bis das Kabelfem- 
sehen ein annähernd akzeptables Ge- 
gengewicht zum öffentlich-rechtli- 
chen Fernsehen darstellt 

Die von den privaten Fernsehver- 
anstahem beklagten geringen Werbe- 
einnahmen seien eine Folge der man- 
gelnden Zuschauerreichweite ihrer 
Programme und nicht der „unterstell- 
ten Zurückhaltung der werbungtrei- 
benden Wirtschaft“, erklärte Merkle 
in Wiesbaden. 

Die werbungtreibende Wirtschaft 
sei der Auffassung, daß die Neuord- 
nung des Rundfunkwesens in 
Deutschland auch die Erfordernisse 
des Marktes beachten muß. Der 
Markt könne nur funktionieren, wenn 
Wettbewerösgleichheit zwischen öf- 
fentlich-rechtlichen und privaten 
Veranstaltern hergesteüt werde 
Nach seiner Ansicht stecken im Wer- 
bemarkt noch große Reserven. „Der 
Werbekuchen wird jedes Jahr neu ge- 
backen. Es ist noch Teig da, und auch 
Bäcker gibt es genug“ , meint Merkle. 


„Werbung nicht 
originell genug“ 

DW.Bonn 

Die Werbung vieler Martegnartiin»! 
ist „zu leise“. Sie ist nicht originell 
und außergewöhnlich genug. Damit 
bewirkt sie röcht«- Sie wird kaum 
wahrgenommen und erinnert. Sie 
läßt nur mit viel Aufwand oder even- 
tuell gar keine Beeinflussung des 
Maikenimages zu. Zu diesem Ergeb- 
nis kommt Professor Ute Diehl (Fach- 
hochschule Mainz) in der Dezember- 
ausgabe der in Wiesbaden erschei- 
nenden Zeitschrift „Markenartikel“. 

Die Aufmerksamkeit des Umwor- 
benen könne nur dun* neue, unge- 
wöhnliche Reize gewonnen werden. 
Sättigung durch zu wenig Ab- 
wechslung bedeute Wahmehmungs- 
abwebr, meint die Wissenschaftierin. 
Außergewöhnliche Gestattung förde- 
re nicht nur die Beachtung der Wer- 
bung, sondern auch Sympathiewert 
und Imageprofü der Marke. 

Und wörtlich: „Zu geringe Kreati- 
vität begünstigt das Vergessen. Zu 
große i n hal t li che und gestalterische 
Ähnlic hk ei t en der Werbe k a mp agnen 
beschleunigen nach der Interferenz- 
theorie das Vergessen der auf genom- 
menen Informationen." Viele Firmen 
verpaßten so ihre Chancen. 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 
Wer gibt tausend Antworten auf 
tausend Fragen zum Personal Com- 
puter? Dieser in ganzseitigen Zei- 
tungsanzeigen der IMB Deutschland 
GmbH, Stuttgart, formulierten Frage 
veshüft die fra gende Mimik des sym- 
pathisch-tolpatschigen Tramps, den 
Charlie Chaplin in zahllosen Filmen 
verkörperte, zu gesteigerter Aufmerk- 
samkeit Die Antwort auf obige Frage 
liefert natürlich der weitere Anzei- 
gentext in erwartet»: Weise. Bleibt 
freilich die Frage, warum gerade der 
Tramp als Sujet für die großangeleg- 
te, nunmehr schon seit einig en Jah- 
ren laufende internationale Werbe- 
kampagne des IBM-Konzems dient 
„Bei all denen, die bisher noch 
nichts mit einem Computer zu tun 
hatten, soll der Tramp für einen 
Brückenschlag sorgen“, erläutert 
Paul Erich Wipperfürth, Werbeleiter 
der IBM Deutschland, die Grundidee 
für diesen vom Sujet her intematio- 

aber auf die Mentalitäten in dun je- 
weiligen Ländern abgestimmten Wer- 
befeldzug der IBM. Wahrend die Wer- 
beaussagen der IBM in anderen Pro- 
duktbereichen (Großcomputer usw.) 
eher sachlich nüchtern und problem- 
orientiert angelegt sind, wird bei dem 
vor vier Jahren zunächst in den USA 
und 1983 dann auch in der Bundesre- 
publik und im übrigen Europa einge- 
führten Personal Computer, zu des- 
sen Zielgruppe die gange Breite klei- 
ner und mittlerer Gewerbetreibender, 
Freiberufler, mittelständischer Be- 
triebe, Privatpersonen und Hobby- 
Programmierer gehört, eine andere 
Linie verfolgt 

Spiegelungen des Gemüts 

Map halt hier die Ansprache mit 
winpr wu»hr mgnflphliohpn Note für ef- 
fektvoller. Und diese verbinde sich - 
so Wipperfürth - mit der Figur des 
Tramps, der bei aller Tolpatschigkeit 
hmniy wieder aus den Problemen 
herausfinde. Oder, wie ihn das Lexi- 
kon charakterisiert „Er gibt mit 
menschlicher Hilflosigkeit und ver- 
klärendem Humor echte Spiegelun- 
gen des Gemüts und der Seele.“ So ist 
denn der Tramp auch rundum in den 
Printmedien (unter konzeptioneller 
und technischer Regie der renom- 
mierten Agentur GGK) und im Fern- 
sehen als Blickfang für die auf den 
Personal Computer der IBM zuge- 
schnittene Werbung Josmarschiert“ 
und soll auch weiterhin als Erken- 
nungszeichen für werbliche Aussa- 
gen in dieser Produktsparte auf war- 
ten. 

Untersuchungen haben laut 
Wipperfürth für den Tramp einen 
recht hoben Wiedererkennungsgrad 
festgestellt Demnach ordnen diese 
Figur nicht weniger als 60 Prozent der 


Leser von Tageszeitungen IBM zu, 
beim Fachpublikum ist er natürlich 
noch höher. In einer Zeit wachsender 

Informationsflut sei dies von nicht zu 
unterschätzender Bedeutung. 

Doch stellten sich bei genauerer 
Publikumsbefragung durchaus auch 
gewisse Schwierigkeiten bei der Ziel- 
ansprache heraus: Zwar finde der 
größte Teil der Anzeigenbettachter 
den Tramp, der inzwischen in der , 
deutschen Fernsehwerbung nicht 
mehr erscheint «ganz nett“. Doch 
tauche - so Wipperfürth - beim sach- 
und fachkundigen Publikum auch 
immer wieder der Einwand auf; die 
durch das Sujet beabsichtigte JBrök- 
ke“ sei unverständlich und sogar ab- 
zulebnen. Es stelle sich heraus, daß 
man nicht in jedem Fälle in der Lage 
sei, dem sich mit IBM weithin verbin- 
denden Image der Sachlichkeit und 
Solidität mit der Figur des Tramps in 

Einklang an bringen. 

Nor noch der Oberkörper 

Deshalb wurde inzwischen eine 
„Operation“ vorgenommen: Erschien .. 

ft- iiha r d ffT fiir riw» fihri ggm 

Lizenzgebühren an die mit der Ver- 
wertung der Rechte der Erben befaß- 
te Bubbles Inc. abgeführt werden 
müssen, in ganzer Größe in den An- 
zeigen, so wurde diese Figur inzwi- 
schen auf Oberkörper-Format zu- 
rückgenommen. Damit habe man et 
ne „Optimierung“ erreichen wollen. 

Bei TRM bleibt man der Auffas- 
sung, daß mit dieser Art von Werbung 
das Unternehmen und seine Produk- 
te „populärer und anfaßbarer gewor- 
den .sind“. Vergleiche mit den hohen 
T tekftnntheite graden des „HB-Hämt 
chens“ oder von „Brummi“, zwei be- 
kannten Symbolen aus der hiesigen 
Werbeszenerie, machen den IBM- 
Werbestrategen Mut, auf diesem Weg 
weiterzufahren. In Branchenkreisen 
schätzt man, daß die IBM Deutsch- 
land 1985 etwa 25 Millionen Mark für 
ihre gesamte Werbung ausgegeben 
hat Rund die Hälfte davon dürfte auf 
die Werbung für den Personal Com- - 
puter entfallen sein. Sechs Siebtel der 
gesamten Anzeigen-Aktionen der 
IBM sind der Produktwerbung zuzu- 
ordnen, ein Siebtel des Gesamtauf- 
wandes setzt das Unternehmen für 
die Image werbung ein. 

Große Aufmerksamkeit »regte in 
diesen Tagen und Wochen eine von 
der IBM Deutschland einigen Zeitun- 
gen und Zeitschriften, beigefügte Bei- 
lage unter dem Motto „Auf 75 Seitei 
zeigt die IBM. Deutschland, was sie in 
75 Jahren erreicht har. Den Anlaß 
bot das 75jährige Finnenjubiläum. In 
dieser reich bebilderten Broschüre - 
Gesamtauflage drei Millionen Exem- 
plare — ist auf sehr anschauliche Wei- 
se der Werdegang des Unternehmens 
dargestellt. 


WELTKUNST 

Aktuelle /cr.jchrill für kun-a urxj Aniiyuiutcn 



WELTKUNST 

Aktuelle Zeitschrift für Kunst und Antiquitäten 

Zweimal morjilich liefen Ihnen die WELTKUNST Berichte von anerkannten Experten auf dem 
Gebiet der bildenden Kunst und de» Kunsihandwcriu. informiert Sie umfassend über bedeutende 
Aufteilungen. Auktionen. Kunstmessen und den Kunsthandel des ln- und Auslandes, 
ln jeder Ausgabe finden Sie den aktuellen Aukiions-, Ausstellung*- und Messe kniender. 

Ein Probeheft zum Kennenfernpreb *on DM 7,- erhalten Sie durch 
WELTKUNST Vertag. Nymphenburger Straße 84, 8000 München 15, Telefon 089181091 


Flick macht Cash -was machen Sie? 

Paul C. Martin sagt Ihnen, was das Beste für Sie ist 
in seinem neuen Buch 

Cash - Strategie gegen den Crash 

(356 Seiten, Leinen, DM 36,—) 

Der Titel dieses aufregenden Buches sagt alles! 
Jetzt in ihrer Buchhandlung oder über 

Wirtschaftsv.erlag Langen Müller/ Herbig 

Thomas-Wimmer-Ring 1t • 8000 München 22 


BERLIN 1 

BEVOR ES ZU SPÄT IST _ 

_ jetzt nach Spanien 
LSontfomsgjfee mit detaS. INFO 
über Investment, Geschäfteerätlnung. 
bnmob.. Daueraiföithatt, Steuern etc. 
ftncH Sr afc Mm- ■. Sranemit/wi 

Hohe Vertustzowefsungen 
fOr 1985 

ohne Eigenkapitaleinsatz 
durch Beteiligung am 
geförderten Wohnungsbau. 

INVEST-CONSULT GMBH 
Hardenbergstr. 8, 1 Berlin 12 
Telefon: (030) 31 90 06-43 

NEU * SQNDERBEIUGE - NEU 
»EG-BESTWOCQNGEN« 

5W w4**infc.- HansU WoüaitNsu 

Eriotacter Soafie 20 - TYSJ ttettarsutm 4 
Buch: DM 25,- hikLSafavtzus. 

I A -j,z A nfra g n o n S a r. ke n l; n ö { 

I Be r ater n ■•«erd-:;", gern b* ar. t •* c r.et. 



Helft 
Hindern! 

DEUTSCHER 


OV.ESSEN, Saarbrücker Str. 2 - Ruf 02 01 / 28 17 17 
Postscheck Esn 91177-431 


Sie wohnen in 

Großbritannien 

und wollen in der WELT inserieren? Dann wenden Sie sich bitte 
an folgende Anschrift: 

The Axel Springer 
Pnblishing Group, 

Kristian Wentzel 

58 Jermyn Street, 

London SW 1 Y 6 PA 
TeL: 499/2994/5 
Telex: 2 67 627 
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Mein über alles Siebter Mann, unser herzensguter Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 


HANS WESSEL 


wurde plötzlich und unerwartet im Alter von 83 Jahren ans unserer Mitte gerissen. 
Sein großes, fröhliches Herz gab allen, die ihn kannten und liebten, Kraft und 
Vertrauen. Er, der noch so viele Pläne verwirklichen wollte, hätte so gerne 
weitergelebt, und wir mit ihm. 

Wir gedenken seiner stets in Liebe, Dankbarkeit und tiefer Trauer. 

Waltraud Wessel geb. Motte 
Barbara Rybin geb. Wessel 
Clans Rybin 
mit Ivo und Boris 
Sabine Wessel 

Walter Wessel und Frau Anneliese 
Klans Motte 


5222 Morsbach/Sieg, Waldbröler Str. 75, den 14. Dezember 1985 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 19. Dezember 1985, um 14.00 Uhr auf dem Friedhof in 
Odenspiel statt. 

Von Beileidsbesuchen und Beileidsbekundungen am Grabe bitten wir freundbebst Abstand zu 
nehmen. 

Im Sinne des Verstorbenen wird gebeten, ansteöe von Kranz- oder Blumenspenden das SOS- 
Kinderdorf Konto-Nr. 1 807 530 777 (BLZ 384 523 50) Kreissparkasse Morsbach zu bedenken. 


ln tiefer Trauer nehmen wir Abschied von 


HANS WESSEL 


der am 14. Dezember 1985 im Alter von 83 Jahren vernarb. 

Von uns ist ein Unternehmer gegangen, der mit Weitblick. Mut und Ideenreichtum über mehr als 
fünf Jahrzehnte ein gutfundiertes Werk errichtete, dessen Produkte heute weltweit hohe 
Anerkennung finden. Bis zuletzt galt sein Denken und Handeln der Weiterentwicklung des 
Unternehmens. Vieles wollte er noch gemeinsam mit uns bewegen. 

Wir trauern um einen Menschen, der mit Offenheit, Frohnatur und Herzensbildung sich seiner 
Familie, seinen Freunden und Mitarbeitern verbunden und verpflichtet fühlte. 

Durch sein gestaltendes Wirken hat er das Unternehmen geprägt, durch seine persönliche 
Ausstrahlung hat er sein Werk mit Menschlichkeit erfüllt. 

ln seinem Sinne das Unternehmen fonzuführen ist für uns eine hohe Verpflichtung. 


WESSEL-Werk GmbH 

Beirat, Geschäftsführung 
Betriebsrat und Mitarbeiter 


5226 Reichshof-Wildbergerhütte, den 14. Dezember 1985 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 19. Dezember 1985. um 14.00 Uhr auf dem Friedhof in Odenspiel sian. 

Im Sinne des Verstorbenen wird gebeten, anstelle von Kranz- oder Blume ns penden das SOS-Kinderdorf Konto-Nr. 
1 807 530 777 (BLZ 384 523 50) Kreissparkasse Mörsbach zu bedenken. 


Nach schwerer Krankheit verstarb beute unser langjähriger Prokurist, Herr 


Walter Kernbach 


im 61. Lebensjahr. 


Seine Einstellung zu allen 
reitschaft bleiben uns Vorbild. 


ichen Aufgaben sowie seine stete Einsatzbe- 
Wir weiden gern und dankbar an ihn zurückdenken. 


Geseüschafter, Geschäftsführung und Mitarbeiter der Finnen 

Kaus & Steinhausen GmbH, Hamburg 

•und 

Kaus & Steinhansen _ 

Delaboriergesellschaft mbH, Dragahn 

Hamburg/Dragahn, 13. Dezember 1985 


Habe meinen I ran! «e ben KetaepmB auf 

den Namen NAWTEDKH FASSIHNTA 
in Westdeutschland, wahrscheinlich 
Baum Nürnberg, verloren. Dem Finder 
erwartet eine gute HgVihimnE- 

Tel. 0 30 / 3 22 21 67 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Am 9. Dezember 1985 verstarb unser Pensionär, Herr 

Hans Heede 

wenige Monate nach Vollendung seines 80- Lebensjahres. 

Mehr als-44 Jahre war der Verstorbene in unserer Gesellschaft tätig. In dieser Zeit 
hat er in verschiedenen leitenden Positionen im Verkauf, gerade auch in der Zeit 
des Wiederaufbaus, wesentlich zur Entwicklung des Unternehmens beigetragen. 
Durch sein erfolgreiches Wirken, seine Initiative und Verantwortungsfreude hat 
er sowohl innerhalb unserer Gesellschaft als auch bei den Geschäftspartnern ein 
großes Vertrauen erworben. 

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken bewahren. 


ESSOA.G. 


Die Trauer! rieT hai bereits im engsten Familien treis satt gefunden. 


Was kann man mit 
100 Mark machen? 

Man kann damit zum Beispiel 
einen OchsenpOug für die Arbeit auf einem 
Reisfeld in Indonesien kaufen 
100 Impfungen als Schutz gegen 
Tuberkulose, Kinderlähmung und Diphterie in 
Indien durchfuhren 

ein Sozialprogramm für die Ärmsten der 
Armen in «den Slums von Bahia/Brasflien zwei 
Wochen weiterfuhren 
Die Lehr- und Anschauungsmittel für 
einen vierwöchigen AusbÖdungskurs von 
Genossenschaftsleitem und Dorfsprechern in 
Westafrika bezahlen. 

Man kann mit 100 Mark zu einem der vielen 
tausend kirchlichen Entwicklungsprojekte 
beitragen, die neuen Mut bringen und den 
“ Willen zu Eigenverantwortung und Selbsthilfe 

li 


g >Q Spendenkonto: 556-505 Postscheckamt Köln 
E 556 Stadtsparkasse Aachen (BLZ: 390 500 00) 


Wir arbeiten an den Gräbern der Opfer Don Krieg und Gewalt 
für den Frieden zwischen den niensdien 
für den Frieden zwischen den Völkern 




~m VOLKSBUND DEUTSCHE KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE 

WERNER-HIPERT-STRASSE 2 3500 KASSEL POSTSCHECKKONTO FRANKFURT/M 4300-60 BLZ 50010060 


»Der neumodische Zauber 
mit den Qualitäts-Zirkeln« 

Ein Thema im Spezial-Magazin 



congress 
& seminar 


äbt »• 
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Eritrea: Kinder, 
die trotz Not 
eine Zukunft haben! 

Es hat geregnet! 

Mit Ihrer Hilfe können wir 
landwirtschaftliche Selbst- 
hilfeprojekte in Eritrea unter- 
stützen, Wir kaufen von Ihren 
Spenden Saatgut, Ackergerä- 
te, Werkzeuge und Zugtiere. 

Stichwort: 

Hilfe zur Selbsthilfe 

Spendenkonto: 073 2222 

Deutsche Bank, Bonn 

Eritrea Hilfswerk in Deutschland e.V. 
Hohenstaufenring 39 • 5000 Köln 1 


Karriere im 
EDV- Vertrieb 

Ein Wettunternehmen der Computer- 
branche bietet Aufstiegsmöglichkeiten im 
Rahmen der anspruchsvollen Tätigkeit, In- 
teressenten zu beraten und Kunden zu 
gewinnen. Hier liegen Aufgaben für junge 
Ingenieure, Wirtschaftsingenieure und 
technische Betriebswirte. Mitbringen soll- 
ten Sie drei Jahre Berufserfahrung nach 
dem Fachhochschulstudium. 

Diese und viele andere interessante 
Stellenangebote finden Sie am Samstag, 
21. Dezember, im großen Stellenanzeigen- 
teil der WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 




Dieses Spezial-Magazin pflegt in allen 
Facetten der T aoungs-Wirtschaf t eine 
aktuelle ausgewogen-kritische Bericht- 
erstattung und beherrscht alle journali- 
stischen Register: Meldung und Bericht, 
Reportage, Kommentar und Glosse, 
Interview und Leser-Service . . . zu: 

Trends und Tendenzen 
Kommunikations-Methoden und -Abläufen 
Trainings- und Schulungs-Ansätzen und 
-Instrumenten 

Seminar-Veranstaltungen und Kongressen 
Marktanalysen und Umfragen 
Seminar- und Tagungshäusern 
Tagungshotellerie und ihren Leistungen 
Tagungszielen in aller Welt 
Tagungs- und Kommunikations-Technik 
und didaktischen Hilfen 
Aufgaben des Tagungs- und Seminar- 
Managements 

Vereinigungen und Verbänden, Personen 
und Aktivitäten, Büchern und Terminen 

Elf Ausgaben im Jahr. Für nur DM 56.— 
im Jahr. Dazu sechsmal im Jahr den 
„Seminar-Kalender" mit jeweils rund 
3000 Themen und Terminen. 


Einladung zum Probe-Abonnement 


Ja. ich möchte CONGRESS & SEMINAR auf den Informations-Gehalt hin testen. 
Senden Sie ryilr deshalb drei Ausgaben kostenlos. Wenn ich Ihr Fachmagazin 
dann doch nicht regelmäßig lesen möchte, sende ich Ihnen 14 Tage nach Er- 
halt der dritten Ausgabe eine Mitteilung mit der Bitte um Stornierung. Für 
mich ist dann alles erledigt. Wenn ich nichts von mir hören lasse, erhalte ich 
CONGRESS & SEMINAR künftig mit einer Ersparnis von 15% gegenüber dem 
Einzelheftverkaufsprels im Abonnement Der Preis für ein Jahres- 
Abonnement beträgt nur DM 56,— einschließlich Porto und MwSt. Nach Ab- 
lauf eines Jahres verlängert sich das Abonnement um ein weiteres Jahr, wenn 
ich nicht zwei Monate vor Bezugsjahresende kündige. 

Name: 

Firma: 

Straße/PLZ/Ort: 


Dalum: 


Unterschrift: 


An: Verlag Neuer Merkur GmbH, Pf. 460805, 8000 München 46,Tel.(089)311 1003 









AKTIENBORSEN/EFFEKTEN/OPTIONSHANDEL/ANLEIHEN 


DIE WELT - Nr. 293 - Dienstag, 17. Dezember 1965 




IliiM»;. 


und linden a", - aiHiehende Notioningen Notierungen zumindest gehalten, teils sogar 
und ließen die inländischen Anleger vermä- noch deutlich Obertroffen werden. 


CmniMMiM. 
Conti Gmnqtf 


Pr0El ** Gipfel- ten sich um 20 DM. Braun AG um Berthold 6L50 DM und «fiey*- 

5Sn «SfrüÄ 1 ^R. dte «LW?? 1 IWKA » DIL Kindl 2 DADL %SSZ£5SbZ 
SStiSfLSSS?^- Rhcmelektra stockten um 15 DM gaben um 5 DM nacL 

mem wird erwartet, daß nun auch aut Buderus waren um 15 DM . . . .. 

Bayer im Verlauf der nächsten leichter. Heidelzement und Rhein- 

Wochen den verbliebenen Kurs- matall gaben jeweils um 5 DM DM fester - Energie Oberfranken 
unterschied von rund fünf DM zu nach. stockten um 4 DM und Erhis AG 

den beiden anderen Farbennach- Düsseldorf; Banning stockten HP ? DM auf. Nachgegeben haben 
teigem aufholt Sehr fest tendier- um 5 DM und DAB um 250 DM auf. Tücher um 8 DM, Patrizier um 11 


wq;ciu öiiuujiL. oenr lest tendier- um 5 DM und DAB um 250 DM auf. Aucaer um q um, rainzier um u 
ten ebentoUs Automohilwerte. Heinrich schlossen um 20 DM le- und Hofbräu Coburg um 10 
Merceoes holten iion nrinifaFi^nn. m«. Vu.v. Aj,. _j — ■ niw Tiinuiriaa verminderten um 


J t wraui gu semoasen um at um ie- „„ ~' p . r — v ”“wb “*** «« 

Mercedes holten den Dividenden- ster. Kochs Adler und Glas Schal- DM. D/^dag verminderten um 
abschiag auf und legten darüber ke verloren je 10 DM, Schiess 3 DM ^50 DM. 
hinaus noch 20 DM zu. Deutliche und Stembröu 8 DM. Allianz Le- Stuttgart: Wetterten 

^t^mngen am Banken- ben verminderten um 50DM mn^DM Mem£ ££?£ 
markt, wo die zu erwartenden Er- Hamburg: Phoenix Gummi er- 19,50 DM an. IWKA verbuchten ef- 
bragssteigöungen i^e Notierun- höhten um 3 DM und Bremer Vul- neu Gewinn von 7 DM. SEI, ge- 
te H^n J k f u “ er ^ rte ” kan um 4^0 DM. Hapag Lloyd ver- wannen 4^0 DM. HohnergabSi 
„„„r 6 ? steige a besserten sch um 2.80 DM. B eiers- um 3,20 MS nach. Württember- 

S^SSnÄ b S£ n Ä t * n Ä f* ^ ™ 1 DM fester - gische Cattun «rauen SoW DM 

me 300-pM-SchweUe. Deutsche gaben um 0,50 DM und Markt und ermaß! rt. 

Bank näherten sich unaufhaltsam Kühlhallsn um 1 DM nach. „ . £ 

der 800er Marke. Elektro-Aktjen Berilm Schering zogen um 1350 Nachbüree: fest 


LoWtotaoÖ. 

bfhhomo VA 


PtoUtoog" 


ll*WQ-U,S-47 

'flHJ-W 

IV7-7-&-WG 

sa-<MMo 


Gex 800er Marke. Elektro- Aktien Berlin: Schering zogen um 1350 
tonnten an der festen Tendenz DM an. Tempeüofer Feld wurden 


Nachbüraeifest 


^ ivuucxu. x tfujpeiiioier r eia wuraen ~ — ■ 

ium partizipieren. um 10 DM höher taxiert. DeTeWe WHT-AMi«*MlMß 241 .IS 

Frankfurt: Hochtief verbesser- und Orenstein gewannen je 8 DM, WBLT4J gnq t zl Bd*X: 7028 j 


DM-Totot h 1000 DM 
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M Triümph-tnv. *10 2105 715 

D VAVmtl *0 122DbOr 1201 

MVFSVarm.*0 67ÜIB 57018 
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O Vka. Furor -18 Z750T Z»0T 

B lfeoal DTOM 20 **BG «40 

D WaMwr US WM 3800 
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Unootierte Werte 


M BCT GonawMr 518 

F G*ebalMat**0 887 

F KO.Rnondor-0 LSI 

M krv. Propan ha. SG 

MUoe-Q SJbG 

M Tawttms • Ul 

M TMm 17 


Ausland in 


M Abbott Ipfcor 
F L'MrUqrfda 
D Abo 
F Atom 
F Atom 

F Ato.Bk.tMht 
F MNppon Air 
F MM Eörp. 

M AIPS BL 
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Ausland 

Amsterdam 


loxeml 


15.12. 13.1L 


Atfl. Bk. N»a«rt. 


Anus Book 
8art»r* Pol am 
SUjontort 
Bo** Iwn 


Dm Dfcnka Book 372 $70 

TyateBot* 770 m 

Kopanh. Hondaht*. 547 3*8 

Nora tnduatrl 2/1 IM 

PHrarbonkan SO 534 

OKoakiL Koma. 237 240 

Dan. Sukterfabr 475 450 

For.BtwnariafSi 1100 1170 

KOL Pore. Fat*. 310 320 


London 


1fc.1L 

ARBED 2550 

Alton 97 

tadtolina 5500 

Aqua. Gut du lux. 10005 

Bqua. int da Im. 91« 

Baton Mtoalrn Sl 0.15 

Cagadol 2500 

Kradatbankluac. 9700 

PAN Holding 1010 

SO Tadm. 518 

5*0 «50 


RAS 

BAI Rl«f>. 

SP 

SntoviKoia 

STET 


14.1L 1X1L 
7SOS 770 
139700 135300 
25300 »SS 
2400 2535 

4950 ym 

35 m mm 

4UJU 437^40 


New York 


Doara 

MioAHflM 
Dkghal Equlpa<- 
DowOimtonl 
Du Pool 

Eostam Goa-Ftial 
Eonmon Kodak 
amnGuip 
Fnl Chkogo 


NCR 

Nawmnia 

PanAaiWoiW 

PWbro 

mipManfa 


14.12JE 13.1L 
41,125 41.125 

4*S 453 

7/75 705 

5i75 5SJ5 

45375 46 

88875 85JS 


AtoUqaldo 
AtntKnn Attom. 


PhNlM Patratoum 12.125 1L125 

Plttmon 11375 11325 

Potoroto 38A2S 37 


Bag h ln-3o» 

I BSN^«rv--D 


Poaatdm VH 20 

TbomcM Not Tt 232 232 

WMom Bernd 035 033 

WMWmlMng 33» 3J» 

WtoofMda PWr. 135 1.T8 

Mw 7HJ0 97400 


141LE 15.11 


1S.1L IL1L 


Madrid 


Faktor 

GMBroondai 


Oc*-v. d Grlnten 376 


«M 5W 

Hoogovan Kon. 79.7 

NOUanoto No«t 82.1 

Nod. Uoyd Groap an 

On o natan ran 113 


AR Lyon* 

Anglo Am. Corp3 
Angln Am. Goto 3 
Boboock Im. 
Bönlcr* Bank 
I BaactaM Croup 


BAT. toOvnita* 
BL 

BLOCInt 
Bdttah Mtrotoum 
BdtMi Aaro t pocn 
BrWwi Totcom 


SpCnco 735 

Hoyel Durch 1753 

Cradn irannah BLN 753 
Uiulavar WJ 

Var. Manch 25fc3 

VotarSuxn ».7 

WWland tot Hyp *1 
Mms AMFIC98 340.» 


BrOssel 


Artoad 

Bnm Lamban 
Cociann OugTOo 
EMi 


BurmohOn 275 

CoWaWInrian 587 
CodtnuY Schwapp#« 154 
ChonarCom. 20« 
Coro. Goto. HaMi S 433 
Coro. Murohhan ISO 
Cnunoulda IBS 

DaBaant 45 

UhtlHan 470 

DilatonUin s 14.15 

Froa SL GoduM S 17» 


Santo da Bilbao 
Banen Cantnd 
Banen Populär 
Santo «Jo Samandar 
Santo Om VLxcoya 

Corot, tax. Farm 
Cro* 

Drogodoa 
BAgulta 
E«p> dal Zink 
FQMtanouti 
E*P- Pntrotoo« 

Urten Fant* 

Faaa 

1 Ifrlmi 1 !■ 1 ■ ■ 

mu idwnvv. 

Huarta 


Adv. Mion Dav. 
AWtnollta 
Alton AhimMum 
Alcoa 

AM Chornknl 
Alto-Oiofcnan 
AMSCmpl 
A max 

Amoroda Ham Corp 
Am. Brcnch 

Am. Bwodeotong 
Am. Ctm. 

Am. Cyonamid 
Am Expion 
Am. Homa Prod. 

Am. Malarm 
Am TaL & Totogr. 
Amarfiatti 
Amocn Corp. 
Anthar Hottong 
Aimcotoc. 


27375 293 

51375 5135 
29 19 

- 383 

*6375 44375 

5375 335 

44J5 44325 

12375 12375 
27 24875 

64J5 42 

UX15 1203S 
42 41 

58325 58 

51 543S 

4S 45.125 
5 23» 

24125 24,125 

1045 

423 42375 

2432S 2*375 


Huof Oxp. 
ForcJ Motor 
FMwWkonlir 
Fnmhewl 
GAFCarp. 


Ganorol Dynamta 
Oanarol Etochto 


Ganorol lirnnmoat 17375 
Ganorol Moton 75 
G«otto 7X875 


Mocomj 

rnpntom 

Soda da Barcatono 
SavtlanadaB. 
TaMAnkxi 
Unton Sacutcn 
ExploilvM RT 
uroh 

V » — » — K 

«awmrnHm 


Anantto RtoMlaU 
Avon Predacn 
W»7 

Bk. o< Amadea 
Ban Atlantic 
Ran MoaroB 
Bathtohaai Staat 
Block* Dochar 

SSÄ-ror 


93S 935 

18.125 183 


Kiadartponk 

P*irorma 

5oc. 040. d. Balg. 

SoOno 

So»ray 

UCB 


Ganarol Haarte 
Gulnnam 
Nowkar SM Oa iay 
« 

hnpenal Growp 
Ucrya Bank 
Uxvho 

Marks* Spancar 
MhamrdRa« 
Not. Wawolrotaf 


Mailand 


Hongkong 


1412 13.12. 

Cnma Light - P 14.9 14.4 

Hongkong Land 435 «3 

Hongk. •Sh Bk. 7» J35 

Hanoi, lotopn. 9.75 7.9 

Huteh Whenawa 2h6 S48 

lard Meiiwun »33 M3 

SwiTO Poe • A • 30 J 29.9 


Rpcfctrc 4 CnUnan 
I80 r«to-2lnc 
RuitantMng Ptat. s 
Shan Tramp. 

Tham Ecnl 
TI Group 
TrusihoiiM Fona 

UNtovar 

Victor, 

Woohranh 


FOnaUoBaC Gba 

Hat 

Ra» Vt 

Hn. Broda 

Rnwdaf A 

GattoioB 

«Vl 


I Bartngron krO. 
Banoaghi 
Campbai Soup 

^ P * ar 


Ittrigm 

Magnat! Mora» 
Modlabonai 


Montadkan 
Mho Lonto 
OHraufVz. 


Cho*a MMmWqb 

Otovran 

Ovystor 

Oorox 

Coco-Coia 

C otgow 

Oommodero 

Conrnrh. U(in 

Canon. SataORa 

Control Data 

CPCIm 

CurnmWrigNi 

CSX 


42375 42325 

2X5 283 

16375 16375 
153 15375 

1073 108 

55.125 52325 
16 16 
17373 20L12S 

32 51375 

23325 ZJ375 

44325 445 

4S 45J5 
30JS 3X5 
44 44 

52J5 523 

42375 *2375 

1153 115.125 

146375 14X25 

&2S & 

34» 3*3 

44.1» *4,1» 

47815 4737» 
«L» 48J5 

841» «41» 
32 32 

11.1» 1135 

30 ÄS 

5*3» K 

193» 1935 

5235 513» 

40 »3 

3035 51 


Gfltona mßJS 

Global NaL Rat. 33» 

Gon. T. AE. 45 

Goodrich 523» 

Goodyaonfaa 30,1» 

Goukf 513 

Groca 47,1» 

OpytauM 5STS 

Grornmon 32 

HuNbaiton 253» 

Hatro 313» 

Hareuto* *0,1» 

Hawtoa Pockond 38 

HemaiiaatafcMng 2L1» 


Gon.T. AE 

Goodrich 

Go^oonba 

Groca 

Gmytiou rxi 

Giuiiwkmi 

HdBboTMn 


MmaCoomnar 

ProcMtAGambk 

RCA 

Ravton 

Ra ynotoPWvd. 
Bockwa« kn. 
Hoitr Group 
SthluiFfaaiyar 
Satos-Roobaefc 
Shigar 
Spany Corp. 
maid. Qa CcdL 
SiorogaTatlm 
■tan* 

Tendy 
TMadyna 
Tatar Corp. 


233» 233 
703» 703» 
593» 593» 

573» 5735 
323» 32 
34» 345 

353» 3535 

3533 35 

4035 4035 

42 *135 

53 523» 

56375 345 

1J75 135 


Oab Mfcrtoan ui toa 

CSFDroanon 

BH-AciuAalaa 
Franca Patroi« 
Itodiatta 


Itoorga 
bdayana 
Ipaifronca 
L-OTOdl 
ModVna» Bufl 


Ahacon Mv. 
AEAColdt 
BodowRand 
Pa Ba u 
Gold Haida 
Hghvafct Staat 
Doof Goto Mn, 
Raatoro n rte 


1X1L 13.11 


93 

123 

Bflna 1535 


Nippon O. 
Nippon SL 
NomraBac 
W owaar 
Rtaoh 
Boofeya 
Sanyo Bactric 
Sharp 

Su mi lo CTO Bonfc 
SuniHomo Morlna 


1580 1380 

154 155 

11« 1130 

1880 IM 
11 » 11 « 
1110 «W 


TbkyoB. Power 
Toro jr 

Toyrän Motor 


755 757 

4308 4g©S 

1700 1490 

Ml 4» 

*49 742 

472 4(9 

892 PTO 

zm mo 

523 520 

1340 1220 

104737 1»«T37 


•. - WIE - 

ShaRConodo ' Z5 

ShanU Gotdon 7JS 
Stator *- 24375 

TroroCdn. PRraUnaa 2135 - 
Wancoan Timm 1735 
WmbIHW 287440 


Wie« 


13» 13s 

»3» 233» 

413 413 

2773 2773® 

58 50375 

73» 98» 

»3» »3» 
10435 1045 


I lilkgf ^Udan^^roi 

penvi-viefinpReir 

MoaR n ax 


I Soaol 
| Vöc« Roof 


Toroeto 


fumiovu 

PWnoidMBconJ 

Itontor (Soarca) 
tavgooPChrofcn 


Stockholm 


Tmcx» 27,6» 2938 

Tarn bntium. 10435 10X5 

Toaco 4 33» 

Trcan World Ctop. 383» 5735 

Itonuxnartcp 3*3» 35 


RocSo Tadm. 
Radoota 0 Roubofar 
gchnaktor 
Bornmar ASBratt 


IBM 150375 

Inert Lid. 123» 

Inta el Stoal 24.1» 

Inatx. « o aou n x H Corpj435 
ML Tal A Tal 5735 

im. H mwtor 835 

MtPopor 5X375 

I«. North. Ine 443» 

Ihn WaAar 42 

Kabor AhanWum 173» 

KarrMcGoa 313» 


UAL 

UecalCorp. 
Union CoraWa 


4735 
55 S23 

113 1X4» 

713 4735 

273 Z73» 


Utttm Mduotrfoa 
loCdtoad Corp. 
Loau/« Corp, 
UmoStar 


LTV Corp. 435 

McDanaan 173 

MeDonaal Doug. 723» 

Motto* Cb. 134375 

Man« Lynch 55.75 

Moao Purrotown 1535 

MGMpito) 24 


IWtai CR 07 Co«. 273 Z73» 

US Gypamn 473 473 

US Staat 2535 2X1» 

IMtad Todmotoglai 643 s 443 » 

Wo* Dtatoy 10Xg5 108 

Wornef CcmnB. 353» »35 

WaadngtroM R *3 4435 

Wa y ai ft w uto f »3» 52 

Whltlator 21 21 

Woohranh 6035 «3» 

WWgtoy - 93 

Xamrc 57 fi 5735 

Zanfth Radio 213. 1735 

Paar leaa» Mdax aw 155931 15S53T 

U.n.«Mk« 

Staad. A Paar« 21035 207.74 

p egata» la e M ml RtywtolHbgj 


AGA A 

T3.1L 

197 

TEIL 

1S8 

SÄ-toeoSft. 

775 

105 

ABo-lurai 8 

_ 

— 

ASEAFfta 

ta 

3» 

ArioaCcpco A 

1 TB 

174 

OaUl 0*11X8 

1 » 

184 

ErtoroonA 

232 

22 S 


5» 

*72 

Bondrik A 

420 

875 

SXFB 

200 

Z55 

VotwsÄ 

270 

275 

>AF todLMart 

173X47 

107380 


Tokio 


ix«* 

AkMUPrioa 

AtaoM Ata. 403 

■LOfMOdtltMl 3*335 

Bk. «T Nora Scofla «3» 
Bai Cdo C i tt aipriaa a 4132 s 
BtoaakyOB 535 

BowVÜtoyhrd. M35 
BroortaMnoa 83» 
hmmkkMAIx - 

Cdn. bnparial Bk. 43 3» 
Cth tadSc E, 

Gdn.PodDe 48.1» 

Coau to Ram. 134 

DanHonMnaa 153 
Pom* Pa tr a tou m 3 
DamMr 223 

r ateontoridgo UL 17.1» 
OrocAtofeaaFaroat 17.1» 
GoRGenoda 2025 


DadML4kr.lL 
G Baaar Iwi al 
lAndartxtnkW. 
OatartBrau 
Ito l tlh i jua ar Zamaitt 
«a W agiaa 
SChwacbatorRr. 
Sarnporit 
Jtoyr-Do h nlap'F. 
StayrarmOM Poptor 
U nP v ar a o ia Hoch 
V altadra i Mo g n aalt 


14.12. 

TML 

m 

*25 

989 

910 

22 » 

2 m 

4» 

«0 

TB0 

763 

0*5 

BW 

SH 

348 

105 

142 

142 

TS* . 

340 

3*4 

512 

310 

725 

.7» . 

11X71 

»4« 


Zürich 


Abimfeaa 
I dgl NA 


Ban* L ag 42» 

Brown Bovorf 1810 

ObDGatgyMh. 3T50 

OtraOaigyPorL 3070 


BaUr.WC« 54» 

Garng Raehar Ml 113# 


Mog^Gtobua Pan. 11» 

KlDRochal/tO 117» 

H oKtortxmfc 720 

ta t Wo a 307 

Tocdba Bttdioid MH. 7450 

3abno8 5400 

LondtoGyr 2270 

MBvarrolrktaH 51» 

Motor Cotumbua 1050 

NaatM Mv 8150 

OariBcoroBOMa 11*0 


NoL lltm 2 

ochc ija 

Btoia Dortry 135 

»opeipur Und 134 

Uil Oram Bank 33 . 


Sydney 


A%M. 

Baak of Tokyo 
Bomra Pharma 
Britto« »tona Uro 
Qmn 

DtrHaa Kogyo 


HbamWdtorim. 

Hodaon Bay Mng. 

FfcnkyOR 93» 

bnparial C® -K- 52.125 

hoo 17325 

bttarOtyGaalNL - 
bronyxov. n poB n a 4235 
Xan-Addkon 1835 

focMhanrii $535 

Mt— y Fargu am i W 
Mooro Com. 273» 


15.1L TEIL 


Mobil OS 293» 

Monaoftto 473» 

Morgan LP. 453 

NoLh—tora 37 

Tfcta. Santtconducror 133» 
Not Mtorg mu p 2735 


Baryon Bank 14730 1493 
Carntgaan] 4473 4473 
Don Naitha OacL 179 179 




NankOota 
Nonk Hydro 
S io robron ri 


1«3 1013 

116 in 

4M 4153 

1*53 141 

2SZ ZBO 

30837 38X10 


Brot FBLPiopL 038 

Cokn 4,15 

CRA VS 

CSROTwlM} 534 

Maral, GarL 035 

M8A H oldrpg» 13 

M y ar Gnpoitum 532 

North Broten Hfl 7,17 


Itogaf Iran 
Kanal aP. 
KooSoop 
OrMBroaroTy 
Komatau 


MatmahUa GL Md. 
MatmnMwawk*. 


Otebridga 1 J» 

iFMsWattend 4 3 


M M —RL 


Moor* Com. 273» 
NaroadaMnot 143» 
Nwowi In aigy — ■ A3» 

Northgota GtpL 43 

Norrham Tatoarm. 4UD 

Nom An Atoano ’A' 635 
Nu Waat Group 032 
Ootarood Patroi *.175 
PtocarPa n topma in 24 
Provigo toe. 143 » 

RntgorOB 435 

Bavanoa Propartlaa 137 
RtoAtoön 23 

Maral Rh. o< Om 54.1» 
Saogaam IS 


Rondo* Ml 
B anda* Pan. 
Art. A. Saurar 
Beta*. Bankgin. 


10400 . 10400 
17» 1715 

224 224 

S2S0 5220 

550 Mt 


8dM.Krodh.XMH 54*5 5570 

Sdrw.R0cfcv.fadL 12900 12800 

8diW.Vofltip.MiL 2500 14« 

®a+ 4300 45» 

Gatrf . Sutrar Pan. 4» 4» 

Swtotalr 1755 17« 

«WLKA 1455 14« 

w to ant mr MH svx 57» 

Wimarthur Porr. 5020 4770 

Z0t.Van.ML 5710 TU» 

MtoeMtoUA 48530 48530 


lakmdszerfifikcite 


I CranöbatKI-hrwan. 


litoSeMto S SS SS * 


AAR4MVFI 

Atffcmot 


•dtoo 

Arfwc 

tararoo 

XrgsEM-Rto 

tagawotto: W*. 

«JiFondi 

MtcnB 

Af3 (SPSS Fd, 


I SLFOndl NT. 1 

UNi.1 


MKA-GkXrar 

{»KAritom 


«MMLtoia 
Art»-Sa«Ä 
Ai<D*fca 
Anafjrs I 
Am» ftar-*:i 
fcaranoarg-U-Fpoa» 


5ÄS 


Hanaat 
Mertotatd 
W. Rar a adond» 
Invarta 


»waanbtnnJwi. 


Ifcrppi ho dto Ftte. 

lllspRctL Spattol 


Cmmra 

«ftWonJiVl 


Mngttobi VT -FdtXT 
Il taSca liwaw 


Dako5pacbl 

SsAolnorar 
Daapofomr, 
DEVnMmad 
B0f**r 1 
OriA-fcnoi 
WA uTJO 
OS banst 1 Va«-. 

0(1 Kona<eria>«a> 
Crrttr'iCsiwr 
HTTodiratogateoto 

ttffci.' Wo;,. OmA 
TK Har-gHjndi 

Pl VwnJgona FrSL A 
OfLI 

X' BormSoape> 
Wft Hetga'one» 
OVSP^rac; 

Wß Sororan Hb. 

D«5Tadn»ogwFa, 

Fände* 

VcKcrmt 

Fand., 

Fam-o 
f, lro»v 
FTAh>tch 1 
FTHa.-*' f 
FT fctnpaMi I 
FT IfMÜM II 

B'-"m 
ft vdoo' Draaiui 
FT 3a- *3*301 
C«r^gDv*<a— A 
C"jV Eaul» 
G0-föna 
tdheran: 


Hna fc aiua tat 
NmdaanvF BK 
Nümöoiyai RaroatridL 


(Oppanh. ho. Rom. 
lOpparft. PdwJtoat 


!!«Ä 

WÄ 

8 ag*m^F<wh 

inj3 

117» 

0 *Ä 

04 40 

BanAdakp 

HJ* 

M.U 

MM 

Kl 4 

Bfflwi-ak 

liX» 

1*755 


*850 

tan 

nt« 

IW» 

:ib 

:a» 

a*nt*n«portnrdi 

Ki* 

M.« 

05 

sin 

Stag AÜan-fTO. 0W5 

iiS 

*6fis 

MJI 

BXSS 

teg BamuwFot. OWS 

478S 

*769 

»-.*! 

i730 

UtaAx-Utendi 

IM^I 

14X01 

nss 

75BJ 


*0.10 

*8J0 

KM 

U.M 

Sudm-ail 1 

4US 

«*5 

Mt& 

&U0 

Ogi n 

76» 

72« 

».» 

«l.K 

ogin 

16« 

VS 

asa 

*174 

ogL IV 

UM 

77 J0 

5C1.V 

100,4 J 


m:* 

0X55 

«ft» 

ISO*» 

Hhmouim 

21S87 

710.51 

::.r 

n.y» 

TirBSäStoBQ 

52« 

»1.09 

ns> 

11780 

Uiutomai 

5X70 

77» 

3.»* 

a.» 

IWgioösa 

»5« 

fOJO 

;t» 


IMn, 

um 

»1» 

mj* 

MJB 

UnlWkB 

«w 

»,« 

MJ7 

AM 

UndpadUl 

UM 

45« 

17I.*I 

1 «Ä 

UnhrowFEK-f 

0JJ5 

00*4 


MM 


m« 

IBUfc 

5*01 

5X-3 

vaiin-Aaitiüirf 

11172 


ix» 

*»8P 

Vemi-Cnn>g-F 

105« 

101.16 

TIBI 

TT« 

VtCWUA Bam-AAg 

7t» 

4001 


^ Auskindsxertifikato 

6159 tattro-tnv. DM 55» 3035 3X35 

HjB Bond VOM» 0M 10167 1036 10536 

4031 Conan F u nd ADM 31.40 27« 27« 

42« Conrart fand 8 DM 90ß0 46« 8530 

5X*! CS Monay Mottat OM UMJ» Itwsjn 1U3JB 

6633 to ra DM ßjn njo 77« 

111« bmmkM OM 16238 M» 3* 1*887 

TIS0 ForautoSaLOM 8U* n» 17JB 

5117 GTMv.FMdOM 57« 54« 5X10 

7330 kit a t ip orPM enwfa, unarh. »50 

«3» Japan Bai DM J5X5S SSW» 3Wfc 

12530 Unk» DM anarfa «uarti 71,95 

4038 Aarattto-Votadr. 52335 49XD0 anaftL 

unam *akiM.S nt.» 201,10 mjtt 

nsa AMsanfcm di. 122« us« 11730 

87« 

2 SJ0 Beufctowama». «SO S8B fl« 

7X35 Bond votar V»a ESH..W ««2351 «KLEI 

61« BondlMorS H13J 1037 10BJ3 

1435 BondVakrdT. 17X00 121» 10IÄ 

SRP4 Bord Vetter S<ar. 10XB X« 9X51 

4635 Canaatc 477« 4*7« 44530 

11731 qsFteamx 7430 72» m:> 

74« CS Monay Motor 1 lUD« 11OU» rmjSB 

107.10 CS Monay hkxtot Star. 1052« 1051 JB 1051« 

unarh. C3 Monay Mortol Tan 1DD4473 IBOUfcD RDCXO 

5735 Convart «afcrr tfr. 12« 171« izus 

033 ConvartVokirS 129,12 12537 11*37 

573a DfayhP ** M3I IX» »31 

Sl« ftayfva btt. F *431 413* 4137 

493? OroyhpMliimw.r *« J6JI 5*97 

„ _ Droyha «ava ro ga F 17« 1737 17« 

"!■» frargtt-VdcrDM 177^4 K3JI 14«« 

1V;Ö° turepaVntonli 171» WJ» »7« 

JA Rmaarit 1«Si0 IN» 17X50 

foundta Gaputfa S* 140 MO X38 

Foondan Manets* 930 «»__ 7S6__ 

JJJJ, Cah w mai 101. - W« 2R« 

JJJ® kttaroptt, Tr, «fc - 5*730 tnrntL 

bttanwtaitr. 171» 170» 170» 

W* bnarrakrrdr. 7X» »&» oaariL 

?X73 Jopontartotoih TB» 080» unarh. 

fe“ UaM7G*6w«r 1U4 1232 C34 

Ho wu bwawr - V0 IM 

PodBc-Vdor itr. 144« ISMO «7 35 

I«? 4 PhpnMdondi afr. «« 2M« 271» 

«3* WaroarfwaiV *5,10 223» UM 

*'.*2 dflUir 17,11 17,*7 17.H 

S d naaia wi eMadf. *«35 46650 *45JS 

Stoi-hun. dr. 1.1X008 17BXDBG 170XCOG 

S« 45 afr. 15Ma 1J2X0ÜG UiOflK 


OptioRshondel 


SMmWikoO.HEi*. 760X00 2J6&« 2*45« 

Sutabiarob INI jfr. 13TX® 13RU0 USO» 

Srawratarif. W83S 50LSO unarh. 

5-5 TschnOkjgy T «532 U>? T2JH 

•!J? TaehnogrowihFcL 1C7.9* 10184 W13* 


»■5 ilampaironGrowlh I* «j» 11.1» «» 


JWJ tMnaiad B3 dt 77« 7535 anom. 

»**_ IMvaraal FeUd «r. 1337 173,17 anarh. 

TM« Um« M6 » 007» 797» 

10X14 DoitoQt.Kuw |oda Kuogngpbaa ohna fl aiaflar 16t Obah 
6736 «nan^riahiafl 


Fa—diH; IX 12. 1985 
4733 Optionan - 2SV 450 C240 800) Afctfan, 
dovon 424 Vortowfaopüonan - 21 950 Akdan. 
rrarfaotlawiK. MB t-200/35; 220/22; 2307103; 
240/2; 4-170/73; 290/174' Z7£V10, 5; 300/5 A 7-180^5; 
200/60; 230/40; 250/50; 27W24; 290« 3; 300/10,4; MW 
1 -250/45; JSTß&Ji; 258/34; 240/32^; 247/25^:248/25; 
250/22; 257/16; 258/15^; 260/13; 270/9; 280/4; 290/1; 

«- 230/48; 237/41; 240/40; 247/52.1; 7501 32; 257/26; 
260/25; 267/21.6; 270/21,5; 277/16,1; 280n6; Z90/1Z.4; 
300/10; 510/4.1; 520/4; 7-270/31.5; 250/25; 290/23; 
300/17.5; 310/12; 320^0; SSOTTfi: 540/63; Dora* 1- 
211/57; 220/48; 230/38; 240/28; 241/27; 250/18; 
251/17; 260/9; 270/3; 4-250/25; 260/20; 270/14.6; 
280/10,5: 300/7; 520/5; 7-270/24; 280/22.1; 290/15A' 
300/13; 330/6, 1.BayJtypa 1-400/1 DO; 420/BD; lafcala 
1-1 10/3 A 4*110»; MW 1-500nM; 510/82; 520/80; 
600/15; 4-600/55; 7-700/31; tmmmtMk 1- 220/79; 
250/69; 240/59; 25Q/4&5; 260/ 39; 27009; 280/25; 
290/12; 310/8; 4-240/70; 250/59; 260/51; 270/42; 
280/38; 290/35; 300/27; 310/23; 320/20; 7-27IV58; 
280/50; 300/40; 51005; 320/30; 330/25; 340/22; 
350/20; Cond 1-150/ 18; 1«0/7; 17CV2J5; 4-180/7; 
2000; 7-170/18; 180/12; BaMat 4-1100/180; 
1150/152; 138U/1C5; 1500/56; 7-13007152; 2000/35; Dt 
Brilrcpirfc St 1-180/30; 200/12; 210/5; 7-270/10; 
Daata tl aa Hl 1^90/167; 652/90-147; 682.90/117; 
712^0/87,1; 730/70; 73 750/67; 4^02.90^05; 70150/ 
110; 732.90/90; 750/80; 780/60; 80IV53; 8*0/33; 7- 
800/894,95; 85Q/78J5; 860/62; 87057; 900/45; 
fcw da R l Hl 1-27W105; 290185; 30W75; 310/65; 
320/55; 330/45; 340/35; 35000; 360/20; 370/12; 4- 
350/52; 560/50; 570157; 58W3S; 390/53; 400/I4J5; 
410/22; 420/15.9; 7- 330W; 35WS5; 43000; «50/20A 
ÖHH SL 1-1W59; 240/12; 4-200/55; 210/40; 230/25; 
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Bitte bedienen Sie sich: 


Das System IBM 4700 
för Banken und 
Kreditinstitute wächst 
Der neueste Bau- 
stein ist die Geld- und 
Service-Einheit 
IBM 4736. Sie findet 
mühelos Platz in 
allen Schalterhallen 
oder Foyers und hilft 
mit modernster 
Technik den Instituten 
und ihren. Kunden. 
Den Kunden hilft sie, 
sieb jetzt hei vielen 
Bankgeschäften noch 

einfacher selbst zu . 

bedienen. Und den 
Institute» hilft sie, 
ihre Zweigstellen wirt- 
schaftlich mit mehr 
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unterstützen. Außer- 
dem ermöglicht. das . 
System IBM 4700 
selbständige Zweig- 
steflensysteme, die 
neben Ein- und Ans- : 
gabegexäten samt Da- 
tenübertragung auch 
Bürokoxranumkation 
und Tfextverarbeitung 
in den Griff bekom- 
men. Wenn Sie mehr 
darüber wissen 
wollen, wählen Sie 
bitte die Btx-Nnmmer 
*52 800 -#■ oder 
irden Sie einfach zum 
Ortfitarif HaDo IBM 
am 0130-4567. 
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Einfache 

Bedienung. 

Der Schlüssel zu der 
neuen Geld- und 
Service-Einheit IBM 
4736 ist die 
Euroch eque-Karte. 

Sie ermöglicht den 
Kunden sowohl die 
Benutzung des Geräts 
als auch den Zutritt 
zu seinem Standplatz. 
Klare Hinweise auf 
dem Bildschirm helfen 
bei der Benutzung. 
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Zuverlässige 

Geldausgabe. 

Jedes Modell der 
Geld- und Service- 
Einheit IBM 4736 
verfugt über zwei 
Geldkassetten. 
Ausgezahlt werden 
Scheine von 10 DM, 
20 DM, 50 DM oder 
100 DM und viele 
geprüfte europäische 
Geldnoten. 




Beruhigende 

Sicherheit. 

.Alle Daten werden 
durch einen zuverläs- 
sigen Code geschützt. 
Au Ordern kann die 
Geld- und Service- 
Einheit IBM 473b 
über einen Zweigslcl- 
lenprozessor oder 
direkt an einen zen- 
tralen Computer 
angesclilosscn werden, 
der bei Mißbrauch 
jede Auszahlung ver- 
weigert und die 
Eurocheque-Karte 
einbehält. Zusätzlich 
gibt es ein Übcr- 
wachungssy slem, das 
Fehler entweder 
selbst korrigiert oder 
direkt weiterleitet. 




Schnelle 
Überweisung. 

Mit der Geld- und 
Service-Einheit IBM 
4736 können die 
Kunden problemlos 
auch Kontoüberträge 
und Überweisungen 
abwickeln, ohne daß 
sie auch nur ein 
Formular ausfüllen 
müssen. 


h. 4 .a< -1 

• ä< 

w •— s • 

.. . fe** r .1 
r - 
^ * 1 
-7 


Mr—"'»*— s ' 

«... *! 


’ - * , 7SL- p 1 

’ r !i , 


Umfassende 

Information. 

Über den Bildschirm 
kann man zum 
Beispiel problemlos 
seinen aktuellen 
Kontostand abfragen. 
Wegen der Vertrau- 
lichkeit der Daten 
gibt es einen besonde- 
ren Sichtschutzfilter. 
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Übersichtliche 


einen zusätzli- 
chen Drucker können 
die Kunden von 
jedem Geschäftsvor- 
gang eine Quittung 
erhalten. Gedruckt 
wird bei einer Zeilen- 
breite von bis zu 48 
Zeichen mit maximal 
100 Zeichen in der 
Sekunde. 
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IV» IV» 
WUbG in» 
ID2/G 102/G 



■ O. 205/ 2B5G 

0. itn» «iA 

IM 183/ 

TlbG 77/ 

ilO. 189 144/ 

O 80 88 

143/ Ul/ 

76 JSfaG 

n. O. 180G 1ÜBG 

9TT 91/5 

iOl IV 157G 

98 97/5 


«2/5bG 

«UbG 

«OG 9h dgl 62/ 

& j*cS&S 

iS IM 


BW CahM Nn, 8479« 
6dgL 53793 
4h GdaM Tfllec79757 
9h dgl 82792 
TW dgL 61793 
ICamLAnp/kJBSTn 

7 CESP J7787 
IOwmMcML 78793 
9 041« 80784 

8 OOcap. M/92 
7W Cfloaice 71784 
OCflflnentoank 85795 


f 5h na* Comp. 78*6 244G »2» SXJ'JKr" 

F 4M tetta. InL 73797 184» 104/flG 

F IW Said«» Com. 787« 137/T 131/ST 1»£n*jmW 

IF 4M SeUul 74*7 21 ÄG TUG 


F 4 Wyo Yedofl 82/68 
F 5 Texaco l»L 44*4 
F 3WÜok*oc78*7 


( f 4 Tokvu Land 797« 
IF 3h Trio Km«. 78*4 


130» ISWG 

»/ 93 

51 TG 51 OG 

11 TG 117 


F 3h Tubabmoto 45*0 93/5G 93/5 


HB/5 1IB/5 
«*,15 1M.15 


F 6h daL 77 
F 8 dgl 79 1 
F 4 daL 75 1 
F 8dgL80n 
F 9 dgl 81 
F 10h dgl 81 
f nr-agun 
F SdgLBOI 
F IDdgLSZ 
f 9hwgLI2 
F 5 dgl 52 


ins m/s in/soG f «hdgLasm 

57» «IG 1(B F 4 bsJÄMLBUSIS 

7*9 104,15 166,15 F (dgl RS II 


2/90 10Q/ 10U F (dgL RS19 

7790 107/6G (07/ F Ad«. RS TT 

3791 110/5 110/5 F 7hdgLBZ7 

9*1 117/ 117ZG F (M dgL R05O 

IUI 11T.1 115/5 f IdgL» 

2*2 «4/ 104/ F 7 dgl 99 

2*2 IM/SbG 116,156 F SdgLHH 

7*2 114/ 114» 9 ThdcAim 

11792 WA WA F TM dgl 124 


100» II*» 

18UG «D/G 


■F TM dgL 126 


180/» 100/» 
100» 100» 
in/ tsi/ 

WAG 101 /» 
IOUSG in/SG 
1U0G «0G 
104G 104G 

1855 HB/ 
184/5 Wi/fi 



a me «2G 

91/» 91/50 

UH4 158 153 

DM 94/ 94/ 

0. 148/ IV 

<7/ 87 

nO.8 Z7K3 2« 

t 95/5 95 

230G 2E6 

88 88 

2S0G 243 

89/5 8 U 

0. 131 132bG 

X 77/ 77/ 

WO 1Tb 171G 

91/ 91/ 

2M 2010 

«4/ 105/ 

1120 111/5i 


Frankfurt 

DM-AuskmdtanleibeB 


TW Afr/MwteUTT» 
SdeLTMT 
10 dgl 82*9 
0 däi 84/91 
9 Nr Ccrada £2792 
TW dgL 03793 
9h Atze 82*9 
TMABodChutM 
SM AMCAUd. 81791 
5M Am. EnmeM 79*7 
8h AJ4A3. 83788 


Bh dgl 83*3 
8h Comp. Vale 74*6 
4« CourtoMi 72*7 
BCfMWDead 83791 
7h dgL 05/97 
BW CmOlFoec 82792 
Bh dgl 03790 
7V. dfll 54790 
4 OedR N>L 77787 
8h daL 54*4 
iCUUOP 71791 
mDegnaaS*/» 

8h Deo Dcmta 76*4 
4/12 DrAAi 85790 
6% ULF, 82791 
BW dgl 83793 


105 9h d(A «UM 

WA 

1IM/5G JSSfSS 

111 8h dflL 80790 

(07/ 9h dflL 86(90 0 

HXL5T 1S2ÄE5 1 

10» dgl 81791 

«h dal 817910 
10h daLSHTl 
10 dgl 02*9 
«daL 82/92 
8h dgL 82192 
TWdgt 02/92 
Bh dgl 52791 
8h daL Blrn B 
TW dgL tun 
7W d». 83793 
SdgL B1793 
Bh dgl 03*3 
»dfll 83791 
SdgL 84/94 I 
0 dgl 84794(1 
8b dgl 547» 

TM dgL 647» 
7MdgL04/M 
TWägUSWS 
TWdgt 85*7 
Ah SB 85797 
TW EWG 79*4 
«h dgl 01793 
«WagTeZ/H 
8 dgl 62794 
TW dgl 03795 
Bh d{0.85*3 
SdgL 04792 
Th dgl 1*796 
4M dgl 85TTT 
Bh Euopima 717« 
SdgL 72*7 
SMFxpon Sev. 64790 


95/ 98/ TM dgl 79789 

99/5 9V» SdgL 60790 

IOOJST 1D0.* 7 daL 13793 

IMG TMA TWKopeehog. 71756 

1HA 101/ST Th dgL 74*6 

«4/5 105/S 6dgL 78790 

IBS.45 10L2S 9M dgi 12792 

«5/5 105» TM dgL 84*4 

104.9 10U 7WdgL85*5 

III 11U TM K|obad6.TeL72A7 

112/SI 112/T 7 daL 72/87 

1U.1T Ul <h daL 73*0 

1 irr im» swdgLsvn 

110L5T 1HL5T 8h Kotm DOk. 8)790 

11» Hl© 7w Kuba» 83790 

184/ 104» I Langt- Oed 53790 

IV» 109/5G 9(enrta ML 63790 

104/ST 1Q451 840.84*1 

10U5 104/5 Sh MBtowta 83790 

105,1 1A TM dgl im 

IM/SG IOUSG Bh McDoaaicri 82*3 


101/5 «1.1 

IV IV 

1B2/SG 1B3 

«2 102 .« 

IIS 1B 


Wh dgl B2792 
TM dgl 83*1 
Th «BL 65/95 
6h dgL TW 
4W dgL 73768 


iw" If 2:53^“" 

JlATS HAU »SJ!c5d.7Wl 

”475 116 /T m, rmA llnf 19*9 


iSrsär' 


6M Cied. Mbl 79*9 
Im« AWOWwflflrtTim 

1M.15 MH flv. dal 74(8* 

IIUAG «DAG HiSiw 


1 »G nuu 

i^G 

SSg 

HN/SbG ms 


100» was 6h dgL 77/57 

W/T 101/ 1 4h dgl 77/87 


99/ »/ MK. dd. 81791 

T04bG 104/5 8dgL&793 

•JWSG IM/ 7Ä04Ä9 

1JM KB/S TWdgt54m 


112/SI 11ZJ5T 

111.« m 


1®/ «US TW dgi 647» 

U3/5G 1BJ5G TM dgl 85/95 

in» in» n> BababaBk 847» 


T00G «0G 

104/5 «7 

1D2.15T 102 

HBG HB 

«3.9 104 


Th Barii Kerne 88791 
SW BcwawoMd 70*8 
SdgL 6*791 
Thmd.bii.73M 
8 Seeaal Acc. 83*0 


I2J5 0 ** «V- 2T7V 

!Ä5 I®. - ffdguun 

4h dgl 79789 
HB/SG 102/5 7M doL I07>4 

•Jf« ijn ». d£ Bom 

106/5 «4 10 (^12*8 

•«■f JJHf WmUU. 02*: 

'K'Je IS?* TWrigT«*« 

102/5 102/5 i— nLSSjej 

«US 1MA ThSaLHAV 

«2/5 lOtn» HbriglMM 

99/T 99/T liSftoflrt 


10M dal um 
TWdgLSSM 


m/M nu« 

«w 

«WG Mt 

W 

W* 

117 

SM 


»•» 


WWG Ink 


4M Den Noak. 77*9 
4 dgl 78790 


1D6A5I 10SS 
«US 104/5 
105,1 105 


W3A 185/3G 1 7h Bflyeotdi 6*7» 

«3/T 103/5 1 7w iöyaScen. 80*0 


TW FU8 Im. 54*2 

1 ® JSG 1 «WCi/WRefl«! 


«CM IMHIM ONTU 

TM dgl «795 
Bh McDonDl r« 82792 


10UHG 7h dgl 82792 

•JW6 TW dgl 047» 

•5^. 4M Megol 78790 
104/SG JöflLKaV 


lDT/SG 107/SG 
HB/5T 7HS/5G 


[0WdQL647W 
| Tb Mmdko 73*5 
11 dfll 81*8 
. TW MktieWFIn 03790 
8MMdtandlM«JflD 


102G 101/» 7W9ari>Sania71A4 

tf/ST 99/ST 9 S. A. Pnt 03710 

«71 104.TT IhdgL 54791 

1D5/5T 105/ TW dgl Süifi) 

«5 IE 0dgLaS/93 

99A 99/5 4 Sdnrede« 77789 

«1.1» 10I.15G TWdgt 79709 


1B3/3G HB/S 

W* Wt 

HA5T 100/t 

97/5 97 

95 93.1 

92/5G 92/» 

91/ 91/ 


awGzmean 

7 H-BUNIn. 73*8 
8h dfll 50798 
IBA <M 81791 
IM dgi. 13793 

8 kadtrox 72/87 
TWbeorTlTU 


HO/» 

112.1C ( 

WA» 1 


«0.13 «0.1» ) 7 (6*72*7 

nuc mil IWÜE 


103/» IE/ 

99/ «/ 

705.5 W$jSl 

M9/S 109/ 

108» «1/ 


TW MdHeovy 02767 
V/ 7W MUulU03*8 

J85.Ä5G TM Menunun. 717« 

109/ST 6A dgl 72*7 

108/ 7 dgl 72*8 

10* 4M dgl 73708 

103» TW dgL 73*8 

«AST TWdgL 74766 

106/S 5h dgl 70790 

«4/ 4 dg* 78/08 

92/5 7 tff rm 

10O3G 7h dgl 80790 

«ZT 7h dgL 00792 


100/SG 100/5 


TM dgl 85*3 
UM Amhel 


106/5 «AS> 

IOUSG «6/5 
101» 10*/ 
92.9 97/5 

100 tdUG 

T02/bG I02T 
1IS/5G HB/5 
V 09 


105L25 185/ 

IV 99/5G __ 

«5/ «5 9W dfll 82*2 

HB 103,15 SH dgl 02*9 

103/ 103/T 7M dal 0*7» 

«Z/5 1 02/5 7h dgl 83795 

101» 101/» 5/37 dgl 85797 

10O25T 100/SG SSoC. lew »791 


1 7h dgL 80/90 
) 9h dgl 82*8 


HO» 103/G 

9da?0/n* 

!2!5 isy TWMeed 770 


HXL75G 1»/» 7h dgi 8t*4 
iW5bG 1005 Th SK 74756 


WO/hG 1005 
-Zhg -Zhg 
101.1» lSj5 


Th SDR 74754 
TW dgl 0*3 
4M Siel bw 72*7 


104/T 10ST 
HHA 1K 
18245 1IQ J 

«I» «0 

«5» 105/ 

182.1 «2 


TW Wood 77*7 
VW dgl 62*2 
4W Ugtt-S. 70*6 


fit dgl 00790 
|TWH&M*aA*) 
<W MartLHrd. 72/07 
IT Mol Wert. 01/91 


!«ÄT 1«LÄ ÄddGft 
^5° "Kr »HtoCMim 


-Dg -Zhg l6WdgLJH» 

1 9 SHV Koküng» *2/90 


¥ » aaF* 


i 9h dgl 80(88 
10 dfll 81/91 


105/ST 10A25T BWdglOSM 


V 89 I« dgl 81791 

104/5G 104/50 1 9V. dpt 82* 


IdgL 84*1 
IhlLBL 710* 


in» Toaj 

18S/ W 


1107/5 T dgl 72707 

184/ 8h dgl 6W5SJ 

TflOs «Fm. Konm.82* 

i nt»(r r 7 Hnüland WM 

182/ST SWdgLTiai 

1B*A» 8 dgl 79784 

«7 «M dgl SU« 


100/SG 100/50 7Braobn 77707 

102/G m/G 6h dgl 78*6 


111/» '6h dgl 64791 


IMG 109G 

HB/S KB.4T 

111A 1110 

«4.15 1UG 

10* 1W/T 

1WA m/s 

HB.1S Iffl/S 

99 Aö 99/5G 

HMA 1D4T 

IM/S 103/5 


7 dfll 79787 
5hÜF Aqud 78*8 
9W Emhan 52759 

6W Hm (M 720D 

8 Emm 71*4 
6h öaL 72707 
7 dgi 73785 
9h dgl 00787 
9M dgl 82790 
0*d*L 03/90 


«W 184,1» W*. 

HBG «2 KM dgl 01/87 

100*76 «MBG «H-SE 

HB/5 TW/ TV» dflL 83/88 

Sßi/ J 0451 SdgL 83*0 

9MG 98» 

99Ab& 99/SbG 

99/5 W/T ShFonmcrti 


1IS/5 «3» 

IMG IM 

10T/5T 101/T 

«0G 100G 

IE/S US/G 

108T HBG 

-Zhg TM 

99.9 99/G 


PhdflL 82/87 
9WdqL827» 
BdgL 02*4 


(TMdflL 03793 
1 7» d5i 03/93 
0 daL SS/90 
7 Moronal 69*9 
Uctf. 72792 
CW dgl 73793 
Mir dgL 74*4 


IdgL 03*0 
Th dgL 04791 
7drt.lS*a 
5h Fonrmrt* 70*0 
9Rrtnm & 14792 
1 9h GJLF. 02792 
6 G. Zbk. Wlea 77707 
0h GMAC Ov. 02787 
0h Gaule 1«J2709 


iM/bG IM/ 

J®G 108 

HB im/s 

104/5 1UT 

18«/ IM» 

WU «1/5 

99.1» 99.1» 

«TA 102/ 


100467 TW SKFI47M 

-Zhg thWH.CF.Kim 

1B 7hdgL05*3 

«2/sr ShdoLss/n 

in» 7h SA MM. 73706 

1B&SG 9WdgL02*7 

IM/S 8h dgl 13*0 

108/» TW dfll 84*2 

IM/» 

101 7 SaotbSeadd 73*8 

m» «Sparten 78*1 

m,A Bh dgl 84792 

100.1 TWdgt IS77S 

99.1 ISpeny CflrplSrtO 


102» 102/bG 

1«» IM» 
1014 mA 


«AAST 104/5 

99 99T ' 

99/bB «0/ 

9A/ST V/ 

9lA 91/5 


7 Nag« PL 777» 
6(10177 MF 
IdgL 77 HW 
IdgL 7l*o 
6h dgl 79789 
TW dgl 79*1 


- ££ 
»■■sj* ; 
iSfio vSS ^ s£ '‘ 

99/ «u 

me um 

m» «AG 
MJ2 9U5tfi 

m» me 

Si So 0 
H55 SP''-. 

tayG 

mb- 

»» . 95» iv- ■ 
HO» USßS . - 

:• 

- ■ v 


1 ,1-i.isit 


ihdflLWTM 
TwKSeMtanm 
Tnt Po». 72*7 
?£f «W Oodd. Rn. 7879* 

V£-*° 7 Patrabai 10706 

IdgL 79789 

St. 


92/ 92L4 

!«L» 

TOOG TOD 

10W Wjt 

HM» 105/ 


101/5T AASuadXHan/MI 


7 dgL 77*7 
TWMoum MoBS/VQ 
7W dgL 8*792 

11 NocAkm; 82790 

8 Ftedert. Ga T9706 
IhdgLIOAT 

6 NertäoAind 71*6 
6h dgl 72707 


101G 4 fcnol 70780 

4M d0L 79*9 

E 7M SMlÖl» Dr/47» 
IWtfgLTtM 
«7/ Tagt 72*7 

101 9dgL0O*7 

1« »MdgiBsm 


vT; 

W152G «ÜK . . 
101G nnbo • 


8P % 


aas. «w* 1 twssmf.kwo 


vom ioeS 

«»_ 995 


7h Sve Im. 73*0 
|7h SweortnC 73710 


Slrr- |HJh ds/.t5l*l 

JJ® 6 |9MSvenrtiEw 02/07 

SM |5M TdoomoBL 71795 


... IW . — 

«1/ «1» • 
ru/sr 10/ - — * 

^ - 
mßbc num -■ ; • 
«0» WM . 

1U.KG VW jöl- - 


1«/» 11BAG 1 AM dgl 21780 
100/SG 100/ 1 7h NeuHeiand 71*4 


00/ 1B0/T I TW dpi 04*2 

OTT IDl.lST II Sunfioma 13/91 


7h dgl 8*791 
1 3h GDI Rnance 12709 
HUM 04791 
«W Kamoalor 72707 


HM/T IM/T 

10» «5 

HB/ 103/ 

«3.1 10,1 


7 dgl 72787 
7V. dgL 74704 
5h dgl 78794 
4h dgl 79*7 
7h dgl «707 
ThdgL0O«0 


tm ion 

100» «0» 


}6WMMgwbk1 


101/SG IM/SG 
TO0.1G im« 


1 9M dgl 87/9* 
AIK&CtaftwL] 


97» 97/S S 

ü ^ 6 i -■ 


«0/ 10» 19 tenaeea WA02792 

101/ -m/ 18TB4P7379S . 


«OS» WO/SG Amnertung. -Zkneen neuertrel; PF - WendWrt 


99/T V» 6M Tief. Home 72/87 

10075 in SW Tnmrtrtkn 78*8 

101/T 100/T 7Uagae.NM.8k.K79S 

102 in/ TWdgt 83795 


IOUSG 

IOUSG 

HBG 

HBG 

1CSG • 

100 

«OG 

UDG 

95/ 

9S5 

MM 

«MG 


HBG ameaiweg. B ■ hhabaredHidwarMMbwgK ,: .-r £• -■ 
IM - RaaMmcbaMvaipdmOMag. 0 • SdaUn* ~ 

MDG »CJi m lb gn g.lOuneobaeGmwhr. B-lMklr» ..jC*: . 

95/ BetfnMLD - SSfcseidort, F - FrtmUflrt, Hehä»’ 

«0.» buag, Ha-Himmflr.M-MtlBCbeitS-CWgM - '. 


Warenpreise - Termine 

Fester schlossen am Freitag an dev New Yc 


Holte, Fqmvii, Kortsckuk NENelolte 


IKUPFBt(c/fa) 


Devisenterminmavict 


Fester schlossen am Freitag an der New Yorker baukmoile hm toa (c/ib) 
Comex die Gold-, Silber-, Kupfer- und Kaffeeno- 
tierungon. Kaffee legte erneut um das Limit zu. ua 
Schwächer aina Kakao aus dem Markt. ¥. 


Dm. 

{DM Ja 100 kg) Xn 

IUI 10.«. «,«. Man 

40» ELEKIRClYmmRfütUitzvndM Mo* 

M» Da-Nof WÄ-36T.92 S59/2-362/5 M 

59/0 SdgL 

51» aamKotwIn Dez. 


Do*or-Depc»t* om 11 « teduMdl •nwa/lan. FTMJopara 
eng*. 

1 Mona« i Monate «Monat* 

DollacfDM KGMU4 UBM/4 3,90-3/0 

Pfund/Dolkr Q/7-fl/$ 1/8-1/S Z/O-2/5 

Pfund/D64 3/M » 17Q-5/0 T2/-1D.9 

FWDM Z7.11 65-49 112-M 


6 Monat« 
5,90-3/5 
2» 2/5 
12/-1D.9 
112-M 


■■iiGMfl0hakM«l« (ZSnrtaMl um» 1 Hk». 1916 an BmaurtM 
In Pmwn JAhidi, in Kfamnani ZwbdwnwKton In Pnaoa 
(Cr Kd iawallcMj BortOdauaU: AuioMie 1985713(Tvp A) 4JOO 

(4/Q - wo - Ire {yäf- r&wn - *■“ (wfl - wo 

(6/5. Atagabri 1983/14 {Typ BJ 4» (*»1-150 (5/4) -ÖS 
5V*l - 7^M4M1 - 7/0 (6#) - 8/0 «3,701 - fl» (4»J 
HMdeeiinifclii* dafl ■aadba (RenMuo In Praianq: 1 
Mt 155. 2johw SjKL >eedfl»rt,»grttieea (AaigMrebadbv 
guBQen m Oramnk Ä» ISO , Kon 100» Rooc/te 6/3 . 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


8/8 (4/51 IM ekhi tfbf OMd—Mehr* helWiHlartrtm«*flm 

Proww^ • **» I» 0k . .1* . «6 .1* *05 . , 


107JDD-108.00 106,00-107» I Umsatz 


Getreide/Getreideprodukte Öte. Fette, fretpiodfltoe 


WEIZEN Chkago (c/bifth) 

15.11 

De;. )46» 

Man 544.50 

Mo 325.00 


WEIZEN Winnipeg [COT S'l) 
Wheai Bacud ol 
StLICW 287,40 

Am Durum 254,34 


ROGGEN WHWtpag (con.5'1) 
De; 123,70 

Mer: 128.10 

Lki 131,60 


HAFER Wempeg (ccn S-tJ 
De: 98/0 

’in 10*.SÜ 

V«i 105.90 


HAFES Ckkago lc.’buW> 

De; 131.50 

Men 1 Jö.DO 

Vd 139 00 


ERDNUSSÖL 2t«*rYotk (cAb) 

1111 SüdrtaawntabWmfc 
5*7» «.11 

5*5» 36» 

371» — 

MAlSÖLNMrTwktcTtbl 

US-4*ne(*eMstoat«i lob Werk 
71» 

787/5 

784/9 SOIAÖL Chicago (c/S>) 

Dm. 11» 

Jaa 21» 

174» Män 71,90 

179» Mai 72.10 

132» hrii 22.25 

Aug- 72» 

_ Sept 21» 

100.» — 

104» BAUMWOILSAATÖL Ndrt VoA (cTIbl 
105.70 Mhdnippl.Tal lob Wert. 

19» 


KAUTSCHUK NowYa*fc/Jb} 
Kändterpmb kxxi RSS-1 

4000 


ALUMINIUM Gk IMTzwocke (VAW) 

Rundb. 455 »-458» 45S»458» 

Vondr. 464»-464» 464»/64» 


LoadoserMetaftöise 


WOLLE Laadan (Neuil. c/fcg) - Kram. 

\Vm a» 

»•w Jan. 470-515 4 

mn 500-525 5 

Mai 529-533 5 

21» «L _ 


1 Aul GruiKflagg dar MeÜungan Hwr 
aen und niedrigsten Kaufpreise An 


sun und niedrig« en Kaufpreise dun* 1 
KupfenetarbeiiM und Kupferfaehtefcr 


iMwsifpotienmgett 


273/0-274» 270» 271» 
280,00-280» 278,00-278» I 


WOLLE Kaabdbi (Wfcg) Kamnu. 

■«sn HU 

21^ D «■ 49» 

S* Mön 48» 

” Mal 48» 

«m M 48,00 

3^5 Uimatz 0 

Tendenz: rvmig 


MS 58, 1. VetarbefnaigiMufe 
El -524 


49» MS 58. 1 Verarbeifin^Htule 

48» MS® ^ 

48» M9-552 

0 


WOLLE Sydney loustr. dkg) 
Merino-Schwefflw. Slandan 


5*9-352 345-348 3 Monate 

ZMK(£7l) 

— mltLKdne 

Deutsche flh-Gutlegieimgea »J>— 


3r h&dv ALUMINIUM (cflb) 
kirch 15 HA 1112 

9er «in. to**« 774»774» 737/0-738» 

3Moa 799 »800» 761 »762» 

mbt Kasse 27J/0-274» 270»271» 

3 Moa 280,00-280» 278»278» 

KUPFER Highergiade (ßtl 
HtZ. a4ltK0SM 984»9M» 9M»9ü» 

3 Monate 1005»1005» 989»-990» 

318-527 ab. Kasse - 979»-98Q» 

3 Monate - 999.50-1000» 

354-356 KUPFB-Standard 

miltKaSM 97?»90Q» 970/0-972» 

3*5-348 3 Monate 993/0-996» 988»99Q» 


Geldmarktsatze 

rrtilmgiHilltie Ina Handel unter Banken am 1111: Taget- 
g«P*d 4JS-4J5 Ptoiei«; M o no ttg eid 4JS-4» ProzmitrDru&no- 
naugeld 4/5-4» Pros«, FBO« 3 Mon.4/5 Pnuem. 6 Moa 
*,90 mnem. 


NulUarpon- Anleihen (DM) 


1 3 Mon. AJG Prozem. 6 Moa. 


1111: tO bh 29 Tage 3/5 G-S/CB 


dar Bundnbonk am 13.11: 4 Prozent; Lombawf flu tt 5/ Fro- 
0rtit 


grade (£7|) 

98* »984» 9M»9«J»l 


Euro-Geldmarktsfitze 


1005/01005» 989,00-990» 

- 979»- 980» 

- 999.50-1000100 


und HGchnfcwu fan Kandel unter Banken am 


1 Mono» 

5 Monat« 

6 Monat« 
12 Monate 


114» Uhr 


US-* 

DM 

MU 

45Mh 

7h-8h 

45Wh 

TMh 

4H-4h 

SOh 

4h-5 


463/0-466» 445/0-440» | 


vom Deilhch« Bai Compagnie H n ondtn» Lu- 
Luxembuig 


MAIS CMcagfl « bush) 

De: 749» 

Mcrr ;«.:s 

Vd 25:» 


IHM SCHMALZ Chicago (cflbl 

«« 15» 

'“T5 Chode wbüe hog * *k Ir. F. 
12.50 


19 » Dol 

Män 

Mm 

•WO Umsatz 


«« p M/1 00 kg) 

11-11 litt, foo 7JS 

5*0/0-570,00 550/0-570.00 £*276 
«wan^Liinn «nenrbmnim 


M6/0-612» 608.00-610» [^ ül 
19 9 


P M/1 00 kg) 1111 au 

Log. 225 320-338 320-330 

Leg. 226 322-330 322-332 

1*9-231 355-365 355-365 

Leg. 233 385-375 365-375 

Preise für Abnahme van 1 bis S 1 frei Wort 


ZNNtEftl 
„ „ ab Kasie 
3 Monate 

““■"5 OUECKSILBH (57RJ 


322-332 

WOLFRAM -ERZ (WT-BMl) 


U»; Verinuf 21» DM 
kauf ZI» DM Wdrt. 


am 1111 Qe «0 Mart On) - 8m8m Ankauf 
f 21» DM West; Frankfurt Ankauf 18/0; Ver- 


GoldmOnzen 


GERSTE Wmaipeg (ccn $.U 
2e; 1C5» 

Man 111» 

Met 113» 


GenuBsiittel 


W7» TALG Hew Tort (cOb) 

7H25 (oncy 13,75 

bHÜCM. 13» 

yetCriv moA. 1DV fr.P 

S 2SL 

•13» SCHWEINE Chicago (c/lb) 

De; 49.15 

Feb. 47» 

April 42» 


J2» SISALl4Mdaa(S7l]df8ur. Haupthöfen 

ea ad» 6»» Edelmetalle 


UG 570» 5 

•3» SEIDE Yolaha-a(Y/Lg)AAA ab Lager 


Eawgie^enrirfMilrnto 

HEIZÖL Nr. 2-NewToifc (c/GoUone) 


ln Frankfurt, wuden am (111 folgende GoMknOntanpratae 
gena nn t (In DM): 


•W5 D«. 
Jan. 


KAFFES Hem Tort ’A-V } 

IUI 

?c; i?:» 


KAKAO New Torfe (*».■:] 


ri'CLEÄ New Tort lc:bi 
N: n Ten S» 

■Al-; 6/4 

Mt' 4.51 

• «ff.* 

Öcp- s.13 

LTv::: 7433 


SCHWEINEBÄUCHE CUoago (cflb) 

1111 67^5 

•Bl» U« 

189.96 *** 37,15 

Jü^ HÄUTE Chicago (cAb) 

1111 

1112, Odeen emh sdmrae (Sver Nanham 

ns9 61,00 

?:*>. Kühe einh. sdneero Rhra Northent 

Z7K <3.00 

— — SOJABOHNEN Chicago (c/bush) 

Jan. 523» 

5.05 Mäß 534» 

WH Mo . 5*5» 

125 Wi 5M» 

l*t Aug 547» 

6.53 Sep« 526» 

5553 Na». 522» 


4.95 KAUTSCHUK UMdM (pfto) 
<Mf 13LIZ 

4*5 Nr.1 loco 57/0-60,00 

Dex. 

62.15 Ä : 

öS ruhig 


1111 

12115 GOLD (DMTIra Feingold) 

12240 Bcmk-Vkfpr. 26310 

Rückt» -Pr. 25560 


GOLD (DMTkg Feingold) 

1111 (Bass Londoner Fbäng) 

57 »-60» Deg-Vktpr. 26360 

- ROckn-Pr. 23680 

- verarbeitet 27660 

- GOLD (Frankfurter Börsenkurs) 

(DM/kg) 258*0 


70 Tn rr.Ti 

War. 78/1 

Mönr 73.41 

26180 

GASÖL -loedoo (SA) 


tltl 

79,90-80,10 

78/0-78» 

73.40-73» 

69» 


Oft 

79.40-79» 

7145-78» 

74.10-74^5 

69/0-69,95 


20 US-Dollar 
5 US-Doflar (Indtan)** 

5 US-Doöar (Iflxmy ) 

1 £ Sovereign alt 

1 1SmrarataiQaAxnhlL 
20 befgtalmrrartbNi 
10 Rubel Tflrtierwonez 

2 sOdaMbmiscbe Bernd 
Krüger Rand, neu 


241/0-2*1» 238.75-239» 
236/0-236» 234/0-254» 


MreJaLdal 

Ptadn Noble 


DoHrto 

Mi 


Km 1 

ra«e 

EmMeom 

P*oh 

Dom u.1208 

H% 

BW-BankE/9 

100» 

1J55 

52/7 

6» 

BW-Bank EJ0 

192.16 

1.7.9S 

101015 

6» 

Beil Bt £54 

100» 

1-7.95 

53/6 

4» 

BuLBIlE» 

w» 

U» 

37/9 

7» 

Cammerzbank 

10a» 

2K5L9S 

54/7 

4/9 

Cdmmorzbank 

100» 

40» 

38» 

4» 

DootudM Bk. J 

287» 

23.1/5 

114» 

«79 

DSLrBmk R264 

937/1 

2J» 

102/6 

6» 

DSL-Bank H265 

MO» 

17.» 

74.95 

4/5 

DSl-Bm* H26A 

«0» 

1*95 

51» 

7» 

Fr.Hyp.K0 4M 

196/Z 

1AS5 

KB» 

7» 

Hbg.ldbk.AJ 

100» 

ISA» 

40/n 

7» 

Hon.Ldfak.245 

100» 

1A95 

5546 

4/4 

Hon Ldbfc. 246 

100» 

1A00 

57» 

7,10 

Hen.Lrt3k.247 

100» 

10L» 

5199 

4» 

Heu.Ldbk.2A8 

100» 

1.7/5 

25/0 

»» 

Hen Ldbfc. 81 

100» 

111» 

2548 

7.12 

SGZ-Bank B60 

100» 

114» 

5186 

4» 

WeMLB 600 

100» 

15.95 

58» 

4/1 

WMdAän 

ICO» 

15» 

57» 

7» 

WertUfiOZ 

100» 

51UB 

25/5 

7,14 

WmOBSOO 

126/6 

16JA9 

107» 

5/4 

WeUtB 501 

«7/1 

142» 

107» 

5/4 

WMttB5IB 

115/6 

110» 

100,15 

5» 

WatLBSO* 

14105 

1.1591 

99/5 

fi/1 

EwUeeOee (DM) Aeriaed 




CMenrtdi 

200» 

Z4A» 

109,75 

4» 

Omonekh 

294.12 

245» 

111» 

4,tt 

AtL Dtdriietd 

3100 

4A92 

147» 

11.12 

Campbell Soup 

tioa 

21/.92 

148» 

«70 

RmdReaUy 

sin 

151.99 

49/0 

11/4 


195 cs») 100.1 m/ »1/ «2/ 1^8 m7 

S/1 p») 99.1 «KL9 102/ KH.4 UW KS1 

5» (6») 97/ «0 & 10U UW 1W5 IW 

146 (6/7) 94^ 98,1 »1/ 185/ «M Hl/ 

6/5 (6/7) 92/ 96/ 101.1 «5/ «9/ HW 

175 [17Q 91/ 94/ 101/ «3/ 1WZ.TGU 
195 (197) 89/ K4 180/ «11 111) W 

7/5 um 87/ K2 »/ WM 111/ Hl/. 

7,10(7,14) IG/ 92/ 99/ UW IH^ W 




7.M 0,1# 84/ 91/ 99/ UH/ HZ/ «12 
7/6 C7») 72LS 87.1 «10 104/ TlU 222/ 


-äv.,:. . 

1 ’u'- - . . 


*Dle Renette wfcd auf der Barts aktueOer Kupon berednrt 
fca.%) 

•‘Agtgnmd der MariaroiMfiteemclume Piube.de von tMS 
oaafch nodenen Kunen vergfeMtbaiur ftylnre cim flldun 
kanten. 


r ime 1 11 U1 » i k B irtrale ile». 110/35 (1101141 
Nbi uflrti in tffl ri n il m. 231/24 (231/90) 
MtogeMR »on der COMMBOBANK 


■**'. . - 

'<ta: ., ... 

E- • . 

. 

j .- 


New Yorker Hnanzmfifkte 

FedFunds «.Des. 


CammeNM Paper 
(Dkekqik&iening) 


30-59 Tage 
60-270 Tage 


£ «fcni-." •• .. . 

. •' • !lir •:( 


CommenJal Paper 
(Händiarpiadening) 


CenfflcauM of Depash 


1 Monat 

2 Monat» 

3 Monate 
6 Monat« 
12 Monate 


‘^■r. ‘", S?,V 

^ Fv .- V - 

. ^r,; i: , - •- M • ■ 


US-Sdttnrachsel 


T3 Wochen 
26 Wochen 


USSwatsardeUw 


KAUTSCHUK Matayda (mal cAg) SILBER (DM je kg FetowOber) 

„„ , IM. 1111 (Bom Londoner Finna) 

IUI Jon 181.00-182» 1E1.0M8?» Oeg.-Wpr. 466,40 4 

*11» 181/0-182» 181/0-182.00 RüdiL-Pr 471,90 4 

6WI Nr.2)an 174/0-125» 174/0-125» vertut»« ei 507» 5 

401» 8,1 • 72/0-173» 172.00-173.00 

<W Nr.* Jon. 1U/B-168» 1U/0-168» 

bdenxitiosate Edehaetofle 


JuG 


225/0-226» 225/0-225/5 L 
21 3» 7 15/a 215/0-215» 


206/0-208» 207 »-210,00 
201/0-208» 207.00-208» 


BENZIN -Kart Taik (t/Gaftme) 
SW '<° Jan. 70»-TO» 


525.25 JUTE leodoe (JUlgt) 
53150 

5*100 awc 
553» BWD 
550» BTC 
528» BTD 
524» 


Uli °OLD (US-Jffebtwue) 


«9/549/5 

69.15 

69» 

69» 


Uli 

70/0-70» 

<73,4069.75 

69,70-69/5 

TB» 

69/0-70» 


20 Galrtnart 

20 •etwreiz. Franken .Vrenel“ 

20 fram. Franken J4apc*6on" 

WO (bterr. Kinnen Meaprbgoog] 

20 Bnmr. Kranen (Naaprägung) 

10 caterr. Kronen {Neupcdgun« 
4ärerT. Dukaten Maaprägung) 

1 teterr. Dukaten (NeupAgung) 
•Verkauf Mkahra 14 96 64ehnee(txwwer 
* •Verkauf (nM a rive 7 H Metinüei ti te u er 


U»e«rt(IMB) 

Vfedx FagofAA) 
Peprt-Co. (AA) 
B eoploe Food» 
Xerox <AA) 

GuM Ol (AAA) 
Gen. BecLAAA) 
CaterpAi (AA) 
Penney (A+) 

Sean (AA) 
PMpMonWA 
Gen. BecfAAA) 


US-DUamac 


*00» 11192 
«0» 1192 


100» 17193 
UXU» 11.2.94 


2/92 55/75 
7193 53/Q 


um» 11.2.94 44» 

180» 17-2.9* 4137S 

100» 27/M 44/75 

«0» 0194 45/75 

100/0 4 ASS 44.125 


624.1 MX 4 -* 

(fS/Mrd.)] 


^"I'l l'K'kll 1 

•fera- 1 5 .. 

• -“v ’ 

..." 

•Oj^r. L- ' -MH»’?! . 

-V" ■' ' : ip - 

2*^-. ■” i:- 


«I MMfldM B {Wert Tert) 

0«»«*»* 1TI/S 

Mfin 1Z3/5 

MhgeMUt von Homblovrar Fbd»r 6 Co, Fkoektan 


^ .1 . 


Dollar- Anleihe« 


1K30 

icnn 

Zfakhrrtt. 


.s= ^re-i ■eb »=-t«ne Halen iUS-clb) SOJASCHÄOT Chkogo IS/iM) 


LAHiLotHtonÜf^cbur: 

tlll 

■er. :w-aNs 

V:-: :i47.;(4S 

vs :i*:m 

■J-iz-z 7S4? 


•.-AACloadouii I- 
“**: leu-lBrT 

Va-s 

V;. 17*l.1'*j 

:i‘* 


5.48 D et 1*2» 

Jen 1*2 JO 

Man 1*4» 

1111 Mai 1*5» 

2075-2080 JuG 1*6» 

?l20-;i:i Aua 146» 

2165-71*0 Sept 1*3» 

10137 

LBN3AAT*frrtlpeg{äm.M) 

1111 

1701 -1707 Doj, Dl«) 

7740-1.49 Märt 323» 

’W'lg 329» 


Erifiutenmg - Bohrioffpreäe 


Pmi* (F/1-kg-Bcuren) 
miaagi 


1111 1111 ROHÖL- Wwr Tode (SÄturef) 

318/S 317» 1111 

318» 317,75 Ten- 27/2-27» 

318,10-318» 317.90-311« F «to- 2108-2115 


sg 

1*6» 

M4» Ufa-iJ U^-Il.^1 ... 


1111 1 (0M je UM ltg) 


■flumwHpuw SafiEX(p7Fetrmnze}bMdM 

, . _ . . Kra» 406» 

e 1 irayounee (Feinume) • 5 moil 417» 

,*536 kg; 1 8. - 76 WD - H. 6 Mon 4jg» 

-J 12 Man 4»» 

PLATIN [fffeinurao) 

dlnotiemgei ftSi SS 

PALLADIUM lITFmnunje) 

loedee 1111 

HH 1111 HöndL-Pi. 64» 


Märt 

/“{ff 


1111 

27/0-27» 

2115-2125 

25.48-25» 

24/5-24,98 

24» 


IIWEKTVO 
«was 91 
11 dgl 71 
11» dgl 90 


II« dgl 93 
iZtfgl« 


1B4JJ5 HUBS 
100/73 Hft/5 


iZriglffi 

lZtrMLPO 

iZhtfgLP* 


4« Sorte« 
«W Bern 91 
«wSnea&Ti 
71RW94 
«WUn-tedin 

4h World BUB 
4h OgL 94 
Td«.«* 

Th d«. n 

IdgL« 


«*.1» m.iE 

M0J1 TOU5 


19#H 99JDS 
10Z 10t 

m&s 10 </» 

10A4B 104*35 


40190 ROHÖL-SPOTMARKf (S/Bonel) 

417» mittier* Probe in NW-Eurapa - aSe fob 


1 J :ci5 loadc» ,L (’• N: t, 

. 91-12- Uli »7» 

v-i i:5jü--:i.;o W.OO-I9O.4Q — - 

Mi 14s OT-ieP« 163®- ERDNUSSÖL te ne tdow (Srt) 

j- y.-. IS. 111, Cl [ 740 

7Z ?. LEINÖL Rotterdam (JA) 

. Sragcpn .5.rr.v5;'9 5-VB kg jegi Werk, ex Toi* 

?AniL 1L1Z- 550 

.!!tS P*lMöL»ottiidt»Lsngn-! 

**.ä w:» di «0 

7.'! iior» 11:0» !z 


KOKOSÖL New Tort (cf Ib) - Wenk. (Ob Werk 


318» ... tut nn i. 

326,15 *^ WnjM •“'•‘«idoo 

UU» 'ÜMO" 281.12-281» 264,41266/7 IT~^T — 

— m. 290 / 0 - 790.56 27 SJ 1 . 275 .« Ne« Toiker Metallbörse 


*29» u . 

4 M Sn Araban Lg. 

Arabien Kv. 

15.11 btxiLi 

229» Fort« 

HSeoBrem 

13.11 BamyUgt« 

64» 

Kartoffeln 


nwmBk9s 
mdgLH 
Wh dgl 90 
«h rigL 93 
11 dal 91 
11« 00.11 
11h dgl 08 
iihdas.90 
H« rigL 19 
im dgl 98 
12d0L91 

iZhdgLW 
IZh rigL 94 


185025 «S/S 

nn tu/« 


Lax. Franc Bonds 

■a«. nn. 


ATS «6/ 

19/35 1»/S 


106/75 180,125 

1DBJ75 107/5 


Eoio-Yen 


-r-c-ri«5iK 

Kf* 

spo; 
hc/£;*s« 
»ei v.'! 


iia £ß:ioÄu«d« 


[LaodoflWi 


99/*^9/2 98^3-93,41 GOLD H 4 H Anlauf 

10t»- 101/3 101.14-101/2 ^° UI , mTa 

SILflHH 4 H Ankauf 

1* rl.iximn irm Ti.rmi :: _ 586» 


«11 NICKEL: Bari» Ltindwi 

LKUrK Hd Man 1100,13-1100» 1027,74-1031/7 

drÜL M. 11Ü7J6-1109» 1012/9-1044.11 

— — Pr&ö>*Pf 

540» ^ ^ „ PAUADRJM 


M “ “ B 

S18» 3T7Ä Mai 

"kauf No*. 

586» 582.50 — 

332/0-J34» 332/0-334» M “ Yo * ldfc) 


4* Ai. Coro 91 

5»AD8«6 


ÖJANSrNSir New Tort .zTA, 
13.11 

Jcr. Hl» 

Vc: Hl *0 

m:. 33 

:vl i:j :■ 

5er: i.'2l» 

L‘T»;u SM 


13 . 12 . ccn sinn) ZINK, fcrthlaedoe 

P^öLfc»e«la«Lsngil-Suma 1 ra **■* *■- 1 “* , 6 ’ 1 ,S , w ^'iSSl^Höndl-Pr. 

W-» df 4» 410» fr«.-* ii 

liro» — - lu - uu — 

SOJAÖL R oB flid am (hfyi»kg) £SfE 1NN 

»oh ÄbedgrL lob Werk w - 9 ^ P“*^ 

*"«■ 138 115» 

•17.50 ,av " ■ 

!”■« «OlOSÖl toserdera (Mgl) - WüBppin*, ium-PreK PötW*g 

Ol 420 unerh. 

— ■ — — 1 - 1 Swnu-rmn ob Wert pratnpl CRir^kgl 

Hl» LEINSAAT Rotterdam 15/1] - Kanadp Nr. 1 16.12. 

,5 » dl 256 259 » au«g. 1 


91»94» 

150.00 


475» März 

W.0M4» {ff 

150 » Nov. 


SHSS (cTFemuwe] 
^ D ec. 

ir. 

McrS 

Mtt 

Xit 

1 Sept 
12.12. De. 
ausg. Umsälc 


584.70 Banbofa 

587,10 

591 » Ckkago [571000 Board Feei) 

594 » TL 12 . 1 UJ. 

402 » fco. 15 V 0 151 / 0 - 152 » 

611 » Män IM/ 0 - 157 » 156 . 0 O.iSfi» 

618 » Mai 161 »- 160 » 1 WJ 0 - 160 » 

2 MW M 163 » 161 » 


»Aoart 

7h dgi « 

7 AMUtalS 

4 h Am 9 i 

7 BP 97 

6 hDflnmonP 2 

IDdmnik .92 

TQowOMm.94 

na» 95 

6 h EunjiMJM 
MdgL# 

4h dgl 92 
Th dgl 91 
MfanWn 
dhftaiAepM 
4 h GMAC 90 
Th GaadyeartS 


«t ms. 

I 01 J 3 I 01 J 5 

W» VJi 

«*,18 104 . 1 » 


tliyi 101^5 
100.10 «0.1» 


184,18 1«,1» 


«03» 1000» 


1810 » 1010 » 


«tllf 92 
MMcDaneLK 
Th HBiuM .95 
ThfLZricM.« 


100025 10008 

1 Di,t 8 101,18 


9 KAI 00 87 
n> AseaOi 

tOK BPSünM 
II BMP 90 . 

9dQL9) 

l0kW»a 

IteCeco« 

11 dgl 92 
iS dgLPI 
lZhGomeB 92 

0 Cuptein 
«hagL W 

UOAWn 0 > 

13 dgl 09 
7 % DenAhgH 
WhluMoeSi 
11 daL« 

171 . Ogi 68 
in.drt.9t 

9 EnwwTS 

10 dgl 91 
«rigL M 
II« dgl V 
6 BH 9 T 
9h dgl» 

»h dgl 68 
9 h dfll 93 

1 (MdgL 9 * 
ii« da 88 
iKdgLPO 
9 hHypo 8 k 0 l 
9 « IndJLF.» 
If Uraflem 
SKimMcM 
10 dgl 90 
vthagi V 
iluwIT 


1 ZH Nnd 109 

IHmgraM 

B Oda 89 

MdgL >7 

9 PsSb 91 

IPUpcV 

7 h Renault B 8 

tViSagudfl 

IBhSenavBT 

UhSie<tAB 4 

M l a nW 

9 hVctfra *7 

9 KWartfflk 9 a 

m drt» 


Wh daL 93 
TOawteri 
9 h Cbraefl 92 

SSSS 


TWÖCF 95 
PhOdNonlPI 


181/8 W 1/25 

180 / WBl 


9h HXeaW 
IIUppiQMI 

9(71(11«.« 


1 Dl 025 «t/a 
IOU ms 
M^BS «M® 


Recfawmgs-Biitimteii 
BE 9 DM 2*66418 I 

ShCopOyRI n' tL W * 1 1 

8 HCCA 91 T 7 W 


UhGeadM« 
11 h Med. G 08 
9 V. Onflfa. PN 
•«.BOR 94 



»ftba 92 
«Ptvbk .97 
ilbOiebPiV 
«h RAV 92 
9 hRab 0 &L 9 & 

W KMUOnVrl 

irihBwOkJOflf 





«hAIDbUB 
10h dgi 91 
ftkABNW 

ÄW 

lOhAiBtite» 
W IMP* 92 

9 M.*Mop*K 
9 BUWL 96 
»BtTotSO 
Wh dgl PI 


Wh dgl 90 
11 h dgLPI 


10 h dgLPI 
I Bh BW 9 S 
I« BahVbUB 
0S8FCE93 

Wdrtn 
PhdgL» 
1hM92 
9« Off 92 
»hart w 
thdegn« 
HKCeaaV 
iihdgLMl 
! HhdgLSUU 
zouriin 
«dgl 91 


102.18 HB 
1818 «18 


TtotGra«* 

nPetnepn 

6 hPimlar 92 


no /75 IOU» 
« 2/75 HD/» 


MdgL 07 
1 lMtinUUI 


DhdrtBP 

■9MÄärin9 


1U*, 1/5 » . F-/- 

w 

Sy 5 «kiwcm 
Ä 10*2^93 
m§?5z B 

,L «UM» 
l|s S 8h IBM 90 

HW® 

laus «i M n 

* ÄSS 

m s£» 

1D2075 

98,18 11h uta 90 

HH «h Megrt9S 

h £iir 

10608 MMoraonia 



10208 uä/B 
fSn «ATS 

«ws ISS 

S-S «8 

«JK «US 

«MB «V* 

& n& 

*« SB? 

S5> 

SS S£ 

SS 1 S? 

I0U25 m® 

Sff ^ 

184 J 5 HA« 


«ta; - 

V 4U< -i 


•ili i.my 


;2?M- ■'•■«»«■n. 

:^-u- t» 




W.18 97,18 


ECU-Tageswerta^ 

Drtrt B07170? «BÖS 1 

Ob 4*0056 **J£T 

DM 2,1929» IHHJ 

MTt 20060 J4*g. 

I 00M15O WSO« 

Dkr JtfB 7/jg5 

1 tn %L 

W R711374 

Br rjRna itf40* 

« tGuz js® 

Ortete 1JS/54 1SSÄ 

£ S &£ 

ttM UHW ’XE 

&e «wn .wk 

Art 4jm 

*ee iNJl» 

Dohm UR86 HW 0 


"iW . (. ■*- 

Wi;:--- ' 2 V 2 

;; Ul 

’-.ir i .. ‘ 

h *i:r- ; 

t"Z 


K - « ' n j. 

h. 

'•■Im H .. . N 



A ■! Sn,. . 

» -;‘ 5t '«.■ > 


* *nn« ,i, 




/ 



v-. 
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MEXIKO ’86 / Deutscher Schreck beim Losen, Dänemark freut sich, Maradona will all sein Geld auf Uruguav setzen 
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ULLA HQLTHOFF, Bonn 

Für Vlado Stenzei ist der Dezember 

noch nie ein guter Monat gewesen. In 
jenen Tagen, in denen andere innere 
ffiniw>hr und Besinnung preisen, en- 
deten seine Jahres-Aktivitäten stets 
in Turbulenzen. Erneut scheiterte er 

jetzt kurz vor Weihnachten als Trai- 

ner einer Handball-Mannschaft, die er 

eigentlich zum Erfolg fuhren wollte. 

Wegen Erfolglosigkeit wurde sein 
Engagement als Trainer des Schwei- 
zer Renommierfrlnhs Grasshoppers 
Zürich beendet. Hatte Stenzei schon 
in der Bundesliga jeden Kredit ver- 
spielt, so scheitarte er jetzt auch in 
<2er Schweiz. Sieben Jahre nach dem 
■yn ^atinnellen WM-Gewinn mit der 
deutschen Mannschaft hat er endgül- 
tig abgewirtschaftet 
Jeh will noch mal eine große 
Mannschaft aufbauen. Ich weiß, wie 
das geht,** hatte er versprochen, als er 
im August in Zürich antrat. Vier Mo- 
nate später entpuppte sich sein Stan- 
dard-Versprechen als leere Formel 
Die Mannschaft, die er bauen woB- 
> te, ist nicht mehr als ein Torso. Der 
: Verein, mit 19 Titeln Handbaä-Re- 
i kordmoster der Schweiz, erlebt seine 
! schlechteste Saison. M axima l 300 Zu- 
• schau« kommen zu den Heimspie- 
! len, drei Punkte aus elf Spielen rei- 
chen nur zum letzten Tabellenplatz. 

„ Gewisses Gefalle“ 

Schon früh hatten die Schweizer 
erkannt, „daß da ein gewisses Gefalle 
besteht zwischen dem Weltmeister 
und Olympiasieger Stenzei und dem 
Schweizer Handball“, wie Zürichs 
Pressesprecher Peter Hofmann vor- 
sichtig formulierte. Doch sie ignorier- 
ten lange seine Mißerfolge, nannten 
ihn einen Startrainer. Schließlich war 
er der Wunschtrainer gewesen. Ein 
Mann mit dem schillemden Renom- 
mee des Vlado Stenzel im eher pro- 
vinziellen Schweizer Handball - das 
war genau die richtige Einstimmung 
auf dfoWdbneisterschaft, die vom 25. 
Februar bis zum 7. Mär z in der 
Schweiz ausgespielt wird. 

Es wird, die zweite Weltmeister- 
schaft seit 1970 sein, an der Vlado 
• Stenzel nicht beteiligt ist Er gütnoch 
immer als der statistisch erfolgreich- 
ste HandbalLTrainer der Welt, doch 
seit sieböl Jahren läuft er seinen Er- 
folgen vergeblich hinterher. Tempe- 
ramentvoll und mitreißend begeiste- 
mn gsfahig - sokämpft Stenzel seit 
seiner Entlassu ng als Bundestrainer 
1982 um seine Existenz und seinen 
Ruf. Er hat den Kopf voller Ideen und 
entwickelt vielfältige Aktivitäten, 


Gruppe A 

Gesetzt: Italien. Gelost: Bulga- 
rien, Argentinien, Südkorea. 
Spielorte: Mexico City, Puebla. 

• Der Kommentar. „Argentinien 
wird uns Gluck bringen. Mit Ar- 
gentinien begann in Spanien un- 
ser Triumphzug zur Weltmeister- 
schaft“ So jubelt Nationalspieler 
Bruno Conti. Die Zeitung „Tut- 
tosport“ warnt „Maradona gegen 
I t alien - die Azzuri sind vorsich- 
tig 1 - besser sicht zu selbstsicher 
sein.“ Die „Gazzetta dello Sport": 
„Fürchtet (Nationaltrainer) Bear- 
zot etwa die , blitzschnellen Flügel 
von Korea*. Auch Bearzot hat ge- 
lächelt Italien, beklage dich 
nicht“ - Die Favoriten «ind ein- 
deutig Argentinien pnd Italien. 


Gruppe B 

Gesetzt Mexiko. Gelost: Belgien, 
Paraguay, Irak. Spulorte: Mexico 
City und Toluca. 

• Der Kommentar- Das Veran- 
staKeriand jubelt über „die leich- 
teste Gruppe, die wir erreichen 
konnten“. In. Belgien sind die Zea- 


tungen gleicher Meinung in bezug 
auf ihre Mannschaft Soir“; 

„Es müßte eine echte Katastrophe 
passieren, die Belgien dgry n hin- 
dern fennnt^ pttwti der er- 
sten Plätze in der Gruppe zu bele- 
gen.“ Aber: Luis Cesar Menotti, 
Trainer der argentinischen Welt- 
meister von 1978, sagt „Paraguay 
ist für mich eine der stärksten 
Mann.vha.flpn, des gesamten Tur- 
niers.“ 


Gruppe C 

Gesetzt Frankreich, Gelost Ka- 
nada, Sowjetunion. Ungarn. 
Spielorte: Leon und Irapuato. 

• Der Kommentar. Der Europa- 
meister im Glück? Frankreichs 
Zeitungen feiern. „Le Matte“: 
„Wir haben beim Losen gewon- 
nen. Es war Fortuna und nidht die 
Hand des Teuf äs. Alle sind glück- 
lich.“ Und „LTEquipe“: „Der 
Mannschaft reicht es, wenn sie ein 
Ostblockland schlagt“ Der große 
Star Michel Platini sagt „Für uns 
ist da« (»in» gute AuslOSUJOg. 
Frankreich ist besser dran als Ita- 
lien. Die haben starke Gegner.“ 
Und wer kommt nach Frankreich 
weiter? Ungarn oder die UdSSR, 
oder sogar beide? 


Gruppe D i ; Gruppe E Gruppe F 


Gesetzt: Brasilien. Gelost: Spa- i 
men, Algerien, Nordirland. Spiel- 1 
ort: Guadalajara. 

• Der Kommentar. Zwei jubeln, ! 
von zweien spricht niemand. Pete, ■ 
der ehemalige Star der Brasilia- 1 
nfir. „Gott bat unserem Land ge- 
halfen. Ich glaube, das »ns nur 
Spanien Probleme bereiten 
kann. - Die Spanier sgfren es auch 
so. Die Zeitung „ABC“: „Mit der 
Arroganz und dem Optimismus, 
der uns zu eigen ist, können wir 
sagen, daß sich Brasilien und Spa- 
nien für die nächste Runde quali- 
fizieren.* 1 Aber Nordirland be- 
siegte Spanien vor vier Jahren im 
eigenen Lande, und 
«faltig Deutschland . . . 


Gesetzt: Deutschland. Gelost: ; 
Uruguay, Schottland, Dänemark, j 
Spielorte: Queretaro und Mexico 1 
City. 

• Der Kommentar Was nun? Ar- ; 
gmitmtons Star Maradona sagt: j 
„Ich setze aS. mein Geld auf Uru- ; 
guay." Die Schotten fürchten die i 
Südamerikarter und die Dänen, j 
nicht die Deutschen. Und die Da- ! 
nen schnappen fest über. Die Zei- j 
tung „Berlinske Tidene“; 
„Deutschland hat Angst vor uns. 
Heute sind die Deutschen eine 
graue Masse ohne Individualisten. 
Ja, Dänemark ist zur Großmacht 
in der Fußballweh geworden.“ 
Große Worte, aber doch wohl kein 
Grund. Angst zu haben, oder? 


Grimmig und erschreckt flüchtete Franz Beckenbauer in die 
gängigen Floskeln: „Da müssen wir durch, klagen hilft nicht“ 


J — ^ doch ganz nebenbei hat erlangst be- 
" * * * wiesen, daß Temperament der größte 
, . «, ni Feind der Beständigkeit ist. 

- «»w K genrinnlg und von. sich selbst 

überzeugt hat Stenzel stets von seiner 
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Umgebung verlangt, sich auf ihn ein- 
zustellen. Er selbst war nur bedingt 
zu Zugeständnissen bereit So lehnte 
er bis zuletzt kategorisch ah, Schwi- 
zerdutsch zu lernen: „Ich verstehe 
noch nicht so viel, aber ich will es 
nicht lernen. Es reicht wenn die Spie- 
ler mich verstehen. Ich muß zwar oft 
wiederholen, aber sie verstehen es.“ 

Ob Spieler, Funktionäre oder Ge- 
schäftsleute: Vlado Stenzel findet im- 
mer wieder Geschäftspartner für sei- 
ne Unternehmungen. Wie die Finna 
Portas, Spezialist für Küchen und Tü- 
ren Portas ist werbemäßig im Sport 
stark engagiert, unterstützt nach eige- 
nen Angaben rund 300 Fußball-Ama- 
teurvereine und den Bundesligaklub 
Eintracht Frankfurt mit rund drei 
Millionen Mark jährlich. 

Das Geld lockte 

Ähnliches plante Portas im Hand- 
ball mit Vlado Stenzel als Partner. 
Doch Stenzel hatte Größeres vor. Ihn 
lockte das Geld der reichen Vereine 
und Verbände aus dem nahen und 
fernen Osten. Sie wollte er in seiner 
Handballschule in Pottum im Wester- 
wald unterrichten. Er überredete sei- 
nen Sponsor, aufwendige Broschüren 
zu erstellen und in den von ihm favo- 
risierten arabischen Ländern zu ver- 
breiten. Portas ließ sich von Ste n zel 
überzeugen, obwohl die Firma nur in 
zehn europäischen Ländern vertreten 
ist 

Stenzel setzte seine Vorstellungen 
. durch und wartete monatelang fest 
vergebens auf die vereinzelten Kun- 
den. Schon, nach einem halben Jahr 

■ gab er auf: „Ich mußte wieder in ein 
echtes Geschäft gehen, weil es mir zu 

■ langweilig wurde. Ich mußte wieder 
an die Front“ Die Leitung der Hand- 

;. ballschule übernahmen Horst Speng- 

■ 1er und dessen Vater Rudolf Stenzel 
selbst trainierte kurzfristig den jugo- 

, - ; slawischen Erstligaklub Medvescak 
in Zagreb, heuerte anschließend in 
- Zürich an. Es wird nicht die letzte 
Station gewesen sein auf seiner rast- 
losen Suche nach Bestätigung der 
; mhmreichen Vergangenheit. Sie ge- 
rät ihm aflmnhitoh zur Belastung, 
\ ebenso wie die vielen Pfunde Überge- 
r wicht, die sich in den fetten Jahren 
des Ruhmes angesammelt hatten. 
Deshalb macht Vlado Stenzel seit ei- 
nigen Wochen in Bescheidenheit, 
läuft und schwimmt regelmäßig, hält 
Diät, um abzunehmen, JDas ist ein- 
fech notwendig. Sonst hält das Hetz 
den ganzen Streß irgendwann nicht 
®fihr aus." Dabei will er doch „wenn 
geht, 2800 Jahre alt werden“. 


U. SCHRÖDER, Mexico City 
Gegen sechs Uhr naehmfftagg fiiM, 
te Franz Beckenbauer wieder festen 
Boden unter den Füßen. Fünf Stun- 
den nach dem letzten Los gewann er 
Fassung und klaren Blick für die Zu- 
kunft zurück. „Wir müssen auf Sieg 
s pi e len“ , sagte er, „auf Gruppensieg. 
Der zweite Platz oder der dritte sind 
nichts wert, Sie bringen das Ende " 
Eine laue Nacht war hereingebro- 
chen üb» Mexico City. Die Palmen 
Standern unbewegt an leeren Aveni- 
das. Das Wasser im Pool des Hotels 
ließ frösteln. Da Himmel hatte sich 
zugezogen. Ein paar Regentropfen 
fielen. Das Szenen bild paßte zur 
Stimmung: gedämpft, grau. 

Grimmig und erschreckt batte rieh 
Beckenbauer von seinem Stuhl erho- 
ben. Die Lose aus dem Cognac- 
Schwenker hatten ihn zum traurigen, 
bemitleidenswerten Helden des 
Nachmittag gemacht Ein Dickicht 
von Mikrophonen, von Spitzen und 
von Tnitffihtondgn Fragen rnnsrhlnng 
flm, versperrte ihm aTto Fluchtwege. 

„Herr Beckenbauer, Franz, wie 
wollen Sie das schaffen? Diese Geg- 
ner. Schwerere hat keiner.“ Er ant- 
wortete mit Floskeln, die er gerade 
bei der Hand hatte. „Da müssen wir 
durch. Klagen hilft nicht». Wir kön- 
nen Erster wer den Oder Letzter.“ 

Am Abend hörte er allmählich auf, 
sich zu fragen, warum gerade er, war- 
um seine Mannschaft diesen einen 
Starken aus dem Schnapsglas der 
Schwachen b ekomme n habe. Franz 
fing ganz langsam an, Dänemark zu 
verdauen. 

Was nun? Was tun? Die Fragen 
brachten ihn vom Grübeln ab. Der 
strategische Plan war schnell entwik- 
kelt Ein dritter Platz, der durch viele 
Punkte und viele Tore für die nächste 
Runde berechtigt, ist in dieser 
Gruppe nicht zu ergattern. 

Ein zweiter P lat z zä hlt auch n ic h ts, 
denn der Zweite muß für die nächste 
Runde nachMonterey, und dort rieht 
ihm die trockene Wüstenhitze das 
letzte Mark aus den Knochen . Wenn 
er von dort auf die 2200 Meter von 
Marien City kommt, ist er die Maos, 
mit der die Katze spielt 

Also müssen Franz und seine 
Mannschaft Erste werden. Darm dür- 
fen sie in Queretaro bleiben. Aber wie 
wird man Erster in dieser Gruppe? 


„Wir starten gegen Uruguay, das ist 
schlecht“, sagte Beckenbauer, „ich 
weiß fest nichts von ihnen. “ Zu 
Hau«» hat er ei™» Video-Aufnahme 
vom 2:0-Sieg der Franzosen gegen die 
S üdamerikaner . Das ist dürftig. 

Uruguays Trainer, der 54 Jahre alte 
Omar Borras, ist nicht da. So viel ist 
fürs erste zu erfahren: Die Urus wer- 
den im Februar bei einem Turnier in 
Miami spielen ZurWM-Vorbereitung 
gehen die Argentinier, B rasilian er 
und Paraguayer ins 2600 Meter hebe 
Bogota*. Und: Die Urus kommen im- 
mer noch als einzig e südamerika- 
nische Mannschaft stilistisch den Eu- 
ropäern sehr nahe. Es scheint, als 


Kleiner Dialog 

Piontek: „Endlich half s geklappt Wir 
warten schon lange auf euch.“ 
Beckenbaner. „Wir könnenja auf Un- 
entschieden spielen.“ 

Piontek: „Geht nicht Und 0:0 schon 
gar nicht Einen kriegen wir immer 
rein.“ 

Beckenbaner: „Wir auch.“ 


würden sie der schwerste Gegner . Sie 

s ptoton har t, imri afanell und dennoch 
sparsam mit den Kräften. 

Uruguay hat von fünf Spielen ge- 
gen die deutsche Elf nur eins gewon- 
nen. Beim olympischen Turme- 1928 
in Amsterdam siegten sie 4:3. Seit- 
dem haben sie gegen die Deutschen 
nie mehr ein Tor geschossen. „Hört 
auf“, sagt Beckenbauer, „wir haben 
33 Jahre lang kein Qualifikationsspiel 
verloren. Und jetzt 0:1 gegen Portu- 
gal. Solche Gesetze gelten nicht mehr 
für uns.“ 


Andere Gesetzmäßigkeiten läßt er 
gelten: „Die Schatten spielen schot- 
tisch, aber in Mexiko können sie das 
nicht“ Weil Tempo und Athletik auf 
2000 Meter Höbe, bei brennender 
Hitze mittags um zwölf; die Kraft ei- 
nes Teams in einer Stunde aufbrau- 
chen. Im übrigen: Was sollen die 
Schotten Neues bieten. Souness und 
St rachau, die Antreiber im Mittelfeld. 
Und der Veteran Dalglish. Altos wie 
gehabt Das gilt auch für die Dänen. 
Tempo, Athletik, Kampf bringen ein 
Team um in Mexiko. Aber um die 


Danen schlägt Beckenbauer einen 
Haken. Er redet nicht viel über sie. 

Sie ärgern ihn nur. „Weil sie als leicht 
eingestuft worden sind, das ist blan- 
ker Unsinn." Sie hätten nichts zu ver- 
lieren, sagt er, und das mache sie so 
gefährlich. 

Sepp Piontek trifft er, wie der sich 
in Siegerpose fotografieren läßt Sie 
wechseln nur ein paar Worte. Ihre 
Stimmung paßt nicht zueinander. 
Beckenbauer ganz unten, Piontek 
ganz oben. „Das ist, als sei Weihnach- 
ten vorverlegt für midi", sagt der dä- 
nische Trainer und ehemalige 
deutsche Nationalspieler von Werder 
Bremen. Piontek: „Sechs Jahre laufe 
ich einem Spiel gegen die Deutschen 
nach. Und jetzt kriege ich es bei der 
Weltmeisterschaft“ 

Iba beiden, Beckenbauer und 
Piontek, haben noch gemeinsam in 
der Nationalelf gespielt Zweimal, 
beim 6:0 über Zypern 1965 und beim 
2:0 über Nordirland 1966. Aber das ist 
Schnee von gestern. Über den fri- 
schen reden sie nicht, daß nun nichts 
wird aus dem geplanten Länderspiel 
vor des: WM, muß Beckenbauer nicht 
erwähnen. Und die dänische Elf 
kennt er. Lerby von München, Elkjar 
von Verona, Laudrup von Juventus 
Turin. Und noch sechs Legionäre. 
„Das kann ein Vorteil sein, kann aber 
auch ein Nachteil sein“, sagt Becken- 
bauer. 

Beckenbauer sucht nach Argumen- 
ten, die seine Stimmung heben. Zum 
typischen deutschen Zwergenkom- 
plex, meint er, dieser Nonchalance 
den sogenannten Kle in en gegenüber, 
sä jetzt kein Grund, die üblichen 
Rhythmusstörungen also nicht zu 
füröhtesi. Gestern führ Beckenbauer 
nach Queretaro. „Ein stilles Plätz- 
chen suchen in dem großen Hotel", 
sagt er, „einen Bereich, wo wir aDeine 
sein können.“ Das Haus ist riesig. 
Fans und über achtzig Journalisten 
werden mit der Nationalelf unter ei- 
nem Dach wohnen. „Das gärt doch 
nicht", sagt Beckenbauer, „stellt euch 
vor, diese Unruhe." 



Dl« SpMoite d«r «inzslnan Groppen io Mexiko. Deutschland spielt In 
der Votiwde auc In Queretaro. zeioinung: die weit 


stand#funkt / Erste Konturen 


Das fängt ja, kann man sagen, gut 
an. Noch ist kein Ball gespielt, und 
schon kamst Franz die rote Lampe 
an. „Achtung, Aufnahme“ - und die 
Stars änd vom Lampenfieber ge- 
schüttelt. 


M enkos Weltmeisterschaft zeigt 
erste Konturen ihres Profils, 
Ein vielfältiges, ein zwiespältiges 
Profil Alte Geschichten auf dem Ra- 
sen. Italien gegen Argentinien. Brasi- 
lien gegen Spanien. Das ungeliebte 
England ins Abseits geschoben. Und 
Mexiko, der Gastgeber, mit unver- 
schämtem Los^ück. 

Wehe, wenn da nicht Kinderhände 
am Werk gewesen wären. 

Mariachi und Cielito Lindo, Herz- 
Schmerz auf mexikanisch. Von die- 
sem Image wollen sie los. Es paßt 
nicht mehr in das neue Profil. Sie 
machen Show auf amerikanisch. Ma- 
ten mit sanften Laserstrahlen skurrile 
Büder und sind stolz auf ihren dritten 
Satelliten. 

Arger und Angst sind auch zu lesen 
in diesem Profil 

Der Mut, auf Trümmern und Grä- 
bern ein Fest zu feiern und der Welt 


zu zeigen: Seht her, uns gibt’s noch. 
En vom Schicksal geschlagenes Volk 
erhebt sich von seinen Knien und 
versucht zu lachen. 

Und die Angst von jenen, die sich 
lieber satt essen und diese Art von 
Mut nicht verstehen. Die ersten De- 
monstranten erheben ihre Spruch- 
bänder. Für die WM wird Geld ver- 
schwendet, und wir leben im Elend. 

Die Antwort, die sie bekommen, ist 
Schweigen. Und wenn am 31. Mai das 
Torgebrüll losgeht, wird sie niemand 
mehr sehen und gewiß nicht mehr 
hören. Mexiko, die ganze Welt, wird 
gebannt auf den Ball stauen. Darin, 
in der Anbetung des Balles, sind rieh 
die Völker der Erde einig. Er ist ihr 
Fetisch, und wenn er es wirklich 
schafft, daß sich Millionen umschlin- 
gen - und sei es vor dem Bildschirm 
ist er es wert, daß man ihn alle vier 
Jahre aufbläst U. SCHRÖDER 


SPORT-N ACH RICHTEN 


Surer zu Arrows 

Monehea (rid) -Der Schweizer Au- 
torennfahrer Marc Surer (bisher 
Brabham-BMW) wird voraussichtlich 
1986 anstelle des Österreichers Ger- 
hard Berger beim englischen Team 
Arrows die Formel-l-Saison bestrei- 
ten. 

Eissdmellauf-Wdtrekord 

Medeo (rid) - Weltmeister Igor 
Schelesowski (UdSSR) stellte in Me- 
deo (Kasachstan) mit 1:53,00 Minuten 
Mn*™ Eisschnellauf- Weltrekord über 
1500 m auf Er war 26 Hiundertselae- 
kunden schneller als sein Landsmann 
Boriew. 

Ohne Neitzei zur WM 

Gummersbach (siel) - Handball- 
Nationalspider Rüdiger Neitzei (VfL 
Gummersbach) brach bei einem Tur- 
nier in Sindelfingen das rechte Wa- 
denbein und zog steh, einen Bänder- 
riß am Tnru*nhand zu. Er wird bei der 
Weltmeisterschaft vom 25. Februar 
bis mm 8. März in der Schweiz nicht 
dabeisäa 

Geschwister Tlaka gesperrt 

Warschau (äd) - Da polnische 
Skiverband hat die Zwillinge Dorota 
und Malgorzata TLaka für die alpine 
Weltcup-Saison 1985/86 gesperrt. Bei- 
de hatten ein französisches Bruder- 
paar geheiratet und sich geweigert, 
vom polnischen Ski-Pool ausgerüstet 
zu werden, 

London oder Leningrad? 

Luxem (dpa) - London und Lenin- 
grad wollen den Rückkampf um die 
Schach-WM zwischen. Titelverteidi- 
ger Kasparow und sei nem Vorgänger 
Karpow (beide UdSSR) ausrichten. 
Die En glände r überboten mit 2,16 


Millionen Mark Startgeld Leningrad 
mit L2 Millionen Mark deutlich. Be- 
ginn soll am 2L Februar 1986 sein. 

Thorau/Knsten gaben auf 

Maastricht (rid) - Der Frankfurter 
Radprofi Dietrich Thurau und sein 
Kölner Partner Josef Fristen gaben 
das Sechstagerennei von Maastricht 
(Holland) in der dritten Nacht auf. 
Thurau hatte sich bei eine m Sturz an 
der Schulter verletzt 

Sieg für Swan 

Btwabik (rid) - Das 30-km-WeK- 
cup-Rennen der Skilangläufer in Bi- 
wabik (US-Bundesstaat Minnesota) 
gewann Olympiasieger Gunde Swan 
(Schweden) vor dem Finnen Ristanen 
und Ove Aunli (Norwegen). Es wurde 
im Diagonalschritt gelaufen. 


TENNIS / Erstes Training auf dem schnellen Hallenboden von München 


Grippe: Jarryd mußte im Bett bleiben 



HANDBAU 

B-WK der Frauen in Niedersacbsen, 

L Hgnptnindcnapieftag, Groppe l : 
Deutschland - Schweden 2&13, j)DR“ 

- Frankreich 28:15, Norwegen - Polen 
22:17. - Gruppe 2: CSSR - RrnnBnten 
21:13, Ungarn - Bulgarien 24:11, 
UdSSR -Österreich 27:17. 

EISHOCKEY 

Bmdeillg*: Rosenheim - Düsseldorf 
3:6. Schwenningen - Landrimt 3:1, 
Köln - Iserlohn 02, Mannheim -Kauf- 
beuren 43, Ftießersee - Bayreuth 1:7. 

VOUEYBALL 

EnroDUKobl ©fei * Pnkmlfflerer. Da- 
mSj-^SeBflcksSfc?^Srf-Ba- 
sel (Lohhol weiter). - B andegttga, 
Heeren: München -CeHe 3: L- Damen: 
Lohhof - Augsburg 3:0, Rüsselsheim - 
Berlin £3, Oythe - Münster 1^, Ettlfii- 
gen - Vüabüwrg 3dL 

GEWMNZAHLEN 

Answahlwette „8 aus 45“: 9, 18,38,33, 
40, 42, Zusatrapiel: 15. - Bcn n gu fa rictt: 
Bennen A: 12 , 13, 3.- Bensen B: 25, 21, 
2GL (Ohne Gewähr). 






siri/dpa/rtr, München 
Um zwölf Uhr mittag erschien Bo- 
ris Becker, um den für Qm eigens in 
der Münchner Olym piahalto ausge- 
legten schnellen Boden zu testen. Ge- 
trennt in zwei verschiedenen Haften 
absolvierten dann die deutschen Ten- 
nisspieler das erste offizielle Training 
als Vorbereitung auf das Davis-Cup- 
Endspiel am Wochenende in der 
Münchner Olympiahalte gegen 
Schweden. 

Während Boris Beckes: und Mi- 
chael Westpbal gemeinsam mit Trai- 
ner Nicola Püic und Becker-Coach 
Gunter Bosch in der Olympiahalle 
trainierten, also dort, wo auch die Da- 
vis-Cup-Spiele stattfinden, mußten 
sich Andreas Maurer, Hanqörg 
Schwaier, Wolfgang Popp und der ju- 
goskwisdie Trainingspaitner Slobo- 
dan Zivojinovic mit den wegen des 
niedrigm Daches schlechteren Be- 
dingungen in der Wemer-von-Iände- 
Halto gqftiedenge ben. 

Dafür wurden sie aber vor der Öf- 
fentlichkeit völlig ab geschirmt Bek- 
ker und Westphal dage^n wurden in 
ihrer Konzentration häufig durch den 
Bohr- und Sagelärm der in der Olym- 
piahalle beschäftigten Arbeiter ge- 
stört Zudem war der 18 Jahre alte 
Wimbledonsieger mit der Ausleuch- 
tung des Spielfeldes noch gar nicht 
einverstanden. Na ch dw Mitbig Kpau. 
se der Beleuchter wurden aber auch 
die $ rfiAmwertipT ffifffich richtig ein- 
gestellt 

Erstmals Becker und Westphal ihr 
zweistündiges Trainings-Programm 
absolviert hatten, durfte auch An- 
dre» Maurer noch eine hdte Stunde 
mit Zivojinovic in der großen Olym- 
piahalte trainieren. 

Zuerst waren allerdings die Schwe- 
den dran, schon morgens um neun 
Uhr. Sie kamen, wie vermutet, ohne 
Anders Janyd. Wie Hans Olsson, der 


Trainer und Kapitän des schwedi- 
schen Davis-Cup-Teams, mitteilte, 
mußte Janyd wegen einer Grippe im 
Bett bleiben. „Er ist ziemlich krank, 
es steht gar nicht gut aus“, meinte 
Olsson, der erst dann eine weitere 
Stellungnahme abgeben will, wenn er 
den Arzt gesprochen hat 
Mats WQander, Joakhn Nystrom 
und Stefan Edberg absolvierten ihr 
erstes Training - zu dritt und unter 
den Augen von Lennart Bergelm, 
dem früheren Trainer von Björn 
Borg. Der schnelle Hallenboden 
schien den Schweden zumindest 


Finale 
iV im 
*1 Daviscup 


Uber den finanziellen Rahmen wurde 
nichts bekanntgegeben. Boris Becker 
dazu: Jffir gefallt es besser, mit den 

auf jeder Seifte immer mit Kleinen 
abgebildet zu werden.“ 

Zuvor hatten schon die Bayeri- 
schen Motorenwerke (BMW) an die 
Spieler des deutschen Davis-Cup- 
Teams in München Personenkraftwa- 
gen ihrer Wahl „unter äußerst guten 
Leasing-Bedingungen“ übergeben. 
Becker fehlte jedoch. Inoffiziell hieß 
es, Beckers Manager Ion Tiriac habe 
mit einer angeblichen Offerte von 
acht MüQianen Mark 
vom amerikani- 
schen Autokonzem 
General Motors po- 
kem wollen. BMW 
habe darauftim die 
Gespräche abgebro- 
riien. 


* 


beim ersten Auftritt wider Erwartei 
keinerlei Probleme zu beseiten. Und 
WQander hatte obendrein wohl auch 

krinartoi fipKw iarij^tritgn rnd swwwri 
rechten Schlagarm, wenngleich er ö- 
ne Bandage um dm Ellenbogen trug. 

Boris Becker bleibt ein attraktiv» 
Werbepartner für eine jugendliche 
Zielgruppe: Nach de- Deutschen 
Bank hat auch d<*r ~Ktofc. 

trokonzern Philips International den 
Wimbledonsieger unter Vertrag ge- 
nommen. Repräsentanten von Phi- 
lips erkürten gestern in München, 
mit Becks verspreche man rieh auf 
den internationalen Märkten Erfolg. 

Die Vertrage der beiden. Unterneh- 
men mit Becker sind zunächst auf 
drei Jahre abgeschlossen worden. 


T ennis bleibt 
Trumpfe Ein neues 
Tenniszentrum in 
Kaarst am Hntom 
Ntedenhrin will 1986 mit der Ver- 
pflichtung von WeÜklassespielem in 
den Blickpunkt rücken. So wurden 
unter anderem Boris Becker, John 
McEnroe, Ivan Lendl und Martina 
Navratüova vepfltehtet Zur Eröff- 
nung des „Open Air Tennisparks“ am 
21/25. Januar 1968 werdaa der fünf- 


aus Schweden, dar Amerikaner Vitas 
Gerulaitis, der Australier Ken Rose- 
wall, der Spanier Manolo Santana so- 
wie zwo. Ifit^teder des schwedi- 
schen Davis-Cup-Teams angekün- 
digt Ob das aber alles Mappen wird, 
ist noch fraglich. Denn zur Zät fehlt 

noch die Gmehiwigimg /tor gn^ tanrii . 


beiuchten. 


Gesetzt* Pol«. Gelost: Marokko. 
Portugal, England, Spieler!: Mon- 
terrey. 

• Der Kommeniar. „England auf 
dem Weg in die Hölle von Me.vi- , 
ko,“ schreibt die „Daily Mail“. Das 
gib nicht den Gsuppengegnera, 
sondern der heißen, abgelegener. 
Stadt Monterrey. Sportlich, so die 
Hoffnung, gibt es keine Probleme. 
Der JMürror“: „England wird es 
einfach haben. Team-Manager 
Bobby Robson sollte sich nach ei- 
ner anderen Beschäftigung Umse- 
hen, falls England nicht ms Ach- 
telfinale kommt“ Was können die 
Polen noch? Und wie stark Portu- 
gal spielen kann, wissen die Deut- 
schen. 


Deutschland im 
Finale. Vorsicht, 
eine Spielerei 

que. Bonn 

Vorsicht, das ist eine Spielerei. 

Noch nicht einmal ein Tip mit dem 
Anspruch, Chancen ernsthaft abge- 
wägt zu haben. Es ist eine Spielerei 
der WELT-Sportredaktion, um den 
auf den ersten Blick komplizierten 
Ablauf der Weltmeisterschaft mit den 
Namen der einzelnen Mannschaften 
zu verdeutlichen. Und wenn dabei 
Deutschland hier am Ende im Finale 
steht - es geht ja nicht um Realität, es 
ist eine Spielerei dann steckt dahin- 
ter auch der Arger über all die Kom- 
mentare der Miesepeter, die die 
deutsche Gruppe für viel zu stark hal- 
ten. 

Also denn, das ist der Leitfaden 
durch die WM und vielleicht Hilfe 
dabei, selbst einmal mit den 24 Teams 
zu spielen - von den Gruppenspielen 
bis zum Finale. Das Achtelfinale er- 
reichen der Erste und Zweite jeder 
Gruppe. Bei uns sind das: Gruppe A. 

1. Argentinien, 1 Italien. Gruppe B: 1. 

Mexiko, 2. Belgien. Gruppe C: 1. 
Frankreich, 2. UdSSR. Gruppe D: 1. 
Brasilien, 2. Spanien. Gruppe E: l. 
Deutschland, 2. Dänemark. Grup- 
pe F: 1. Portugal, 2. England. 

Ins Achtelfinale kommen auch die 
vier besten Gruppen-Dritten. Da ha- 
ben die Mannschaften die größten 
Chancen, in deren Gruppen die 
schwächsten Teams spielen, gegen 
die die meisten Tore erzielt werden 
können. Zum Beispiel in der Gruppe 
B (Irak), aber kaum in der ausgegli- 
chenen deutschen Gruppe. Bei uns 
sind diese Dritten: Gruppe B: Para- 
guay, Gruppe C: Ungarn, Gruppe D: 
Noniiriand, Gruppe F: Polen. 

Von hier an, also ab dem Achtelfi- 
nale, geht es im KL-o.-System weiter, 
wer verliert, scheidet aus. Die Paa- 
rungen und Spidorte sind festgesetZL 
Und zwar so: Spiel 1 in Mexico City: 

Sieger B - Dritter A oder C oder D. 

Spiel 2 in Leon: Sieger C - Dritter 
A/B/F. Spiel 3 in Puebla: Sieger A - 
Dritter C/D/E. Spiel 4 in Guadalajara: 

Sieger D - Dritter B/E/F. Spiel 5 in 
Mexico City: Zweiter A - Zweiter C. 

Spiel 6 in. Monterrey. Sieger F - Zwei- 
tes- E. Spiel 7 in Mexico City. Zweiter 
F - Zweiter B. Spiel 8 in Queretaro: 
Sieger E - Zweiter D. 

In unserer Spielerei mit Mann- 
schaftsnamen ergibt das also folgen- 
de Begegnungen: 1. Mexiko - Un- 
garn, 1 Frankreich - Paraguay, 3- 
Argentinien - Nordirland, 4. Brasi- 
lien - Polen, 5. Italien - UdSSR, 6. 
Portugal - Dänemark, 7. England - 
Belgien, 8. Deutschland- Spanien. 

Die vermeintlichen Sieger - immer 
weiter in unserer Spielerei - sind fett 
gedruckt Sie treffen nach folgendem 
Schema im Viertelfinale aufeinander 
ln Guadalajara: Sieger Spiel 4 - Sie- 
ger Spiel 5. In Monterrey Sieger 
Spiel 6 - Sieger Spiel 1, In Puebla: 
Sieger Spiel 8 - Sieger Spiel 2. In 
Mexico City: Sieger Spiel 3 - Sieger 
Spiel 7. 

In unserem Beispiel sind das; Bra- 
silien - Italien, Dänemark - Mexiko, 
Deutschland - Frankreich, Argenti- 
nien-England. 

Wieder sind die vermeintlichen 
Sieger fett gedruckt Sie stehen im 
Halbfinale. Und da geht es so weiter. 

In Mexico City: Sieger aus Mexico 
City - Sieger aus Puebla. In Guadala- 
jara: Siege* aus Guadalajara- Sieger 
aus Monterrey. 

ln unserem Beispiel (was haben 
wir mit den Pessimisten zu tun) hieße 
das: Argentinien - Deutschland und 
Brasilien -Mexiko. 

Die Verlierer spielen in Puebla um 
Platz drei, also (Deutschland ist ja 
noch immer fett gedruckt): Argenti- 
nien - Mexiko. 

Die Sieger bestreiten das Finale im 
Azteken-Stadion von Mexico City. Al- 
so (jetzt enthalten^ wir uns jeder fetten 
schwarzen Farbe): Deutschland - 
Brasilien. 

Wie gesagt eine (warum denn nicht 
optimistische?) Spielerei der WELT- 
Sportredaktion. Sie soll dabei helfen, 
den Weg durch das Turnier zu finden. 
Die Vorrunde wird vom 31. Mai (Er- 
n ffnimg sspiel Italien - Bulgarien) bis 
aim 11. Juni gespielt Deutschlands 
Speie sind dabei am 4. Juni gegen 
Uruguay, am 8. Juni gegen Schott- 
land und am 13. Juni gegen Däne- 
mark (äße 20.00 Uhr unserer Zeit). 
Das Achtelfinale wird zwischen dem 
15. und dem 18. Juni ausgetragen, das 
Viertelfinale am 21. und 22. Juni Es 
felgt am 25. Juni das Halbfinale, das 
Spid um Platz drei am 28. Juni, das 
Finale am 29. Juni. 


A ; 

In 
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Wegweiser für Sammler. Kunstpreis-Jahrbuch 1985 

Unter der Decke bleiben 


V unst und Kommen scheinen vfe- nen, die in der Saison 1984/85 (vom 1. 
1-Vten unvereinbar. Ein Kunstwerk Juli 1984 bis zum 30. Jui 1985) erzielt 

wurden. Dabei beschrankt sich das 


_ Ein Kunstwerk 

ruhe in sich selbst, erklären sie, 

Wert könne nicht in Geld ausge- 
drückt werden. Das klingt zwar sehr 
schön, entspricht aber nicht der Wirk- 
lichkeit, weder heute noch in frühe- 
ren Zeiten. Da die Künstler nie vom 
lob allein satt wurden, mußten sie 
schon immer ihre Werke zu Markte 
tragen (oder tragen lassen). Darüber 
klagen gewöhnlich nur die, deren 
Kunststücke schwer oder kaum ver- 
käuflich sind. 

Die Geschichten vom Ma ler ä la 
van Gogh, der zu Lebzeiten fast kein 
Bild verkaufte und für dessen Gemäl- 
de inzwischen Millionenpreise erzieh 
werden, verbreiten zwar die Au- 



ra tragischer Größe, die von den tum- 
ben Zeitgenossen nicht erkannt wur- 
de, sind aber untypisch. Die meisten 
Kunstwerke, die heute hoch bezahlt 
werden, waren bereits zu ihrer Ent- 
stehungszext geschätzt 
Das wird angesichts der Rekord- 
erlöse bei Versteigerungen, die die 
Auktionshäuser gern verbreiten, 
meist vergessen. Auch daß die Rück- 
gänge, das mangelnde Interesse, der 
Preisverfall für einzelne Werke, be- 
stimmte Künstler, ganze Sammelge- 
biete möglichst unter der Decke ge- 
halten werden, um dem Kunstmarkt 
das Image eines Boom-Marktes zu er- 
halten. 

Dieses Bild ist jedoch falsch. Auch 
auf diesem Gebiet regeln Angebot 
und Nachfrage den Preis. Deshalb 
braucht, wer sich am Kunsthandel 
beteiligen will - als Anbieter, aber vor 
allem als Käufer solide Informatio- 
nen über das Maiktgeschehen. Da es 
sich jedoch um einen internationalen 
Markt handelt - wengleich mit natio- 
nalen Vorlieben und Besonderheiten 
-, ist das Sammeln der wichtigen Da- 
ten nicht einfach. 

Diese Aufgabe hat das „Kunst- 
Jahrbuch 1985“ übernommen, 
1 vierzigste Ausgabe soeben er- 
schienen ist Es registriert die Ergeb- 
nisse von fast zweitausend Auktio- 


Werk nicht nur auf die großen Sam- 
melgebiete wie Malerei, Plastik, Gra- 
phik, Antiken, Möbel, Teppiche, Glas, 
Porzellan, Ostasiatika, Gold- und Sil- 
berneren, sondern bezieht auch Ge- 
genstände ein, die erst in jüngerer 
Zeit auf Sammler- und damit auch 
auf Auktionsinteresse stießen, wie 
Puppen und Spielzeug, Nautica, 
künstlerische Photographie, Judaica, 
Kunst der Eskimos und Indianer. 

Insgesamt werden in den beiden 
Bänden des „Runstpreis-Jahibuchs 
1985“ etwa elftausend Preise ver- 
zeichnet, viele mit Abbildungen, die 
besser als jede Beschreibung einen 
Vergleich mit ähnlichen Stücken er- 
lauben. Denn es ist das Ziel des 
„KunstpreisJahrbuchs“ , dem Benut- 
zer ein reiches Vergleichsmaterial be- 
reitzustellen. 

Und da es- abgesehen von den drei 
ersten Bänden in der Kriegszeit - seit 
1949 jährlich in ununterbrochener 
Folge erscheint, bieten die vierzig 
Ausgaben ein recht genaues Bild der 
Entwicklungen auf dem Kunstmarkt 
Da kann man dann feststellen, ob ein 
Künstler im Wert gestiegen ist, ob 
seine Arbeiten häufig oder selten an- 
geboten werden, wo er bevorzugt ge- 
handelt, wo am besten bezahlt wird. 
(Bei der Umrechnung -von Preisen im 
Ausland hilft eine umfangreiche 
Währungstabelle.) 

Dabei stellt sich dann heraus, daß 
auch dieser Wirtschaftszweig keines- 
wegs mit einer permanenten Hausse 
gesegnet ist Die Rekordpreise sind 
alles andere als markttypisch. Ein we- 
sentlicher Teil der A iiicHnnBiimsatTP 
(und parallel dazu der Kunsthandels- 
preise) wird mit sogenannter Mittel- 
ware erzielt, die sich in durchaus er- 
schwinglichen Kategorien bewegt 
Das * Kunstpreis-J ahrbuch“ ist des- 
halb eine notwendige Hilfe, wenn 
man feststellen möchte, ob der (sub- 
jektive) Kunstwert in einem vernünf- 
tigen Verhältnis zum (geforderten) 
Marktpreis steht, aber auch wenn es 
um die Bewertung des Kunstbesitzes 
für die Steuer oder für die Versiche- 
rung geht Denn Kunst und Kommerz 
lassen «riirb nicht trennen - und der 
Fiskus weiß das nur zu genau. 

PETER DITTMAR 



Theaterbrief aus Paris: „Macbeth“ und Frauenspiele 

Die bitteren Komödien 






Keim Porträts, immer nur Typen: Deckel einer Aschenuroe ans hellenistischer Zeh mit dem Bild eines ruhenden 
Ehepaare, aus der Freiburger Ausstellung 


FOTO: KATALOG 


.Volterra und die Etrusker“ - Freiburg zeigt archäologische Kostbarkeiten 


Als Alabasterfigur in die Ewigkeit 


,Kunstpreis-J ahrbuch 1585“, hrse. v. Walter 

MPnehwi. 


■ t | n ___ 

Spl egL^W etekniigt-VCTjag, 


Bd. 


. Graphik, Plastik. _ 

918 SL, 89 Mark; Bd. 2 (Europäisches 

handwerk. Außereuropäische Kunst), 790 S-. 
Bfl Mark; beide Binde au. 149 Mark. 


W enn Italien in diesem Jahr mit 
viel Aufwand das „Jahr der 
Etrusker“ feiert und möglichst viele 
der noch vorhandenen Schätze dieser 
alten Kultur in verschiedenen Aus- 
stellungen zeigt, dann darf es schon 
als eine besonders beachtenswerte 
Geste geltem, wenn es auch außerhalb 
der italienischen Grenzen eine Aus- 
stellung mit Dingen beschickt, die 
zum Besten gehören, was ums aus je- 
ner fernen Kulturepoche noch erhal- 
ten blieb. 

Es zählt zu den besonderen Ver- 
diensten des Direktors des Museums 
für Ur- und Frühgeschichte in Frei- 
burg, Gerd Biegel, daß ihm gelungen 
ist die hier im Blick stehende Veran- 
staltung in sein Museum zu bekom- 
men, das sich unter seiner Leitung 
bereits seit längerem einen guten Ruf 
erworben hat - nicht zuletzt durch 


Ausstellungen, die das regionale Ge- 
ld dem Publi- 


sichtsfeld erweitern und 
kum neue Aspekte eröffnen. 

„Volterra und die Etrusker“ - ar- 
chäologische Kostbarkeiten aus dem 
Museo Guarmacci in Volterra - ver- 
dient in doppelter Hinsicht Beach- 
tung (und findet sie offenbar auch 
durch regen Zuspruch des Publi- 


kums der Universitätsstadt). Es ist 
einmal der Blick in eine geschicht- 
liche Epoche, die hier an einem aus- 
gezeichneten Beispiel in möglichst 
breiter Front vorgestellt wird, und es 
sind andererseits die künstlerisch- 
ästhetischen Momente eben dieser 
Zeit, die zu Vergleichen mit anderen 
antiken Überlieferungen auffordem. 

Das stärkste Augenmerk in der 
Ausstellung finden begreiflicherwei- 
se neun Aschenumen, die in ihrer 
Erscheinung sofort an die Vorstel- 
lung appellieren, die mannhw vom 
Etruskischen haben mag; n fiar> denkt 
etwa an die Sarkophage des südli- 
chen Etrurien. Diese Aschenumen 
bestehen aus zwei Teilen. Den oberen 
- abnehmbaren - Teil bildet jeweils 
ein Deckel in Form einer liegenden 
bekleideten männlichen oder weibli- 
chen Figur. 

Diese Plastiken - in der aus Volter- 
ra stammenden Sammlung mit zwei 
A usnahmen sämtlich aus kostbarem 
Alabaster bestehend - haben die 
etruskische Grabkunst ber ühm t ge- 
macht Ihr „Habitus“ hat sich im Lau- 
fe der Epoche nur wenig geändert, 
wiewohl entschieden verfeinert Die 
Berührungen mit griechischer Kunst 


sind deutlich, die offenbar weitausge- 
dehnten Handelsbeziehungen über 
Land und See haben starke Kultur- 
einflüsse mit sich gebracht, wobei 
z. B. die Anklänge an perga manische 
Kunst besonders zu erwähnen sind. 


Das überraschendste sind die Kop- 
fe der Liegenden, die im Unterschied 
zu den maßstäblich sehr viel kleine- 
ren Körpern starker ausgearbeitet 
und künstlerisch bedeutender behan- 
delt sind. Ja, man glaubt sich in ein - 
zelnen Fällen der Darstellung eines 
wirklichen Individuums gegenüber 
zu sehen. Dem widerspricht freilich 
die Altertumswissenschaft auf das 
entschiedenste: Nie habe es sich bei 
diesen Grabfiguren sozusagen um 
menschliche „Porträts“, sondern im- 
mer nur um Typen gehandelt 


Eine Feststellung, der man sich an- 
gesichts so vieler gan? unterschiedli- 
cher Menschenantlitze nur widerwil- 
lig beugt — die man aber schließlich 
an nehmen muß, allem, schon in der 
TMrenntm's wlß anders die antike 
Haltung dem Einzelwesen gegen- 
überstand als die heutige moderne 
Welt (Bis 3L II, Katalog 10 Mark.) 

HEINRICH W. PETZET 


E s ist keine Modenschau, was da 
auf der Bühne der Comödie Fran- 
Saise in Paris gezeigt wird, und auch 
kein Kreateur vom Faubourg Saint 
Honorg hat seine Präsentationsrau- 
me hierhin verlegt. Es wird ganz ein- 
fach Shakespeares „Macbeth“ gege- 
ben - doch das in außergewöhnlicher 
Form. Denn die Kostüme dieser Auf- 
führung hat der bekannte Pariser Mo- 
deschöpfer Thieny Magier entwor- 
fen. 

Zuletzt vor über siebzig Jahren in 
dem 1680 gegründeten Haus gezeigt, 
überrascht die derzeit ständig aus- 
verkaufte Vorstellung dem Zuschauer 
in vielerlei Hinsicht Vor kargem 
Bühnenbild rieht der rasche Hand- 
lungsablauf - unter der Regie von 
Jean-Pierre Vincent - vorbei, vorge- 
tragen in einer Übersetzung von 
Jean-Nfichel Däprats, die in der 
Leichtigkeit der Dialoge eher an Bi- 
strogespräche als an eine Shake- 
speare-Aufführung erinnert 
Star des Abends in Abwesenheit 
jedoch ist Thieny Mngler. Von be- 
rückender Ästhetik sind seine Kostü- 
me, eine ungewöhnliche Mischung 
aus Schlichtheit und Pracht In 
schwarzen, mit silbernen Steinen be- 
setzten Uniformen und matten Me- 
tallpanzem treten die Kriegeraa Die 
Hälse der glatzköpfigen drei Hexen 
stecken in wagenradgroßen Hals- 
krausen und lassen an die Personifi- 
zierung des Bosen glauben. 

Dennoch: Für den größten Teil der 
Schauspieler scheinen sich diese Lu- 
xuskostüme zu einer Behinderung zu 
entwickeln. Etwas unbeholfen, nicht 
ganz wissend, ob als Schauspieler 
oder Dressmen engagiert bewegen 
sie sich auf den Brettern. Vielleicht 
hätte man mehr mrf den großen, klas- 
sischen Kostümbildner der Comädie 
Fran^aise, Jacques Noä, hören sol- 
len, der einmal sagte: „Der Kostüm- 
bildner muß den Schauspielern ver- 
ständlich machen, daß seine Klei- 
dung kein Rivale, sondern eine Hilfe 
ist“ 

Nur an wenigen Stellen korrespon- 
dieren die Kostüme hier mit der 
Handlung, so wenn Macbeth das erste 
Mal Duncans Königsmantel trägt, der 
ihm zu groß scheint und nicht recht 
zu ihm passen wüL Oder wenn Lady 
Macbeth aus ihrem goldenen Kleid 
mit einem immensen Reifrock steigt, 
um dieses wie ein Phantom ihrer 
selbst im Hintergrund zu lassen, wäh- 
rend sie, nur noch bedeckt von einem 
dünnen Unterrock - klein und 
I menschlich erscheinend nachts 


von Alpträumen heimgesucht be- 
müht ist sich das Blut von den Hän. 
den zu waschen. 

Einigen der Schauspiel» aller- 
dings scheint der volle Titel des 
Stückes entgangen sein, denn der lau. 
tet die Tragödie von Macbeth. Wie 
einen überspannten Hysteriker osd 
nicht als jene tragische Figur, die 
beim Versuch, das eigene Schicksal 
zu bezwingen, sich in die Hände des • 
Übersinnlichen und Bosen begibt i 
und daran zerbricht, verkörpert Phü. ; 
ippe Cfevenot die Titelrolle des Stiik- 1 

kes. Jean-Yves Dubois int zappelnd 

und laut schreiend als Malcolm - oh- 1 
ne die schauspielerische Reife für dk ! 
se Rolle - über die Bühne. Und so ist 
es hauptsächlich Catherine Ferran als 

Lady Macbeth, Francois Chaumetfe 
als Macduff und der großartigen 
schauspielerischen Leistung der 
„drei Hexen“ zu verdanken, daß dem 
Zuschauer der Glaube an das hohe 
Niveau der Corrfedie Frangaise erhal- 
ten bleibt 

Wie man mit wenig Aufwand und 
nur fünf Schauspielern erstklassiges 
Theater machen kann, zeigt das „Pe- 
tit Odeon“. Aufgeführt wird hier das 
Stück „Jeux de femme" (Frauenspie- 
le - oder, je nach Interpretation, auch: 
Frauenscherze) von dem polnischen 
Filmregisseur Krzysztof Zanussi und 
seinem Freund Edward Zebrowski, 
unterteilt in zwei Einakter mit den 
Titeln „L'inaccesrible“ (Die Unzu- 
gängliche) und „La charife est pay- 
able d’avance“ (Wohltätigkeit muß im 
voraus bezahlt werden). In zwei bitte- 
ren Komödien - unter der Regie von 
Henning Brockbaus - werden die 
Macht des Geldes und der Sieg des 
Alters über die Jugend gezeigt 
Als Hauptfiguren treten zwei 
Frauen auf: eine alternde Filmdiva, 
gespielt von dem HoQywood-Star 
Leslie Caron, und eine bettlägerige 
Baronin. Ihre Gegenspider sind ein 
junger, ehrgeiziger Reporter und eine 
jugoslawische Krankenschwester, die 
ohne Visum - verliebt in einen Stu- 
denten - in Paris bleiben wQl Beide 
riskieren alles, um ihr Ziel zu »rei- 
chen - und beide scheitern, durch- 
schaut aufterond der längeren Le- 
benserfahrung ihrer Kontraparts, die 
mit der dem Alter eigenen Diskretion 
ihre Triumphe feiern. 

Ausgefeilte schauspielerische Dar- 
bietung, atmosphärische Requisiten, 
und spritzige - häufig zynische - Dia- 
foge lassen so die beiden kleinen Auf- 
führungen zum großen Stück wer- 
den. HANNE-LORE HEILMANN 
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,Der Park“ als Film 


Satire 

wider 

Willen 


B otho Strauß gehört nicht gerade 
zu den Bequemen im Lande. Vor 
allem die zeitgenössische Kultursze- 
ne fordert immer wieder seinen lei- 
denden Widerspruch heraus. Seine 
Menschen leiden sozusagen unter 
dem „Jargon der Un-Eigentiichkeit“, 
den sie gleichwohl selber sprechen, 
perfekt, herzlos, fühllos. Die „müde 
Kälte“ der Herzen und Hirne - das ist 
sein Thema, sein Leiden, oft aber 
eben auch der Grund für sein eigenes 
Scheitern. 



Streit zwischen Staisch (NDR) und Schwartz (DW) 


£See r. 

:iar Kccr.' 
ssikMj::; 

i 


::-i n nu'i 
r.rvn. D 
:>j«: Ow 


Rechts-links-Muster 


^ in innerhalb des NDR langst bei- 


In seinem Roman „Der junge 
Mann“ formuliert Botho Strauß eine 
Forderung, der er sich selbst immer 
nieder zu stellen versucht: „Wir brau- 
chen Schaltkreise, die zwischen dem 
Einst und dem Jetzt geschlossen 


Botho Straufl: MelstgesptaHer 
Bühnenautor der Saison 

FOTO: RUTH WAU 


Der Park, um 2235 Uhr im ZDF 


Sie rauchen Hasch und sind auf 
Sicherheit bedacht Sie erheben ein 
libidofördemdes Figürchen zur 
neuen Kunstrichtung. Und es gelingt 
ihnen sogar, den phantasiereichen 
Gott Oberon in kleinliche Verkehrs- 
unfälle zu verstricken 


sind, wir brauchen schließlich die le- 
bendige Eintracht von Tag und 
Traum, von adlergleichem Sachver- 
stand und gefügigem Schlafwandele 

Einen solchen Schaltkreis hat er 
mit seinem Stück „Der Park" (urauf- 
geführt 1984 in Freiburg) zu schaffen 
versucht Shakespeares „Sommer- 
nachtstraum“ nimmt dabei die Posi- 
tion des „Einst- 


ein. 


Aber Botho Strauß verlegt die Lie- 
beswirren, die das Götterpaar Titania 
und Oberon unter den Menschen an- 
richtet aus der Fülle des Waldes in 
die gepflegte Ordnung eines Stadt- 
parks. Und damit ist der Verlust 
schon symbolisch beschrieben: Statt 
der Natur haben wir als Raum für die 
Liebe nur noch das organisierte Sur- 
rogat zur Verfügung. 

„Der Park“ war das meistgespielte 
Stück der Saison 1984:85. Mehr als 15 
Theater haben es aufgeführt Die Ver- 
risse. die Botho Strauß dafür einhan- 
delte. «raren gleichfalls Rekord. 
Selbst Peter Steins Inszenierung an 
der Berliner „Schaubühne“ brachte 
dem Autor nicht die erhoffte Rehabi- 
litierung. Botho Strauß hatte sich 
zwischen sämtliche Stühle gesetzt 

Dabei ist der Grundeinfall dieses 
Stückes eigentlich geeignet Hoffnun- 
gen zu wecken. Titania und Oberon 
kommen zu der. Menschen, um ihnen 
neue Sinnlichkeit zu lehren. Aber die 
Menschen sind dazu weder willig 
noch fähig. Sie verwechseln Erotik 
mit Sex, sie beschäftigen sich als jun- 
ge Rechtanwälte mit unterdrückten 
Minderheiten. 


Und genauso geht es eben auch 
dem Autor Botho Strauß: Er ist zu 
ehrlich, um seinen Figuren Kraft und 
Phantasie genug zuzubilligen, aus ih- 
rer flachen Ereatzhandlungs-Phitoso- 
phie auszubrechen. Der Wunsch des 
Botho Strauß nach belebenden 
Schaltkreisen wird immer wieder von 
der Einsicht gebremst daß seine Fi- 
guren das gar nicht zu leisten vermö- 
gen. 

Strauß hätte eine Tragödie schrei- 
ben können. Auch das wollte er nicht, 
aus ähnlichen Gründen. Es hätte nur 
bestätigt was er in seinen bisherigen 
Stücken wie „Trilogie des Wiederse- 
hens“, „Groß und Klein“ oder „Kal- 
deway Farce“ ohnehin schon heraus- 
gefunden hatte: Daß die Menschen 
sich ln einer lauwarmen Kultur-Bana- 
lität eingerichtet haben und sich dort 
offenbar auch noch wohl fühlen. 


gelegter Streit ist in der vergange- 
nen Woche durch einen Leserbrief im 
„Spiegel“ wieder aufgewärmt wor- 
den. Er bietet einen Einblick in das 
parteien-schematische Denken. Zur 
Feier von 30 Jahren Bundeswehr hat- 
te Carl-Heinz Ibe vom NDR für das 
ARD-Programm einen Bericht über 
Wehrpflichtige und Ersatzdienstlei- 
stende produziert Sein Hauptabtei- 
lungsleiter Peter Staisch hatte Beden- 
ken, was die „Ausgewogenheit“ be- 
traf: Die Wehrpflichtigen wurden 
„vom Dauerregen gefrustet“ wäh- 
rend einer Manöverpause gezeigt - 
„das Hohelied der Freiheit sangen sie 
nicht“ (Ibe). Die Ersatzdienstleisten- 
den dagegen waren während ihrer Ar- 
beit mit Behinderten zu sehen, und 
sie waren engagiert bei der und für 
ihre Sache. „Vielleicht war die ganze 
Sende-Idee unglücklich, aber das war 
ein ARD-BeschLuß“, meint Ibe heute. 

Im „groben Rechts-links-Strick- 
muster“, so Staisch, ging es aber im 
NDR nicht um handwerkliche Quali- 
täten, sondern um die Durchsetzung 
der jeweils parteibezogenen Auffas- 
sung zu Wehr- und Ersatzdienst und 
den richtigen Weg zum Frieden. 
Staisch (CDU) setzte Ibes Film ab, 
Programm direkter Seelmann-Egge- 
bert und der stellvertretende Inten- 
dant Plog (beide SPD) ließen ihn hin- 
gegen am 3. Oktober senden. Ein 
NDR Journalist vermutet, der damals 
abwesende Intendant Räuker hätte 
sich gegen den Füm entschieden, oh- 
ne ihn zu kennen, und nur, weil er der 



CDU angehört. Innerhalb der NDR- 
Abteüung ging „die gute Zusammen- 
arbeit“, von der alle Beteiligten spre- 
chen, nach dem Streil: in Ruhe weiter. 

Bis dem „Spiegel“ auffiel, daß es 
mit Staisch noch einen Fernsehjour- 
nalisten der seltenen Gattung gibt, 
die über Bundeswehr und SDI anders 
denkt als Alt, Bednaiz und Augstein: 
Da kann es sich nur tun einen „Kom- 
miß-Kommentator“ mit „eklatanter 
Einsich tigkeit“ handeln. 

Vorläufiger Höhepunkt des Partei- 
engezänks um den wahren Frieden 
im Fernsehen war nun ein Leserbrief 
des Sprechers der Deutschen Welle, 
Lothar Schwarte im „Spiegel“. Der 
ehemalige SPD-Sprecher meint zum 
Versuch Staischs, den Film abzuset- 
zen: Es sei den Unionsparteien ge- 
lungen, „in den öffentüch-re<fotlichen 
elektronischen Medien Selbstzensur 
bis hin zur Instrumentalisierbarkeit 
zu bewirken. Die Sozialdemokraten 
stehen in diesem Spiel um Einfluß 
und programrapolitische Präsenz in 
den Funkhäusern als Verlierer da.“ 

Es ging, um es in Erinnerung zu 
rufen, um eine Kritik Staischs, die 
auch von dem Autor des Beitrags, 
Ibe, als berechtigt bezeichnet wird. 
Daß Schwartz sich in die Hamburger 
Sache einraischt, mag unter dem ge- 
meinsamen ARD-Dach noch ange- 
hen. Aber daß er diese ARD-inteme 
Diskussion auf den Markt trägt, halt 
Staisch für „unkollegial“. Und daß 
Schwartz sich für die parteipolitische 
Unabhängigkeit der Sender einsetzt, 
findet Staisch „merkwürdig“. da 


ARDSZDF-VORMITTAGSPROGIIAMM 


945 ZDF-lnfo 
1IUIQ haute 

iiub wiso 

1035 Marktplatz dar Sauattoaon 


1135 Vorsicht. Falle 
12.10 Kontraste 
1235 Prenwd wu 
1530 heute 


1530 Tageaschau 

14.10 FrauengeadiicJitaa 

Es hat lange gedauert, big Ulb 
Meinecke sich den . Weg nach 
oben freigekämpft hatte. Inzwi- 
schen gilt die 32jährige als Star In 
der deutschen MusNcbranche. Ein 


Team von Radio Bremen begleite- 
Mlähri« 


te sie auf ihrer diesjährigen 
Herbst-Tournee. 

163S SpaB am Die nstag 
1735 Eia schau har! 

1730 Togesscbau 
2030 Tagend) ao 
20.15 AB es oder Weht» 

Spiel und Show mit Max Schautzer 
2130 Report 

Mit folgenden Themen: Miß- 
brauch des Asylrechts durch 
Scheinehen und Prostitution / Zivi- 
ler Ungehorsam am Arbeitsplatz: 
Widerstand gegen SDI / Gefan- 
gen Im Altersheim: Der Fall Johan- 
na Rausch / Hungertod und Wett- 
rüsten: Der Jan res bericht der 


1430 heute 
1434 Computer-Corner 
1430 SchOt _ 


Magazin für Junge Leute 
‘und Kat 


Wie Hund und Kate? 

Polizei und Jugendliche 

1730 heute /Am de* Länder* 

17.15 Tele-IUmtrlefte 
1730 SU« 

Zwei Freunde schlagen sich durch 
Dazw. heute-Schlagzeilen 
1730 heute 
1930 Die Reportage 

Es bleibt der Tod für Allah 
Die Mudschahedin in Afghanistan 
stehen inzwischen im siebten 


Kriegsiahr gegen die Rote Armee. 
Heinz Metiitsy si 


KRITIK 


„Der Park* ist eine tragische Satire 
wider Willen geworden. Die Hoffnun- 
gen des Botho Strauß finden nur im 
Gehirn statt. Sie sind ausgedacht und 
gewollt, aber keinesfalls wirklich ge- 
glaubt. 

Insofern war „Der Park“ wohl doch 
das Stück der Saison: Selten hat man 
es erlebt, daß die Beschreibung eines 
Scheitems das Scheitern diese: Be- 
schreibung wurde. 

Und auf Umwegen bekommen wir 
so doch noch den Spiegel vorgehal- 
ten, Was wir darin sehen, ist nicht 
besonders schmeichelhaft Aber es 
stimmt ganz sicher sehr nachdenk- 
lich. 


Die letzte Frage 
bleibt offen 


jp s war ein Seefenschocker zu spa- 


LÖTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH 


ter Stund': „Wenn es das Schick- 
sal will“ (ZDF). Ein junges Mädchen 
stirbt Mitten herausgerissen aus ge- 
sunder Kindheit und fröhlicher Ju- 
gend, aus gerade beginnendem Er- 
wachsendem. Krebs. Drohend, uner- 
sättlich, tödlich steht er vor der 
17jährigen. 

Es ist eine Geschichte, in der nicht 
allein die todbringende Krankheit 
des Opfers selbst und die stillen Lei- 
den seiner Umwelt geschildert wer- 
den, sondern auch die Frage nach 
Erlösung gestellt wird. Sterbehilfe al- 
so. Ein heikles Thema, dem man sich 
nur allzu gern weltweit entzieht In 
diesem Film nicht wenngleich auch 
hier die letzte Frage und Antwort (ja 
oder nein) offenblmbt 

AXEL MICHAEL SALLOWSKY 



Die „Schwarzwaldklinik 4 * vom 
ZDF war auch, an diesem Wochen- 
ende wieder der absolute Publi- 
kumsrenner Mehr als 24 Millionen 
Zuschauer (57 Prozent) entschieden 
Sich für Professor Bri nkmann nnri 
sein Team. Da hatte Rudi Carrell 
mit seiner „Tagessbow" (ARD) das 
Nachsehen. In der Hitliste des TV 
taucht er erst an siebter Stelle auf 
(9,3 Millionen Zuschauer). 


Unicef 

Moderation: Franz Alt 
2135 Dallas 
223Q TagesttHMBea 
2530 Kettsiweltsplegel 

Mil Hanslürgen Rosenbauer 
Neben Luc tochimsens Bericht 
über die Kultur in Belfast beschäf- 
tigt sich das Magazin heute mit 
Argentiniens Kultur nach der Mili- 
tärdiktatur. So porträtiert der in 
Berlin lebende chilenische Schrift- 
steller Antonio Skärmeta argenti- 
nische Kollegen, und Peter B. 
Schumann stellt neue argenti- 
nische Filme vor. 

2535 Togasxchau 
2330 Nacbtgeda«kea 


tzky schildert ln seiner 
den ungleichen Kampf 


der „heiligen Krieger" gegen das 
~ stete 140 ÖOÖ-Mann- 


jjut ausgerüstete 


leer der Sowjets. 

20.15 Palast der Winde 

Letzter Teil: Wally und Anjuli 
Zwei Namen kennzeichnen für Ash 
den dritten und letzten Abschnitt 
seines indischen Abenteuers: 


Späte Einsichten mit Hans 3oachlm 
Kulenk 


ilenkampff 


WaÖy und Anjuli. Wally verliert er 
Im Kampf um die britische Ge- 
sandtschaft In Kabul. Auch Mis- 


sionschef Sir Louis Cavagnari, der 
die Verhältnisse in Afghanistan 
völlig falsch eingeschätzt hatte, 
ist unter den Opfern. 

2135 heuta-joarnal 
2235 Die aktuelle Inszeoienrog 
Der Park 

Schauspiel von Botho Strauß 
Mit Libgart Schwarz, Peter Simoni- 
schek, Martina Krauel u. a. 
Inszenierung und Bildregie: Peter 
Stein 

Aufzeichnung einer Aufführung 
der Schaubühne am Lehniner 
Platz, Berlin 

035 boote 


SAT1 


Auf den zweiten Platz mit 16,6 
Millionen eingeschalteten Geräten 
landete „Palast der Winde“ vom 
ZDF. Auf den folgenden Plätzen: 
Jindenstrafle“ (ARD, 14,4 Millio- 
nen), die „Auslosung zur Fußbali- 
Weltmeisterschaft '86“ (ARD, 13,4 
Millionen), „Tagesschau“ (11,7 Mil- 
lionen) und der englische Spielfilm 
„Kampf der Titanen“ (ARD, 10 Mil- 
lionen j. 


1430 Oxxril« Chan 
1530 EH« Sc hn eek B algin 
Der Kristall im Herzen 
1530 Musicbox 
1430 Moffc vom Ork 
1730 Die tonte von dar Shifoh Ranch 
1830 Taxi 

Liebe allein macht nicht satt 
Oder Regionalprogramme 

1830 APF bilde 

Nachrichten und Reise-Quiz 
1845 Räuber and Gendarm 

Ita Panischer Spielfilm (1751) 
2030 MH Schirm, Charme tmd Melone 
2130 APF bilde 
Aktuelles, 

Show und Künstler, 

Sport und Wetter 
22.15 Unser toben taH Vater 

Amerikanischer Spielfilm (1947) 
0.11 APF bück 


21.15 Zelt im BIM 2 
2135 Kritajounal 

2135 Club 2 

AnschL 3 SAT- Nach richten 


RTL- plus 


3 SAT 


1030 UM« am der Schweiz 
1930 baute 

1930 Din DDR Monden 
20.15 Das Traen sc hlff 


1730 Gewinn za Beginn 
1735 Geheimaaftrag für lohn Dtoäu» 
Serie mit Patrick McGoohan 
1835 Bück In die Wall 
1835 7 vor 7 

Nachrichten, Sport, Wetter 
1930 Kerlchen 
1930 Kdgbt Rider 
20.15 RTL-Spiei 
2030 Blmvontdiau 
2030 Der Mardfall Mat te o td 

Italienischer Spielfilm (1973) 

Mit Franco Nero, Mario Adorf, Ric- 
cardo Cucdola u. o. 

Regle: Florestana Vanäni 
2235 RTL-Spiel 
2235 Wie getafü? 

Che Methoden der Heilpraktiker 
Moderation: Wiltrud Miethke 
2535 Wetter / Horednp / Betthupferl 


ae-Mar:m-i il:i>. „Fin 


II 


WEST 

1B30Telelml 
1530 

1930 Aktuelle Stande 
2030 Tagendtaa 
20.15 Anden ab die anderen 

20 3ahre Westdeutsches Ferme- 
hen 

fine Rückschau auf die eisten 
Jahre 

MH Werner Höler 
Am 17. Dezember 1965 begann 
das Westdeutsche Fernsehen un- 


knkräute 




IkEi.'M. 


ter dem Titel „Pflotprogranun” 
Sendur 


ungerw 
r Zeit 


mit seinen ersten 
Zur Erinnerung an diese 
wird Werner Höler Ausschnitte 
aus Produktionen der Jugend- 
Jahre" des Dritten Programms zei- 
gen. 

0JKJ Letzte Nachrichten 

NORD 

1030 Sesanstrafie 
1530 Hobbytbak 

19.15 MusBoaden - Eurotops extra 
2030 Togesscbau 

20.15 Unterm Ftmktorm 

21.15 Tema 

Bn mörderischer Wahlkampf 

2230 Jurist« nstanartlKb 
2235 Offerte 

2530 Schwarz und ohne Zucker 

Fernsehspiel von Lutz Konermaitn 
Mit Edda Backman u. a. 

030 Nachrichten 

HESSEN 

1530 Sesanstrafie 

1830 Unser Auto wfnt hundert 

fin notwendiger Nachruf 

1935 Beat-Club 

Mit Spliff 

2030 Christoph Kolumbus 

oder Die Entdeckung Amerikas 
Komödie von Walter Hasenclever 
und Kurt Tucholsky 

2130 Drei aktuell 

2135 ABerief Theater 

2230 Der Kampf um das UnbewuBte 

25.15 Vor vlemg Jahren 

SÜDWEST 

1830 SesamstraBe 
1830 Telekolleg II 

Nur für Baden-Württemberg: 

1930 Abeödscbaa 
Nur für Rheinland-Pfalz: 

1930 Ahendsdrau 
Nur für das Saarland: 

1930 Saar 5 regional 
Genieinschaftsprogramm: 

1935 Nachrichten 
193B Die Spr e ch s t un de 
Nur für Baden-Württemberg: 

20.15 S 5 - Klaokalender 
2»M5 Landes paÜtik 

Nur für Rheinland-Pfalz: 

20.15 Nor keine Angst, Bubo - 
Nur für das Saarland: 

20.15 Magazin Saar I 
Gememschattsproi 

21.15 Der WOstenfal 
Amerikanischer Spielfilm (1950) 

2230 New Jazz Meeting Bades- Sode* 
1954 

25.15 Nachrichten 

BAYERN 

1835 Rundschau 

1930 BR unterwegs 
*030 lerne lachen, ohne tu wetaofl 
Kurt Tucholsky 
fin deutscher Dichter 
203S Die Sprechstunde 
2130 Rundschau 
2M5Z.E.N. 

2130 Mitte rnachtssahzefl 

Amerikanischer Spielfilm (I960) 
Mit Doris Day, Rex Hanfson u. a. 
Regle: David Miller 
2335 Rundschau 
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König und 
Gelehrter 

A. W. - Paul Bocuse ging (im 
ZDF), Wolfram Siebeck kam Gn der 
ARD). So konnte man als Zu- 
schauer geradezu genüßlich die 
Verschiedenheit des Stellenwerts, 
des Prestiges und der DarateDungs. 
art studieren, die der Femsefc-Ko- 
cherei in Frankreich, bzw. in 
Deutschland zuteil werden. 

Da ist, in Frankreich, Paul Bocu- 
se. Mit Fanfarengeschmetter und 
ton Flattern der blasbweiB-roten 
Trikolore wird saue Sendung ein- 
gelefte t Der Maestro erscheint - 
statud s, wohlgenährt, jeder Zoälrin 
Fürst der guten Küche. Mit majestä- 
tischer Grandezza sieht man ihn 

über den Wochenmarkt von Lyon 


Schallplatte, erstmals quellenkritisch: Das Beispiel von Verdis „Don Carlos 1 


Ein Baukasten für die Op6ra 


die Früchte betasten. Die Verkäufer 
fraMi nrfrrin, grinsen gBcMfeh 


wenn sie einen liefer- Auftrag erhal- 
ten. 

Dann der Schwenk zur Ruche. 
Bocuse, in blfiten weißem Dress un- 
ter riesig höher Kochmufee, erläu- 
tert seine Rezepte, als seien es Kah- 
iriabkflndlgungen. Niemals gibt es 
oinm Konjunktiv, nie einen Anflug 
von Unsicherheit Bocuse sphmgpVt 


A lles wäre ganz rinfech gewesen, 
wären nicht die letzten V orortzü- 

sdwn.umQ.S5 Uhr abgegangen- Dann 
besäßen wir Verdis „Don Carlos“ wie 
für die Qp&a komponiert, Verdi 
selbst hätte sich nicht mit pprflnyp 
Revisionen heraroquiOen mfi^ n 
und vieBeicht statt dessen doch den 
»König Lear“ komponiert, das Centre 
National de la Recherche Sdentifique 
hätte sechsjährige Stipendienzahlun- 
gen an Ursula Günther, die unermüd- 
liche Mnsückrimmologin im »Mord- 
feil Don Carlos*, gespart. 

Verdis „Don Carlos* hatte man 
nachwräsSda mit der Schere umge- 
bracht Aber statt einer Lei- 

che gab es erachxeckeaderwesse 

gleich fünf, und ein. paar sinnverwir- 
rende Lefcheptefle wie etwa 14 Fnv 
ger, drei Schuttertdätler und fünf El- 
lenbogen fanden sich außerdem in 
der Speisekammer der Opöra. 

Die fünf Corpora des „Don Carlos“ 
hat Julian Budden in spm er dreibän- 
digen -rnnnnrnwitalpn DaiSteQtmg 
„The Operas of Verdi“ (Cassril, Lon- 
don, 1931) am flherddrtttdaten ber- 


auch nicht ab, denn die Ge wü rz pri - 
sm, die seine kundige Band eän- 
streut, sind selbstverständlich ge- 
nau richtig bemessen. Eia Schelm, 
wer schlecht darüber denkt! 

Aber da ist in Deutschland, Wolf- 
ran Siebeck, kein spontaner Genie- 
ßer offenbar, sondern ein Intellek- 
tueller der Kochkunst, gerten- 
schlank und integere Hausmanns- 
khzft gekleidet Er legt auf Kritik 
und Selbstkritik den allergrößten 
Wert Um die Resultate seiner Ko- 
cherei »gerecht“ zu beurteilen, hat 
er sich gleich einen ganzen Pulk 
kochender Kollegen eingeladen, die 


’.'C 






rfpnp auch seinen, rohen Fisch mit 
Ingwer gnadenlos als „zu wenig ge- 
würzt“ und semen Lammbraten als 


Tn trocken“ verreißen. Siebeck lä- 
chelt unsicher und abbittend. 

Nun, dies altes mag hoch hinge- 
hen, Siebeck wirkt nkht unsympa- 
thisch, macht sogar Pluspunkte, 
denn der Bocuse im anderen Kanal 
ist vielen d«in doch zu feierlich. 
Aber dann schüttet er, Siebeck, aus 
Versehen zuviete Pfifferlinge in die 
Pfanne, »md er kommentiert das 
mit dem bolnmnten S rhrpelrpnKm f 

„Sch...“ Das ist entschieden zur 
viell So ein Wort mochte man nicht 
in png Kochsendung hören. Die 
Palme gebt letztlich an Paul Bocu- 
se. 


L Das Werk, wie es im Verlauf des 
Jahres 1886 bis einschließlich der Ge- 
neralprobe 1887 einstudiert worden 
war. 

2. Das Werk in seiner Pariser Premie- 
res&ssong vom LL März 1987. 

3. Die (bis auf zwei italienisch nach- 
komponierte Einschube auf Texte 
von Antonio Ghislanzoni) mit Fas- 
sung 2 identische Version, die Verdi 
1872 für das Teatro San Cado in 
Neapel erstellte. 

4. Die unter Mitarbeit von Camille du 

T.nrfg, dem nri gjnal.T.ihn»Hi'dpn i aUS- 

vhtipRlir-h auf französisch neu arran- 
gierte und teilweise nachkomponier- 
te viex&ktige Version (ohne Ballett) 
von 1884, wie sie von der Mailänder 
Scala in italienischer Übersetzung ge- 
spidt wurde. 

5. Dieselbe Version ohne Ballett, aber 
in fünf Akten, wie sie Modena 1886 
hpkannt machte: mit dem wiederein- 
gesetzten, im Wald von Fontaine- 
bleau spielenden ersten Akt in der 
Premiecenfessong von 1887. 

Das altes also hat die Pariser Eisen- 
bahn auf dem Gewissem die zwanzig 
Jahre lange quälerische Beschäfti- 
gung Verdis mit seiner ausladendsten 
Oper - und zwar nur, weü sie ihre 
Züge nicht zwanzig Minuten länger 
verkehren lipfl. Sie hatten gfhtipRHch 
das Publikum der Opfira narb Hause 
zu transportieren. Dabei kam „Don 
Carlos" unter die Räder. 


Unter ihnen hat Ursula Günther 
ihn in mühsamer Arbeit bervorgezo* 
gen und, so gut es ging, zusammenge- 
flickt- Ihre Recherchen und Rekon- 
struktionen liegen der neuen Schall- 
pbttesemspteiung des „Don Cartos“ 
durch Chor und Orchester der Mai- 
länder Scala unter Claudio Abbado 
zu Grunde (DG 415316a auf 5 LP 
oda DG 415 31612 auf 4 CD). 

Um es vorweg*» nehmen - die Ein- 
gpjricng ist hoch tefriorfigond Das 
Riesenwerk, so lang wie „Trouba- 
dour" und „Traviata“ zusammen, ge- 
winnt ach unter Abbado Klarheit 
»mH Intensität. So treu die AnfffiH. 
mng awih aT?gn mnciln i n«MHM^3ft 1i. 

eben Darlegungen felgt, so wenig 
zeigt sie sich von des Gedankens 
Blässe an gdminlri^t Sie hstt strikt 
zu Verdi. Zumindest: Sie «n<»h 
mit FEHS" «mH TnfoTligpng um g»m 

Werte. 

Wie strikt das zum wiederum ist, 
das dörfy » al yKaTri 711 m Gesellschafts- 
spiel werden: einem Streit wo nicht 
um Kaisern, so doch um Verdis Bart 
Die FmgpioiiTng gibt durchaus 
zutreffend, auf der Kassette als „Erst- 
anfnahme der fünfaktigen Endfas- 
sung in der Originalsprache Franzö- 
sisch“. Doch diese „Endfassung“ 
wurde in Modena natürfidi in italieni- 
scher Übersetzung gespielt, und es 
fragt ach, ob sie überhaupt je „in der 
Origmalsprache Französisch“ aufjge- 
fuhrt wurde. 

Verdi war ja überhaupt kein Origi- 
nalspracbenfanatiker wie heute viele 
te mun wiHige SSngpr, die sidi dahri 
Tnwtw ihrer an gpbiiriv*w Muäkahtät 
verschanzen. Verdis Musikalität 

ctamfl acherälfe nW»M Vri TTtpr ibrpn 

zurück. Dennoch vmhot er, als sich 
die Pariser Opfere ihm schmeichelnd 
anbot, den frisch komponierten 
„QÜveIlo* ausnahmsweise im italieni- 
schen Original zu spielen, iümp Au - 
thentizität, die ihm fahrlässig schien. 
Er wollte nicht gehört, er wollte ver- 
standen werden. 

Mehr noch - und gerade für den 
„Don Carlos“ wichtig: er bestand auf 
sorgfältigster Diktion. Ursula Gün- 
ther zitiert in ihrem fehrihaft aufbe- 
reiteten Klavierauszug zum „Don 
Carlos“ (Ricordi, 2 Bände, zusammen 

Bfl lhrlf), Hgrallg TftH Mpinpm in Fpin- 

zSgfach wie Tfali^iwh enthält, efaeo 
Brief Verdis vom 3. Dezember 1883: 
^agen Sie mir nicht, daß die Sänger 
studiert haben und die Operkennen. 
Ich ^aube nichtg. Zwei Dinge wer- 
den säe sicherlich nicht können: aus- 
sprechen und (exakt) dem Tempo fol- 
gen. Wesentliche Eigenschaften des 


D. Carlos, mehr als bei meinen ande- 
ren Open.“ 

Nun - daß altes vorzüglich im 
Tempo geht, dafür sorgt schon Abbar 
do. Mit der Aussprache des unge- 
wohnten Französisch ist es schon ei- 
ne andere Sache. Aber gerade die Ori- 
gjnalsprachlichkeit soll ja ein Trumpf 
der Aufführung sein. Er sticht aller- 
dings nicht überwältigend hoch, ob- 
wohl Sflbenfhcbser mit 

Leichtigkeit im französischen Origi- 
nal r r'»givriramgtigjh Stimmigeres 
finden durften als in der unscharfe- 
ren italienischen Übersetzung. 

Was nun freilich für diw Aufnah- 
me die französische Sprache zwin- 
gend vorschreibt, ist die erstmalige 
Emsptehmg von Passagen aus Verths 
Papierkorb. Das Beiheft benennt sie 
recht verwirrend als „sechs Stocke, 
die vor der Uraufführung 1887 ausge- 
schieden oder aus der viexaktigen 
Fassung von 1882/83 herausgenom- 
men oder aber für diese neu kompo- 
niert wurden“. Die vor der Urauffüh- 
rung eliminie rten P assagen existier- 
ten nur auf französisch, bis nach über 
<»inpTT> Jahrhundert Piero Faggioni sie 
ins Italienische übertrug. 

Der Anhang aim S chaDp latten- 
JDon Carlos“ macht natürlich beson- 
ders n M| gforig Br enthalt . AS Min uten 
Mfiivik, von denen allerdings 15 auf 
das bekannte Ballett „La Peregrina“ 
entfallen. Von den acht vor der Urauf- 
führung ausgesond erten Stucken, die 
fkau Günther in ihrem Klavierauszug 
anführt, sind mir die markantesten 
aufgenommen, als wichtigstes unter 
flnwn und am ergreifendsten die ein- 
leitende Chorszene nun Fontaine- 
bleau-Akt Aber bedeutend ist auch 
die Rekonstruktion des Pariser 
Schlusses der Gefängnis-Szene wie 
des Finales des 5. Aktes in der Pariser 

’Pr gmtwTgnfaqaiwg. 

Das ganze „Don Carlos“ -Material 
liegt damit auch in dieser Einspielung 
noch nicht auf dem Tisch. Aber das 
hat sie auch nicht versprochen. Am 
stärksten vermißt ™n wohl die 1872 
auf italienisch für Neapel nach- 
komponierte Wendung des Duetts 
zwischen dem König und Posa. 

Die Aufnahme belegt aufs ein- 
drucksvollste Verdis schöpferische 
Riesenkraft, seine Behandlung der 
musikalischen Masse, den Ab- 
wechshingsreichtum seiner Erfin- 
dung, seinen musikpsychologischen 
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Figuren alnes tönzerischan Schochs pinls: Susanne Hank« und Thierry 
Sotto in einer Szene dos neuen Stuttgarter Ballettabends 

FOTO HANNES KILIAN 

Stuttgart: Ballettpremiere mit van Manen und Spoerli 

Rattenfänger mit Geige 

D ie Titel lesen sich wie ein Pro- 


Tel Aviv zeigt 
Riefenstahl-Film j 

dpo. Tel Aviv I 
Bei einem imerna Ilona kn Kon- : 
greß über Propaganda- Medien ; 
des Dritten Reichs im Februar 19SÖ ; 
in Te! Aviv soll als Beispiel für die • 
ps>‘cholcgische Vorbereitung auf • 
die Judenverfolgung der Film ..Tri- ’ 
umph des Willens" von Len: Rse- \ 
fenstahl aufgeführt werden. Der \ 
Fdm über die Reichsparteitage in ; 
Nürnberg 1933 und 1SM gelte als 1 
„bester Propagandafilm aller Zei- i 
ten“. schreibt der Leiter der israeh* 
sehen Forschungsstätu* Harr. 1 Ka- ; 
ren in Herzlia, Baruch Gitlis. Der j 
Kongreß werde zeigen, mit wel- ! 
chem Geschick es gelungen sei. 1 
„das deutsche Volk in ein Volk von i 
Mördern zu verwandeln“. Die I 
Schirmherrschaft haben unter an- ! 
derera die Deutsche Botschaft m ! 
Israel und die Münchner Banns Sei- 
del-Stifung. j 


Erstaufführung von 
Debussy-Klaviertrio 1 

dpa, München I 
Die 1982 in den Vereinigten Staa- ; 
ten wiedeientdeckte Debussy-Par- 1 
titur „Klaviertrio in G“ erfuhr in der j 
Münchner Akademie der Schöner. | 
Künste die deutsche Erstauffüh- 
rung. Ein amerikanischer Wissen- j 
schattier entdeckte die fast voll- v 
ständige Partitur in einer antenka- i 
nischen Bibliothek. Fehlende Takte i 
des Mittelteils konnten durch die 1 
vollständig überlieferte Cello- j 
stimme rekonstruiert werden. 


Spürsinn, seine eruptive melodische 


Inspiration. An diesem „Don Carlos* 
kann man mph nicht satthören und 
nicht sattdiskutieren. 

KLAUS GETTEL 
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|J| ( Stevc-Martin-Film: w Ein Single kommt selten allein“ 

— Farnkräuter der Liebe 
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M it einem Aütagsgesicht und ei- 
nem sowohl schlanken als auch 
durchtrainierten Körper ist Komik 
Schwerstarbeit Glupschaugen und 
leptosome Schmächtigkeit (bezie- 
hungsweise pyknische Mächti^teit) 
machen die Sache leichter. Das war 
das Geheimnis der Erfolge von Marty 
Feldman, und auch Woody Alten hat 
es relativ Leicht, weil er schon auf den 
ersten Bück den verschüchterten 
Sonderling verrät 
Steve Martin, der Starkomiker aus 
Hollywood, sieht indessen aus wie ein 
biederer Angestellter, der abends 
zum Bodybuilding geht, sonst aber 
ohne Marotten und Allüren ist Aber 
ähnlich wie einst Cary Grant haut er 
gerade auf diese fast aufreizende 
DurchschnitÜichkeit, die bei ihm ko- 
mische Situation»} magisch anzuzie- 
hen scheint 

Diesmal mimt Martin den mäßig 
erfolgreichen Gruflkartm-Texter Lar- 
ry, den seine flatterhafte Dauerfreun- 
din soeben von Tisch und Bett ver- 
bannt hat Larry ist plötzlich allein in 
New York, ein Singe wider Willen, 
Zwar geizt sein triefäugiger Leidens- 
genösse Warren nicht mit guten Tips. 
So soll etwa ein Farnkraut als stum- 
mer Gefährte in einsamen Stunden 
unentbehrliche Dienste leisten. 

Doch die meisten Patentrezepte 
zur erfolgrächen Partnersuche füh- 
ren bei Larry immer wieder nur zu 
zwerchfeUreizenden Fehlschlägen. 
Die vierbeinige Promenadenmi- 
schung, eigentlich als Lockmittel für 
alleinstehende Ladys gedacht 
schießt beim Apportieren stets weit 
übers Ziel hinaus, und der Flirt auf 
da Blutspenderbank mißlingt eben- 
so gründlich wie der Versuch, als Jog- 
ger - mit dem Schweiß berühmter 
Athleten parfümiert - Eindruck zu 
schinden. 

Kein Zweifel Steve Martin absol- 


Uraufführung in Köln: Dähnerts „Erbe um Erbe* 


Marmorengel im Duett 


viert diesen enggesteckten Slap- 
stick-Slalom ebenso elegant wie 
temporesch. Er braucht aDerdings für 
seinen drastischen Stehaufmänn- 
chen-Humor auch eine ausgewachse- 
ne Lawine von Gags. Die liefert das 
Drehbuch scheinbar mühelos, indem 
es die pmafan, na riwlwilrliphpn 
Aspekte des Themas entschlossen an 
den Rand drängt 
Immerhin, wenn sich die Selbst- 
mörder gleich reihenweise von der 
Brücke stürzen, wenn der Junggesel- 
le im Nachtclub wie ein exotisches 
Tier vorgeführt wird und wenn sich 
zur Single-Party nur Pappkameraden 
einfinden, trifft Regisseur Arthur Hü- 
ter »eher ins Pechschwarze. Gute 
Gags aber machen noch keine 
gute Komödie. Obwohl kein Geringe- 
rer als Neü Simon die Pointen auf 
Hochglanz, poliert hat, zerbröckelt 
das Ganze zusehends zur Nummero- 
oper. Da mögen sich Kid und Text 
noch so witzig widersprechen, der 
Zwang zur Übertretung des vorigen 
Lacherfolgs zeitigt oft auch krampf- 
haft übertourten Witz. 

So sehr hier also die komische 
Kleinarbeit gelingt, so schmerzlich 
wird die große linie vermißt Kein 
Wunder also, daß sich de- unselige 
Held anfangs lustig, spater aber arg 
umständlich in eine Romanze verzet- 
telt, die mit provozierender Lang- 
samkeit dem ironischen Happy-End 
zustrebt 

Dieser Mangel an erzählerischer 
Ökonomie laßt Arthur Hüter schließ- 
lich doch klar hinter seinem Kollegen 
und derzeitigen Hauptrivalen Carl 
EHn*r zmflckbteibcn. Letzterer näm- 
lich setzte in „Tote tragen keine Ka- 
ros“ und „Solo für zwei" neben dem 
Schnellfeuer-Humor von Steve Mar- 
tin auch auf den surreal verrückten 
Charme da- Handlung. 

hakImut WIUMES 


B ei Erstlingswerken ist man aus 
guten Gründen geneigt, ein Auge 
nachsichtig zuzudrücken. Im Fall des 
Stefan Dähnert und seiner Komödie 
„Erbe um Erbe“, die jetzt an den Köl- 
ner Kammerspielen maufgeführt 
wurde, müßte man freilich gleich bei- 
de Augen fest zudrücken. Und dabei 
hat das Stück hrympriim Hen Ger- 
hart-Hauptmann-Präs 1985 erhal- 
ten.. . 

Stefan Dähnert (24), in Bonn gebo- 
ren, am Kölner Schauspiel als Regie- 
assistent tätig, schaffte immerhin das 
Kunststück, daß man in seiner zwei- 
pinhalb atündigen „Komödie“ zwei- 
mal lachen muß. Auch die Jury 
scheint rnchit ^ viel zu lachen gehabt zu 
haben, denn ihre Preis-Begründung 
fand nur eine jnoit Emst untermisch- 
te Heiterkeit“ heraus. 1h Deutschland 
ist man über so etwas offenbar schon 
j glücklich. 

Dabei ist der Grundemfall noch 
nicht mal so schlecht Zwei alte Da- 
men sehnen sich nach dem Gluck der 
spaten Jahre. Die eine, Italienerin 
von Geburt und während des Dritten 
Reiche s »ach Deutschland gekom- 
men, träumt vom Finale in Napoli. 
Die andere, alte Jungfer »nd gehbe- 
hindert, möchte bloß ins nächste Se- 
nioren-Heim. Aber am Gelde fehlfs 
im Revier. Die eine hat ein paar alte 
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Gerd Fabian wird neuer Intendant 
der Philharmonie Hungarica in Mari. 

Die Nattonalgalerie Berlin wird 
bis zum 15. Februar im Belgrader Na- 
tionalmuseum die Ausstellung „Basr 
rische Moderne“ zeigen. 

Dm Freie Deutsche Hochstift wid- 
met seinen langjährigen Direktor 
und bedeutenden Goethe-Forscher 
Ernst Beutler Aus st el lu ng (bis 
51. Januar). 

Zu Ehren von Tucholsky zeigt die 
Berliner Akademie der Künste eine 
Ausstellung, in des z»m osten Mal 
d& schwedische Nachlaß des Schrift- 
leiters einer breiteren Öffentlichkeit 
TrorgesteBt wird (bis». Februar). 


Antonio Tevar, spanischer Histo- 
riker, der 1981 den Hansischen Goe- 
the-Preis empfangen hat, ist 74jahrig 
in Madrid gestorben. 

Heribert Akhinger, Schauspieler- 
Veteran des Wiener Theaters in der 
Josefetadt, staib im Alter von 82 Jah- 
ren. 

Der Tenor Dimiter Usunow, Kam- 
mersänger der Wiener Staatsoper, ist 
63jährig in Wien gestorben. 

Theo megter, Schriftsteller und 
Kabarettist, ist im Alter von 81 Jahren 
in München gestorben. 

Andras Berit, aus Ungarn gebürti- 
ger Bildhauer, ist mit 78 Jahren bei 
Paris tödlich verunglückt 



_pn markwürdig •* Vaibälbds zum 
LodiM auf dem Thoator“: Haopt- 
man-Prais«rBg«r Stofaa DÄaart 

FOTO: STffAN ODRY 


Biedermeier-Möbel, deren Vekauf 
einiges brachte. Die andere verfügt 
jmrnerhm über ein Haus, freilich 
hypothekenbelastet und renovie- 
rungsbedürftig. Beides reicht fiir 
TraumerfüHungen nicht hin und 
nicht her. 

Da kommwi die Damen auf eine 
glorreiche Idee: Wenn sie sich gegen- 
seitig beerbten, dann könnte es für 
die Überlebende reic he n. Gesagt, ge- 
tan: S i e schheßep Vertrag und 
nun hur noch darauf warten, 
daß eine von ihnen stirbt Eine span- 
nende Situation, mfiehtp man mei- 
nen. Was wird jetzt geschehen? 
Trachten sie einander nach dem Le- 
ben? Ein wenig Arsen gefällig? Oder 
bringt sie der Pakt rinander mensch- 
lich näh»? Oder machen sie rieh we- 
nigstens das Leben zur Hölle? 

Ein bißchen von altem! Aber eben 
W 3 pt nur ein bißchen. An dpn ent- 
scheidenden Stellen verfaßt den Au- 
tor der Mut. Oder die TMnhndungs- 
kraft Da machen die beiden endlos 
Inventur. Da jammern sie ebenso 
endlos auf dmp Friedhof h emm . Da 
schmeckt des einen das Essen der 
anderen n icht . Da spielt die eine der 
anderen vor, sie wäre gestorben. Und 
da halten sie am Ende jeder für sich 
eine Grabrede auf die andere. 

Das ist mal ein wenig Groteske, 
dann wieder soziale Schnulze, später 
surrealistisch ifarm «irh schon 
•mal psychologischer Realismus. 
Eben von jedem etwas. Der dramatur- 
gische Gsundem&Il wild weht ent- 
wickelt, sondern höchstens ein biß- 
chen abgetastet Nicht einmal die 
Öde des Wartens auf den Tod be- 
kommt richtig zu spüren. 

Das Schwierigste, das Konische 
im Tragischen zu begründen, gelang 
ihm ohnehin nif»Ht. „Untermischt“, 
wie die Jury meinte, ist vielleicht 
schon das richtige Wort. Und der Au- 
tor meint sähst, „wir Deutschen“ 
hätten „rin merkwürdiges Verhältnis 
zum lachen auf dem Theater“. Für- 
wahr, er ist ein Deutscher! 

Regisseur Peter Kock glaubte 
wohl, das Stück durch suneale Über- 
höhungen und Symbole retten zu 
können. Mal ließ er sich von Bühnen- 
büdner Mnthiwi Fischer-Dieskau ei- 
nen Friedhofaus Koffern und Papp- 
kartons mrarrnnwihangn- Mal muß- 
ten - am Ende - die Damen als blon- 
der (Norden!) und schwarzer (Süden!) 
Engel ihre Grabreden halten. Da 
konnten auch die vorzüglichen 
Schauspieler, die tragische Maria 
(Evelyn Matzura) und die kraftvoB- 
heitere Sigrid (Anke Tegtmeyer) so- 
wie laszlo I Kish als NeSe und Curt 
Bock als Hausfektotum nichts retten. 
Ein vertaner Abend. 


gramm: „Abschied“, „Einsame 
Reise“, „Wiederkehr“. Aber selbst 
wenn der Gedanke verführerisch ist. 
sollte man da nichts hineingeheim- 
nfaflgn Sie liefern nicht eine Zu- 

standsbeschreibung des Stuttgarter 

Balletts nach der p ln faiichpn Kündi- 
gung des bisherigen Administrativdi- 
rektors Dieter Gräfe. Die Manns chaft. 

Manna Haydäes tanzt wie eh und je. 

Eher spurt man den Einfluß, den der 
neue Generalintendant Wolfgang 
Gönnenwein auf die Gestattung des 
Abends genommen hat 
Aber selbst er ist von dem Good- 
will seiner Gäste abhängig. Natürlich, 
ein Ballett zum Violinkonzert von Al- 
ban Berg soll das immer sein. Aber 
Hans van Manen, Hollands Star-Cho- 

reograph, nahm davon Abstand, als er 
hörte, auf welche Weise der Geiger 

Gidon Krem er an seinem Stück betei- 

ligt werden wollte. Dem genügte 
namlieh nicht sein eigener Part, er 
wünschte auch, auf der Bühne die 

erste Geige zu spielen und ächtbarer 

Teil des Balletts zu sein. Das ging van 
Manen zu weit, er suche keinen Soli- 
sten als „Rattenfänger von Hameln“, 
wie er sich ausdiückte. Kurzum, er 

lehnte das Angebot ab - und choreo- 

graphferte am Ende doch ein Ballett 

zur gewünschten Musik, allerdings 
mit einem anderen Geiger. 

Hans van Manen konzentriert sich 
in dem dunklen, mit einer ange- 
schwärzten, abgeblätterten Tapete 
gesäumten Bühnenraum von Keso 

Dritter ganz auf . die Musik. Er läßt 

sich nicht von Äußerlichkeiten ab- 

lenken. Wie Figuren eines tänzeri- 
schen Schachspiels stehen zwölf 

Vannor irrt fahlpn T .ipht, immer hefti- 


ger, leidenschaftlicher, zorniger auf 

die Impulse der Komposition reagie- 

rend: Ein homogenes Corps (so übri- 
gens auch der Titel der Balletturauf- 
führung) in ginpm knappen, schwar- 
zen Einheitswams. Zwar wird man 
sich im weiteren Verlauf immer wei- 

ter aufgliedem, im Grunde aber fühlt 
und handelt die Gruppe wie ein einzi- 

ges Organismus. 

Annie Mayet, Susanne Hanke und 
Maroifl Haydäe verkörpern auf höchst 
u pterprhMvnichg , aber un gpmein in- 
tensive Weise das Prinzip Frau. Doch 
die Beziehung, die sie eingehen, 
bleibt nrimpr distanziert, ist immer 


von kurzer Dauer. Eine flüchtige, un- 
erfüllte Episode, vergänglich wie al- 
les im Leben des Menschen. Am En- 
de scharen sich die Männer wieder 
eng zusammen und folgen mit ihren 

Blicken den entschwindenden Tö- 
nen. die Joachim Schall mit einer ge- 
radem entrückten Zartheit erklingen 
laßt - als handelte es sich dabei um 
die letzte Spur jenes Engels, dessen 
Andenken Alban Berg einst sein Vio- 
linkonzert gewidmet hat 
Anstatt wie vorgesehen mit einer 
Kantate von Bach wartet auch Heinz 

Spoerli aus Basel mit einem Berg- 

Ballett auf Während sich sein hollän- 

discher Kollege allerdings jedem Pro- 
gramm verweigert, gewinnt er den 
„Attenberg-Liedern“ (und dem da- 
vor- geschatteten Präludium aus den 
„Drei Orchesterstücken“) konkretere 

Seiten ab. Er zeigt nichts anderes als 

die letzten Tage der Menschheit, zeigt 
eine fünfköpfige Gruppe, vielleicht 
eine Familie, die sich wie Ertrinkende 
aneinander klammem, die noch ein- 
mal ihre Gefühle ausleben, ihre Cha- 
raktere offenbaren, ihren Hoffnungen 
Ausdruck geben. 

Seismographisch erspurt er, was 
den einzelnen im Augenblick des To- 
des im Innersten bewegt Seine Psy- 
chogramme geben in aller Knappheit 
genügend Auskunft über Ängste und 
Sehnsüchte, über Verzweiflung und 
Ergebenheit in ein auswegloses 
Schicksal. Und sie entsprechen der 
Musik, die das Staatsorchester unter 
Dennis Russell Davies mit bewun- 
dernswerter Eindringlichkeit reali- 
siert Allein das massive Bühnenbild 
von Stephan Mayer engt das Ballett 
in seiner Bedeutungsbreite ein. 

Aber der Rahmen ist manchmal 
ebensowenig kalkulierbar wie ein 
ganzer Ballettabend. Bei dem Talent- 
beweis des kanadischen Gastsolisten 
John AUeyne („Wiederkehr“ , zu Men- 
delssohns 2. Streichquartett) stiftet er 
mit seinen farbigen Baumrinden eine 
stimmige Atmosphäre. Bei der „Ein- 
samen Reise“, die der Baflet-Ram- 
bertChef Robert North wenige Tage 
zuvor zu Schuberts Uedem gewagt 
hat, behindert er die Phantasie eher, 
anstatt sie anzuspomen. Daß die Tän- 
zer des Stuttgarter Balletts trotzdem 
mühelos dagegen ankommen, spricht 
fiir ihre Selbstsicherheft. 

HARTMUT REGITZ 


Mailand: Die „Orestie“ als Philosophen-Kolleg 

Kassandras Crescendo 


LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH 


A ischylos, Meister des Irrtums an 

der Schwelle zur Geburt des Ok- 
zidents, einer der Stammväter der 
Vernunft, die den Tod der Götter er- 
klärt und lehrt, daß die Dinge Töchter 
und Beute des Nichts sind, einer der 
Urheber des Wahnsinns, der die Erde 
umhüllt .“ So deklamiert Giorgio 
Strehler in Vertretung des verun- 
glückten Freundes Franco Parenti, 
Prinzipal und Regisseur des Mailän- 
der Theaters Pierlombardo, bei der 
Premiere des „Agamemnon“. 

Und er tut dies als Einführung des 
Abends, ausgedacht von Emanuele 
Severino, Professor für theoretische 
Philosophie in Venedig, der die „Ore- 
stie“ des Aischjdos neu übersetzt und 
^interpretiert“ hat Ein ungewöhnli- 
ches Publikum von Philosophen, 
Schriftstellern und Psychoanalyti- 
kern, angeführt von ihrem greisen 
Dekan Cesaie Musatti, entsprach der 
Bedeutung der Aufführung, die als 
eine der wichtigsten dieser italieni- 
schen Spielzeit angekündigt war. 

Aber was da, zehnmal unterbro- 
chen von Einschüben Severinos, vor 
der kahlen Mauer des Atridenpalastes 
vorgetragen wird, verwandelt die dü- 
stere Tragödie in ein philosophisches 
Seminar. Distanziert, wie in Brechts 
epischem Theater, tragen die Schau- 
Spieler nicht Rollen, sondern Theo- 
rien vor. 

IQytaimnestra ist eisig, anstatt vor 


Rachedurst zu rasen. Der todgeweih- 
te Agamemnon, siegreich aus Troja 
heimgekehrt, wirkt wie ein kühler 
Geschäftsreisender. Der Chor der Al- 
ten, von ganz jungen Schauspielern 
in heutigem Straßengewand gespielt, 
führt nüchterne Dialoge. Nur Kassan- 
dra (die Debütantin Giovanna Bozzo 
lo) wird in einem Crescendo der Ver- 
zweiflung mensc hlich glaubhaft und 
die Erfüllung des Abends. Sonst aber 
ist diese Premiere rin -hochgelehrter 
- Irrtum eines Philosophen, der Ai 
schyios mit seinen eigenen Theorien 
befrachten, erklären, vertiefen wollte. 

Der erste Tragiker des Abendlan- 
des, virilricht der größte von allen, 
hatte die blutige Geschichte der Atri- 
den ja nicht erfunden. Er erzählte sie 
in Worten und B Odern von großer 
Emdringlichkeit einem Publikum, 
das im Theater Antworten auf unlös- 
bare Fragen suchte und die Katharsis 
durch die Erschütterung. Im Stakka- 
to einer von Theoremen zerstückelten 
Aufrührung geht die Erschütterung 
verloren, die - Peter Steins Inszenie- 
rung ist Zeuge - des Aischylos’ 
Menschheitsgleichnis vom Unrecht 
gebärenden Unrecht heute wie vor 
zweieinhalb Jahrtausenden unter die 
Haut gehen lassen kann. Der „Aga- 
memnon“ im Pierlombardo ist rin 
Lehrstück. Die Moral heißt: Bitte, 
laßt die Philosophen nicht i nsThea- 
ter! MONIKA von ZITZE WITZ 


Ein Konzertsaal 
zum Beethoven- Haus? j 

dpa, Bonn j 

Wenn es nach dem Willen des 
renommierten Vereins Beeihoven- 
haus geht, sollen in unmittelbarer 
Nachbarschaft von Beethovens Ge- 
burtshaus in Bonn ein Kammermu- 
siksaal und neue Räume für das 
umfangreiche Archiv und die Bi- 
bliothek des Vereins entstehen. Der 
Verein bemühe sich seit einem 
Jahr, das zum Verkauf angebotene 
Grundstück Bonngasse 24/26, zwei 
Häuser neben dem heutigen Beet- 
hoven-Museum, zu erwerben, sagte 
Christian Rother, Mitarbeiter des 
Vereinsvorsitzenden Hermann Jo- 
sef Abs. 


Ostberliner Staatsoper 
wird renoviert 

dpa, Berlin 
Wegen umfangreicher Bau- und 
Renovierungsarbeiten wird die 
Staatsoper Unter den Linden in 
Ost-Beriin mit Beginn des kom- 
menden Jahres für zehneinhalb Mo- 
nate geschlossen. Dabei soll unter 
anderem die Bühnentechnik über- 
holt und mit einer elektronischen 
Steuerung ausgerüstet werden. 
Vorgesehen ist ferner eine gründ- 
liche Erneuerung des Zuschauer- 
raums. Auch das Außere des Opern- 
hauses soll renoviert werden. Der 
Spidbetrieb wird voraussichtlich 
am 15. November 1986 mit der Pre- 
miere der „Euiyanthe“ von Carl Ma- 
ria von Weber wiederaufgenom- 
men. Weitere danach geplante Pre- 
mieren sind Leos Janaceks Oper 
„Jenufa“ und Hans-Werner Henzes 
Ballett „Undine“. 


Italiaander-Serie 
nun auch als Buch 

DW. Hamburg 
Es stand in der WELT - aller- 
dings nur in der Hamburg-Ausgabe. 
64 Wochen lang erzählte Rolf ltali- 
aander dort von Hamburg in der 
Nachkriegszeit, von den Personen 
und Persönlichkeiten, die er kann- 
te, die er traf. Meist ging es um 
Kultur, aber Politisches spielte ge- 
legentlich auch hinein. Es sind Er- 
innerungsstuckchen, die mit der 
Vergangenheit bekannt und Wur- 
zeln sichtbar machen. So nach und 
nach wurden daraus drei kleine Bü- 
cher „Anfang mit Zuversicht“, „Be- 
sinnung auf Werte“ sowie „Mut, 
Fantasie und Hoffnung“ 1248, 360 u. 
248 S.), die nun zusammen für 67,80 
Mark in einer Kassette (Johannes 
Asmus Verlag, Hamburg) zu haben 
sind. 


Russisches Seminar 

in Bad Goisera 

DW. Bad Goisem 
In der Zeit vom 23. Februar bis 
zum 8 . Marz des kommenden Jah- 
res veranstaltet die Linzer Gesell- 
schaft für Ost-, und Südostkunde in 
Bad Goisem (Österreich) ihr 18. In- 
ternationales Russisches Winter- 
Spraehseminax. Am Vormittag und 
spaten Nachmittag werden 
Sprachkurse angeboten, abends 
stehen volks- und landeskundliche 
Vortrage auf dem Programm. 


Michael H. Siegelt 

dpa, Göttingen 
Professor Michael Harn) Siegel, 
der mit seinem Marionetten-Thea- 
ter in Europa, den USA und im 
Femen Osten auftrat, ist im Alter 
von 85 Jahren in Göttmgen gestor- 
ben. Wie erst jetzt bekannt wurde, 
starb der als „Marionetten-Profes- 
sor“ bekannte Siegel bereits am 6 . 
Dezember. Siegel lehrte an der 
Staatlichen Kunsthochschule in 
Berlin und an der Hochschule für 
Bildende Künste in Braunschwrig. 


A 
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Vom scheinbaren Chaos zur perfekten Scheinwelt: Ein Blick hinter die Kulissen der New Yorker Modewoche / Schweizer Pelzcouturier ist Renner der Saison 


Andre 
Bisang 
schwammen 
die Felle 
dann doch 
nicht davon 


Von KNUT TESKE 

Bn Europäer, der Schweizer Desi- 
gner Andrö Bisang aus Zürich, hat 
den amerikanischen Pelzmariä er- 
obert Seine Kreationen gehen als 
das Nonplusultra. US-Nobetge- 
schafte wie Bergdorff-Godman, 
Nelman & Marcus, Saks melden 
ausverkaufte Bestände. Die WELT 
war dabei, als dieses Weihnachts- 
märchen begann, und Bisang - vor 
Aufregung fast magenkrank - in 
New York seine Winterkollektion 
85/8 6 vorstellte. 



Drei Traume in lang: Unlcs die Wehpremiere, ein weiter Zobel für 100 000 Dollar. Ein Melange gefärbter Nerz 
(Mitte) und ein Kanadischer LuchskatzenmanteL fotos: a. bisang fourrurkszbchnung; m. mevrjng 


A m Anfang war das Chaos. So- 
fern aber dem Tohuwabohu, 
das noch zehn Minuten vor 
der Premiere in der New Yorker Ma- 
sonic Hall herrschte, die Fruchtbar- 
keit innewohnt, hätte man schon zu 
diesem Zeitpunkt nicht mehr um 
den Erfolg zu bangen brauchen. 
Schon der Schlußbeifall ufefte zu ei- 
ner „Standing Ovation“ aus - und das 
bei einem Publikum, das sich aus 
lauter Fachleuten rekrutierte. Und so 
sah man bereits während der Präsen- 
tation manchen Konkurrenten er- 
bleichen und manch’ begehrliches 
Blitzen in den Augen selbst härtest- 
gesottener Einkäuferinnen. 

Noch aber war es nicht so weit 
Noch hämmerte es in den heiligen 
Hallen des einstigen Freimaurer- 
tempels an der 24. Straße, als sollte 
Rom an einem Tag erbaut werden. 
Während draußen wieder einmal der 
Verkehr ™«aTtvmprri > T » c h , schien 
auch drinnen nichts mehr zu gehen. 
Noch nicht einmal der T-anfeto g die 
via sacra der Modebranche, war er- 
richtet, geschweige denn, daß die Re- 
ste - Holzwolle, Stoffe, Papier -weg- 
geräumt gewesen wären. Inmitten 
dieses Gewirrs, unter halbnackten 
Arbeitern, Topmodels und ersten Ga- 
lagästen, bleich wie der Geist Ham- 
lets, Andte Bisang, der seine Felle 
davonschwimmen sah. 

New York verzeiht keine Verspä- 
tung. Selber nur noch mühsam ge- 
bändigte Ordnung, Moloch, der die 
Geduld seiner Burger frißt, wenn 
nicht diese selbst, zeigt er sich 
Verspätungen der Bürger gegenüber 
rachsüchtig wie ein versetzter Lieb- 
haber. Ganz besonders an den Mode- 
tagen, wenn sich 100 Präsentationen 
aus drei Kontinenten - Amerika, Eu- 


ropa, Asien - in knapp zehn Tagen 
jagen, und ganz Lower East Manhat- 
tan zur verwinkelten Buhne wird. 
Was Rang und Namen hat, ist da. 
Immer auf dem Sprung: Einkäufer 
und Kritiker, die bald wie gemästete 
Gourmets nur noch Augen, für das 
exquisite Schnäppchen habeL 


30, 40 Minuten höchstens gibt man 
einer Show, small talk mit inbegrif- 
fen. Wehe dem, der überzieht Schon 
drangt die nächste Show, droht der 
Zeitplan zu kippen, maulen die Top- 
models; auch sie müssen weiter. 
Auch sie haben Hochkoqjuktur. 1000 
Dollar pro Auftritt, sechs, acht Auf- 
tritte am Tage. Da muß der Zeitplan 
passen wie’s Korsett. Eben noch wa- 
ren sie bei Geof- 
frey Beene, dem 
Mann, der Jaque- 
line Kennedy an- 
zieht, bei Revillon 
oder Cartier, 
schon schlupfen 
se in die Bisang- 
Pelze. 

Die Luft der 
Haute Couture ist 
dünn. Gipfel oder 
Absturz - dazwi- 
schen gibt es 
nichts. „They ne- 
ver come back“ - 
hier gilt es weiter. 

Noch drei Minuten. Der junge 
Schweizer nun fest grün im G esicht. 
Die Modrig sind inzwischen einge- 
troffen, 20 plus zwei Dressmen ver- 
schwinden hinter die Trennwand. 
Wer die Mädchen nie gesehen hat, 
kennt sie doch — als Titelblattschön- 
heiten von „Vogue“, JHarper's Ba- 
zaar“ oder „Cosmopolilan“. 


Ihre Gestellter «tip^ ihre Körper 
bis auf die Größe nichts, In Jeans 
ynrf Pullis kommen sie daher. Frag il, 
formlos, aber sündhaft teuer, die be- 
sten Mannequin« der Welt, Später in 
Pelz gehüllt wirken sie wie die Inkar- 
nation des Unerreichbaren; ihre Ge- 
sichter inszenierter Hochmut, ihre 
Show die perfekte Interpretation der 
Scheinwett - für den, der zahlt frei- 
lich eher die Welt der großen Schei- 
ne. 



Unnötig skeptisch: A. Bisang 


Hinter der Trennwand das Taber- 
nacuhim - wo die Schätze auf 86 
Kleiderbügeln baumeln. Samtwei- 
che Traume in Nerz oder Sumpfbi- 
ber, in Edelfuchs oder Zobel. Träu- 
me kniehoch oder lang Träume in 
rostrot, mahagoni, 
goldgelb »tmI rifarv . 
bein weiß. Begehr- 
lichkeiten zwi- 
schen 5000 und 
100 000 Dollar. Der 
BÜck hinrin 
gleicht dam ins ge- 
lobte Land und ist 
ebenso schwer zu 
verwirklichen. Vor 

rfpm Tftngang rin 
kl einer Mann 

fleischgewozdenes 
Mißtrauen. 

Mehr als zwei 
MfliinTyn Dollar 
hängen s chließlich Hinter dem Bret- 
terverschlag. Einkaufspreis. Mehr als 
fünf MitHnnpn Dollar der Verkaufs- 
preis. Drei bewaffnete Detektive 
schützen das Ganze. Es wurde Mim 
Sport, sie zu enttarnen, blieb aber 
beim Versuch. 


verspätet Die Mannequins haben ih- 
re Jockey figuren in goldgelben Nerz 
verpackt Ein Quartett wirbelt über 
den Steg, wippt und kreiselt zur Mu- 
sik; Härte im Blick, Unnahbarkeit 
Ein Flirt bei Todesandrohung verbo- 
ten. Es g phi um die Pelze, um nichts 
anderes geht es. Schon schwenken 
die Dressmen ihre Alpacnmäntpl mit 
Biberkragen, da toben acht Manne- 
quins heran. Ffop Phalanx im Stak- 
katoschritt Rasierter Nerz, juwekn- 
farben. Schon ist der Mink in Maha- 
goni dran. Das Tempo erinnert an die 
Fischauktion im Hamburger Hafen, 
kann den Fachmann am Steg jedoch 
nicht übertölpeln. Prompt kommt er- 
ste Kritik. Das New Yorker Publi- 
kum wäre nicht das härteste der 
Wett: die Pausen, so kurz sie sind, 
seien zu lang. Die Regenmäntel hät- 
ten zu viel von Jü Sander. Beim 
Tweed sei der Kragen nicht abzu- 

Vnnpfbn »nrf rfip Mncilr nii»Ht rmmor 

rhythmisch genug. Abgefeuerte Spit- 
zen und doch stets den Hauch zu 
spät Schon wurde der Biber vom 
Eichhorn abgelöst, der Breitschwanz 
vom Otis, da belebt der rostrote, na- 
turfarbene F/telftiph« das beleb- 

te es, als die Musik leise wird, lang- 
sam, nntermalpnd: Die G rand Lu- 
xe-Klasse kommt Die Zobelgruppe, 
13 Kreationen, immpr teurer, immpr 
weniger Exemplare, endlich das 
Highlight, das Unikat eine Weltur- 
aufführung, der Zobel in Weiß— dank 
neuen Bleichverfehrens -, der Ivory 
Russian Sable Coat für 100000 Dol- 
lar. Da bricht der Beifall los . . . 



Piloten beklagen 
die sinkende 


jS ~. -.^-C 


Flugsicherheit 

AFPfrtr.Dallas/Bostea 

Nach Ansicht zahlreicher amerika- 
nischer Linienpiloten ist die Flugsi- 
cherheit seit den Liberalisierungs- 
maß nahmen der Regierung von 1978 
deutlich gesunken. In einer Umfrage 
der „Dallas Times Herald“ erklärtes 
zwei Drittel der befragten 1200 FÜo- 
ten, vor allen die Wartung der Ma- 
schinen und die Ausbildung der 1%. 
ten seien schlechter geworden. Au- 
ßerdem habe die Qualität der Flug. 
Kontrolle nachgelassen. Viele Piloten 
versicherten jedoch, daß trotz der be- 
sorgniserregenden Tendenzen das 
Flugzeug immer noch das sicherste 
Transportmittel sei Beamte der US- 
Flugbehörde verhängten jetzt Start- 
verbot für eine Maschine, die am 
Sonntag beim Landeanflug auf den 
Flughafen von Boston Töle einer 
Landeklappe verlor und trotzdem si- 
cher landete. Die Teile fielen auf ein 
Auto und auf das Dach eines acht 
Kilometer vom Flughafen entfeinten 
Hauses. Es wurde niemand verletzt 
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Grubenunglück: ein Toter 
dpa, Ham mlWestf alea 
Ein Bergschlag auf der 1160 Meter 
tiefen Sohle der Zeche Radbrod in 
Hamm-Bockum-HÖvel hat gestern 
morgen ein Todesopfer und fünf Ver- 
letzte gefordert Die Kumpel waren 
mit Vorarbeiten zur Aufnahme der 
Forderung beschäftigt, als unter ih- 
nen der Berg aufbrach und sie nach 
oben schleuderte. Die Opfer konnten 
schnell geborgen werden, weil die 
Strecke nicht einbrach. 


& 


viaK.A- 




• - % ;*::n 


irrte 


■v -• 




y i- 


u.-a. r.u: 
- I. 

'rh.rj« 
Vr ivi 




„Greenpeace“ zum Südpol 

AP, Sydney 

Das Schiff „Greenpeace" der 
glriritnamig pn Umweltschutzoigani- 
sation nahm gestern mit 35 Teitaeh- 
mem an Bord von Sydney aus Kurs 
auf die Antarktis. Es soll vier Mitglie- 
der der Organisation ins ewige Eis 
bringen, die dort auf einer For- 
schungsstation überwintern wollen. 
Greenpeace will erreichen, daß die 

Antarktis ZU einem inter natio nalen 
Naturschutzgebiet erklärt wird. 
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Rpins der Märirhwi unter 1,78 Me- 
ter, keins über 100 Pfund schwer. 


Die ersten sturmgepeitschten 
Rhythmen entluden wie ein Blitz die 
angespannte Atmosphäre. Die Show 
hatte begonnen, kaum 9) Sekunden 


Andrt Bisang staunt, erahnt den 
Erfolg, kannte jetzt, kaum riaB er die 
Angst des Couturiers vor den Kriti- 
kern verloren hat, rin glücklicher 
Mensch sein. Jubelt doch die in- 
korporierte Kritikerkaste, sprudelt 
eine eisgraue Einkäuferin gar vor 


Aufregung los, nennt die Weichheit 
des Pelzes das wahre Synonym für 
Unwiderstehlichkeit, Charme, 
Schmelz und ZarfKchkwt Doch Bi- 
sang, eher spröde, sieht somit seinem 
schümmsten Moment entgegen: Er 
mnB sch feier n lassen. Nicht nur 
hier. Die einflußreiche New Yorker 
Modezeitschrift „Women's Wear Dai- 
ly“ widmet dem 37 jährigen die Titel- 
seite, lobt die Eleganz spinPT Arbeit, 


das Understatement in Form und 
Farbe. Der Mann, der architekto- 
nisch das Empire State Building dem 
goldbetreßten Trump Tower vor- 
zieht, darf sieb verstanden fühlen, 

atmet auf - bis ZU närhsten KnM. 

tion, die so sicher kommt wie sein 
Lampenfieber. Schon im Januar 
lockt Leningrad wieder mit Bergen 
von Fellen bester Q ualität, 


Erfolgreiche Bewährung 

AP, Wiesbaden 
Von den 37 100 Menschen, deren 
Bewährungszeit 1984 abgelaufen ist, 
haben 66 Prozent diese Frist erfolg- 
reich überstanden. Wie das Stati- 
stische Bundesamt in Wiesbaden ge- 
stern mitteilte, haben gegen Ende 
1984 insgesamt 121 000 Menschen un- 
ter Aufeicht eines Bewährungshelfers 
gestanden, 1983 waren es 115 000. 
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Umfrage: 

Mehr Kernenergie 


WETTER: Zunehmend unbeständig 


Lage: Der Zustrom milder Atlantik- 
luft nach Mitteleuropa verstärkt 
sich, wobei mitgeführte Tiefausläu- 
fer das Wetter unbeständig gestal- 
ten. 


Vorhersage für Dienstag: Im Nor- 
den und Westen zeitweise ergiebiger 
Regen. Meist trüb-bedeckt In 
Schleswig-Holstein Temperatur- 
rückgang auf 7 bis 3 Grad, sonst 
weiterhin um 10 Grad. Frischer bis 
starker, an der See stürmischer 


Westwind. Im Süden und Südwe- 
sten ebenfalls meist neblig-trüb. 
Temperaturen 6 bis 9 Grad, nachts 
kaum niedriger. Schwacher bis mä- 
ßiger westlicher Wind. 

Weitere Aussichten: Weiterhin un- 
beständig. Regenfalle mehr schauer- 
artig. Nicht ganz so mild wie bisher. 

Sonnenaufgang am Mittwoch: 8.23 
Uhr*, Untergang: 16.14 Uhr; Mond- 
aufgang: 12.41 Uhr, Untergang: 23.56 
Uhr <* in MEZ, zentraler Ort Kassel). 


LEUTE HEUTE 


Welch ’ Wunderknabe 


Vorheraagekarte 

fiir den 

17. Dez., 7 Uhr 
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Er ist wohl der bekannteste Fera- 
sehjoumalist Frankreichs: Yves 
MouronsL Sonntag abend aber stahl 
ihm in seiner Sendung ein 14jahriger 
die Schau. Zehn Minuten lang befrag- 
te Cyrille de Vignemont den französi- 
schen Staatspräsidenten Francois 
Mitterrand zu den Themen Compu- 
ter, europäisches Forschungsprojekt 
Eureka und französische Raumfehrt- 
pläne. Was die Fernsehzuschauer 
nicht wußten: Cyrille ist ein Wunder- 
kind, das seit Jahren nicht mehr zur 
Schule geht, sondern sich in Femkur- 
sen weiterbildet Computerprogram- 
me entwirft und verkauft bereits Mil- 
lionär ist und sein Vermögen an der 
Börse angelegt hat Cyrille brachte 
Mitterrand sogar leicht in Verlegen- 
heit als er fragte: „Warum ist es in 
Frankreich für einen 14jährigen ge- 
setzlich nicht möglich, eine eigene 
Firma zu gründen?" Der Präsident 
gab nach einigem Stottern zu: „Ja, ich 
weiß auch nicht das ist mir noch 
nicht vorgekommen.“ 


Eine Karriere nach dem Horoskop 

Wenn sie neue Mitarbeiter einstelien, befragen so manche Firmenchefs den Astrologen 


R. Z. Bonn 

Offen zugeben wird es keiner. 
Doch so mancher Unternehmer und 
Manager vertraut weder seinem Fin- 
gerspitzengefühl noch den kilo- 
schweren Gutachten der Wirtschafts- 
institute, wenn es um die Zukunft der 
Firma geht um die Entscheidung zu 
investieren oder neue Mitarbeiter ein- 
zustellen. Er blickt vielmehr in die 
Sterne. Das heißt erläßt blicken, von 
denen, die sich dazu berufen fühlen: 
den Astrologen 

In der Frankfurter „Schimmel- 
pfeng Review", einem Magazin für 
Führungskräfte der Wirtschaft hat 
die Soziologin Hannelore Seelmann- 
Holzmann auf die nicht eben seltene 
Praxis verwiesen, daß „in vielen Be- 
trieben der Bundesrepublik nicht nur 
Betriebswirte oder Kaufleute ent- 
scheiden, sondern auch Astrologen 
zur Beratung herangezogen werden“. 


Horoskope also als Grundlage für 
betriebliche und Personalentscbei- 
dungen? Kein Zweifel. Als Betriebs- 
ausgaben wurden sie denn auch über 
Jahre von der Steuer abgesetzt Da- 
mit war allerdings schon im April 
1983 Schluß. Damals verfugten die 
obersten Finanzbehörden des Bun- 
des und der Länder, daß die Deutung 
himmlischer Zeichen nicht abzugsfa- 
hig sei, da sie nicht durch die Erfor- 
dernisse des Betriebes, sondern 
durch die Person des Betriebsinha- 
bers und dessen persönlichen Glau- 
ben bedingt sei 

Die Tuten der Chefs und Vorstän- 
de waren den Astrologen aber des- 
halb nicht verschlossen. Besonders 
bei der Einstellung neuer Mitarbeiter 
wollte und wül man auf ihr Urteil 
nicht verachten In Grundhoro- 
skopen zeichnet der Astrologe das 
Persönlichkeitsbild des Bewerbers, 


vor allem sein soziales Verhalten und 
seine Anfälligkeit für Krisen. 

Die Gewerkschaften wurden auf- 
merksam, als in den Personalbögen 
einiger Betriebe Hinweise auf die Ge- 
burtsstunde auftauchten, untrügli- 
ches Zeichen für die Konsultation ei- 
nes Sterndeuters. Denn die Geburts- 
stunde und damit der Aszendent ent 
scheidet fiir ihn über das künftige 
Schicksal jedes Menschen - und da- 
mit auch über sein berufliches. Das 
Honorar für diese Entscheidungshilfe 
schwankt in der Regel zwischen eir 
paar Hundert und ein paar Tausenc 
Mark. 

Wie gesagt, nur wenige Männer de 
Wirtschaft bekennen rieh dazu, aucl 
mal das persönliche Horoskop zu Ra 
te zu riehen. Max Grundig etwa lief 
zu seinem 75. Geburtstag in der Haus 
Zeitschrift sein eigenes veröffenüi 
eben. 


Die Mehrheit der Bürger in den 
westlichen Industriestaaten 
glaubt, daßdie Kernenergie künf- 
tig noch mehr Bedeutung für die 
Stromerzeugung erlangen wird. 
Ende Oktober gab das schwe- 
dische SIFO-Institut Ergebnisse 
einer internationalen Umfrage in 
Staaten bekannt, die seit langem 
Kernenergie zur Stromerzeu- 
gung nutzen. Die Mehrheit geht 
von einer Zunahme der Kern- 
energie aus: In Großbritannien 
sind 75 Prozent dieser Ansicht 
Bei uns gehen 52 Prozent vom 
weiteren Ausbau der Kern- 
energie aus. 

Fragen? Rufen Sie uns an. 

Infonnationskreis Kernenergie 
HeussattoelQ -5300 Bonnl 
0228/507226 
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Wettermeldung in der Münchner 
^Abendzeitung^: „ Südbayem : Be- 
deckt zeitweise SchneeSBe, in tiefen 
Lagen in Schnee übergebend.“ 
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Weihnachtswünsche 


Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Montag, 12 Uhr (MEZ): 
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Die Demos und der Müll 

Urteil: Kommunen müssen Reinigungskosten tragen 
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Gespräche und Spaziergänge mit 
der Familie in Bad Tölz erhofft sich 
Bundespräsident Richard von Weiz- 
säcker von den Weihnachtstagen. 
Kanzler Helmut Kohl rieht es mit 
Frau Hannelore ins heimatliche Og- 
gersheim. Sogar Außenminister 
Hans-Dietrich Genscher (FDP\ sonst 
ständig „auf der Düse“, bleibt bei 
Frau und Tochter in Bonn. Partei- 
freund und Wirtschaftsminister Mar- 
tin Bange mann will Frau und fünf 
Kinder in seinem Haus in Metzingen 
bei Stuttgart bescheren. Auch Ar- 
beitsminister Norbert Blmn (CDU) 
wird die Feiertage im Familienkreis 
verbringen- Wo. das mochte er nicht 
preisgeben. Geheim sind auch die 
Pläne von Bundestagspräsident Phi- 
lipp Jenninger (CDU) und Bayerns 
Minirierpräridenten Franz Josef 
Strauß (CSU): -Privatleben soll Pri- 
vatsache bleiben.“ SPD-Chef Willy 
Brandt wird mit seiner Frau Brigitte 
in seinem Haus in Südfrankreich das 
Fest verbringen. Die Grünen mögen 
! bei der Weihnachtsidylle nicht mit- 
tun: Sie drängt es über die Feiertage 
| zu Anti-Kemkraft-Demonstrationen 
' ins bayerische W ackersdort Nur Otto 
Schily will zu Hause in Berlin „viele 
schöne Bücher* lesen. 


E. REVERMANN, Münster 
Auf dem Müll, der nach Demon- 
strationen in den Straßen liegt, blei- 
ben Kommunen und Städte sitzen. 
Sie können Ausgaben für zusätzliche 
Straßenreinigung nicht dem jeweili- 
gen Demonstrations- Veranstalter in 
Rechnung stellen. Mit dieser Grund- 
satzentscheidung (Az.: 9 A 2018/84) 
hat das Obervetwaltungsgericht 
M u nster gestern das Grundrecht auf 
Versammlungs&eiheit (Artikel 8 
Grundgesetz) höher bewertet als 
mögliche Folgeschäden. Dieses 
Grundrecht, so das Gericht, lasse sich 
praktisch nur auf öffentlichen Stra- 
ßen und Platzen verwirklichen. 

Nach einer Großdemonstration mit 
50 000 Teilnehmern gegen die 
BAföG-Regelung im Derember 1982 
in Bonn hatte der Oberstadtdirektor 
der Vereinigten Deutschen Studen- 
tenschaft als Veranstalter 3700 Mark 
in Rechnung gestellt, weil die Stra- 
ßen nach dem Demonstrationszug au- 
ßerplanmäßig gereinigt werden muß- 
ten. 

Wie schon das Verwaltungsgericht 
Köln in erster Instanz unterstrich ge- 
stern auch der Neunte Senat des 
höchsten Gerichts in Münster, nach 
den geltenden Straßengesetzen kön- 


ne nur derjenige zur Regulierung der 
Schäden Qn diesem Fall Reinigungs- 
kosten) herangezogen werden, der im 
TOnTPlfan tfltsachlirfr als Verursacher 
auszumachen war. Wenn jedoch Flug- 
blätter, Dosen und anderer Muli bei 
einer solchen Großdemonstration 
weggeworfen würden, sei der eigent- 
liche Verschmutzerinder Regel nicht 
festzuste&en. 

Nach Ansicht des Gerichts kann 
der Veranstalter als „geistiger Urhe- 
ber“ solcher Demonstrationen mit ei- 
ner großen Anzahl von Teilnehmern 
nicht gesamtschuldnerisch für sämt- 
liche Schaden der Folgen haftbar ge- 
macht werden, die einzelne Teilneh- 
mer anrichten. Die verfassungsrecht- 
liche Wertentscheidung für Grund- 
recht auf Versammlungsfreiheit ge- 
nieße nach Artikel 8 des Grundgeset- 
zes einen hohen Rang und müsse hö- 
her bewertet werden als eventuelle 
Schäden. Bei solchen Veranstaltun- 
gen habe der Leiter beziehungsweise 
Veranstalter nur für einen ordnungs- 
gemäßen Ablauf zu sorgen. 

Weil es bisher in diesem Komplex 
noch keine Entscheidung des Bun- 
desverwaltungsgerichts gibt, hat der 
Neunte Senat in Munster ausdrück- 
lich Revision zugelassen. 
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Dramatische 
Sekunden am 
Rande der Tiefe- 
Feuerwehrmann 

Walter McGinn 
aus Boston 
versucht unter 
Aufbietung aller 
Kräfte, den 
lebensmüden 
William Dolan 
(28) vom Sprung 
in den Tod 
abzuhalten. Dazu 
war der junge 
Mann am Sonntag 
auf eine 

Autobahnbrücke 
Dort 
es zum 
Gerangel zwischen 
ihm und dem 
nachgekletterten 
Lebensretter. 

Der konnte den 
Todeskandidaten 
auch nicht halten 
und stürzte mit 
ihm in die Tiefe 
- in ein rettendes 
Netz, das 
inzwischen 
aufgespannt 
worden war. 
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